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Vorwort. 



Als im vorigen Winter der Herr Verleger mich zur 
Abfassung einer kürzeren altisländischen Grammatik auf- 
forderte, zögerte ich nicht lange, seinem Wunsche zu will- 
fahren; da es nach meiner üeberzeugung in Deutschland 
an einem brauchbaren Elementarbuche dieser Sprache völlig 
fehlt*). Das einzige Werk, das jetzt den Studierenden 
empfohlen werden kann, Noreens ausgezeichnete „Alt- 
isländische und altnorwegische Grammatik", ist für Anfänger 
viel zu eingehend, schreckt sogar manche — wie ich aus 
Erfahrung weiss — , die für das Studium der aisl. Sprache 
und Litteratur nur eine kurze Zeit erübrigen können, eher 
durch seine StoflFfülle ab. Ausserdem enthält es nur eine 
Laut- und Flexionslehre, keine Syntax. 

Das hier vorliegende Büchlein ist ausdrücklich für 
Anfönger bestimmt, und ich verweise jeden, der über die 
Elemente der Sprache hinausgekommen ist und mehr wissen 
will, ein für alle Mal auf Noreens eben genannte Grammatik. 
Während ich Laut- und Flexionslehre möglichst knapp, 
doch hoffentlich ausreichend dargestellt habe, glaube ich 
durch Hinzufügung je eines Kapitels über Wortbildungs- 
und Bedeutungslehre, sowie einer elementaren Syntax 

*) Dass auch von anderer Seite ein ähnliches Unternehmen ge- 
plant werde, erfahr ich erst später. 
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deü Bedürfnissen und Wünschen vieler Benutzer entgegen- 
gekommen zu sein. Im letztgenannten Teile wird hier zum 
ersten Male der Versuch gewagt, den in dem geistvollen 
Buche von John Ries „Was ist Syntax" aufgestellten 
Forderungen an eine zugleich wissenschaftliche und prak- 
tische Anordnung der syntaktischen Erscheinungen gerecht 
zu werden. Einmal wurde nämlich zwischen Syntax und 
Bedeutungslehre der Wortformen geschieden, zweitens sind 
die in ersterer zu behandelnden Fälle nach der Beschaffen- 
heit der Wortgefüge, nicht, wie bisher meistens geschah, 
nach den darin auftretenden Formen gruppiert. Natürlich 
konnte in einem Elementarbuch nur eine knappe Uebersicht 
der Erscheinungen gegeben und musste auf sprachwissen- 
schaftliche Erklärungen und Begründungen verzichtet werden. 
Dasselbe gilt von der Wortbildungslehre, sofern sie die 
wichtigsten Bildungssuffixe in tabellarischer Uebersicht vor- 
führt. 

Mein Buch kann und will bei seiner Bestimmung für 
rein praktische Zwecke auf Originalität keinen Anspruch 
machen, wenn der Kenner vielleicht auch hie und da Ver- 
suche zu neuen Erklärungen bemerken dürfte. Die eigene 
Arbeit bestand hier wesentlich in der Auswahl und Grup- 
pierung des StoflFes. Laut- und Flexionslehre beruhen 
durchaus auf Noreens schon genannter und Wimmers 
grösserer aisl. Grammatik (schwed. Ausgabe); für die 
Syntax habe ich die treflFlichen Arbeiten Nygaards iieissig 
benutzt. Im Uebrigen ist die ältere und neuere Spezial- 
litteratur herangezogen worden (für die Lehre von der 
Wortstellung nenne ich noch dankbar Braunes Abhand- 
lung in den ^Forschungen zur deutschen Philologie" 
S. 34 «.). 
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Dem Anfänger, der ohne Lehrer aisl. lernen will, em- 
pfehle ich, die Lautlehre zunächst nur durchzulesen und 
sich dann die Flexionsformen genauer anzusehen, wobei er 
alle Anmerkungen übergehen kann. Die Uebersicht über 
die ihn leicht verwirrende Buntheit und Menge der Formen 
werden die beiden Tabellen am Ende des Buches wesentlich 
erleichtern. Nun gehe er sofort zur Lektüre eines leich- 
teren Textes über (wie sie in § 527 genannt sind) und 
präge sich dabei, beständig analysierend, allmälich die ver- 
schiedeneu Teile der Grammatik ein. Nach länger fort- 
gesetzter, gründlicher Lektüre wird sich dann eine neue 
zusammenhängende Durchnahme der Grammatik von Anfang 
bis zu Ende förderlich und auch sicher nicht zu schwierig 
erweisen, da dann ja überall schon Bekanntes vorkommt. 

Ursprunglich lag in der Absicht des Herrn Verlegers, 
dass dem Buche noch eine Auswahl Texte mit Glossar, 
Anmerkungen, Metrik und Litteraturubersicht hinzugefugt 
werden sollten. Ich habe mich aber im Einverständnis mit 
ihm entschlossen, diese Beigabe als besonderen Teil, der 
im wesentlichen eine deutsche Bearbeitung von Falks 
„Oldnorsk Laesebog" sein wird, erscheinen zu lassen, um 
die Grammatik nicht allzu sehr anzuschwellen und ihre 
Ausgabe nicht zu verzögern. Ich hoffe, mit der Vollendung 
des zweiten Teiles, dessen Zustandekommen durch die 
freundliche Erlaubnis des Herrn Verfassers ermöglicht 
wurde, in nicht allzu langer Zeit fertig zu werden und den 
Studierenden damit ein weiteres praktisches Hilfsmittel zu 
bieten. 

Mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Anfänger ist in 
dieser Grammatik die gewöhnliche isl. Normalorthographie, 
nicht die von Noreen durchgeführte Schreibung der ältesten 



Handschriften befolgt worden. Nur habe ich aus päda- 
gogischen Erwägungen die Scheidung von d und ^ beibe- 
halten und damit den Formen ein etwas altertümlicheres 
Gepräge gegeben. Einige Inconsequenzen in der Normali- 
sierung der aus sehr verschiedenartigen Quellen stammenden 
Beispiele — auch in der Orthographie überhaupt — möge 
der Benutzer gütigst entschuldigen. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, scheint in der letz- 
teren Zeit das Studium der so überaus wichtigen und be- 
deutenden aisl. Sprache und Litteratur auch ausserhalb des 
skandinavischen Nordens einen neuen Aufschwung zu nehmen. 
Möge dazu nach Kräften auch dies Büchlein beitragen, 
das ich der Nachsicht und freundlichen Beachtung der 
Fachgenossen diesseits und jenseits des baltischen Meeres 
empfehle! Für die hübsche Ausstattung werden sie mit 
mir dem Herrn Verleger und Drucker Dank wissen. 

Goten bürg 5 Neujahr 1895. 

F. Holthausen. 
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1. Teil: Lautlehre. 



I. Einleitung: Schrift und Aussprache. 

§ 1. Das aus England eingeführte lateinische Alphabet, 
welches an die Stelle der einheimischen Runenschrift trat, 
hat ausser den gewöhnlichen Zeichen noch die Buchstaben 
d, p, Wj o (= deutsch^ ö)^ q (offenes o), von denen der >h-- 
erstere in den Wörterbüchern hinter d^ die übrigen am Ende 
des Alphabets stehen. Für langes ^ findet sich in den 
Ausgaben oft auch a?, für q in älteren Ausgaben, Wörter- 
büchern und grammatischen Arbeiten fast durchgehends ö, 
das dann auch für kurzes o gebraucht wird. 

§ 2. Die Vokale zerfallen in kurze und lange; 
letztere werden durch einen darüber gesetzten Akut be- 
zeichnet: d. In älteren Schriften und Ausgaben findet sich 
statt dessen auch der Circumflex: ä; wie dort wird auch 
jetzt noch oft der lange ä- und ö-Laut durch ce und os 
(statt ce und 4) ausgedrückt. 

§ 3. Die Aussprache der aisL Vokale ist im all- 
gemeinen die der deutschen; y bezeichnet den ü-^ ^ den ö- 
Laut, ce ist auszusprechen wie unser ä in jährlich, während 
e den geschlossenen Laut wie in See hat, q oflfen wie o in 
IIolz, und 6 dagegen geschlossen wie in Moral, Sohn. 
Der Laut des langen q (0 entspricht dem des englischen 
aw in lawj des französischen o in corps (langes offenes o), 
— Die 3 Diphthonge au, ei und ey (^u) entsprechen un- 
geföhr den deutschen au, ei (ai) und äu (eu), 

Hulthauaon, Altisländischos Elemunturbuch. 1 



2 § 4 — 6. Aussprache. 

Anm. 1. Man muss sich wol hüten, die kurzen Vokale in be- 
tonter offener, d. h. auf Vokal auslautender, Silbe lang zu sprechen, 
also e-ta essen, nicht e-ta, aber auch nicht etta! 

§4. Die meisten Konsonanten können kurz und 
lang sein; die Länge wird durch Doppelschreibung 
ausgedrückt, z. B. falla fallen. Die Aussprache eines langen 
Konsonanten ist dieselbe wie im Italien, und schwed., und 
muss deutlich zu Gehör gebracht werden (fal-la). Der 
Verdoppelung sind nicht fähig: h, d, p und v. 

§ 5. Ueber die Aussprache der Konsonanten ist 
zu merken: r ist stets Zungenspitzenlaut, wie im ita- 
lienischen, niemals uvular (Zäpfen-r); s ist stets hart 
(stimmlos) wie im deutschen Haus, lassen, nie weich (stimm- 
haft) wie in lesen; p hat den Laut des harten englischen 
th in bath, thin, ä den des weichen in that, father ; j ist 
konsonantisches i wie in Union; x und z drücken wie im 
deutschen die Lautverbindungen ks und ts aus. 

Anm. In Uebereinstimmung mit den meisten Ausgaben wird 
auch in diesem Buche zwischen i und j, u und v geschieden, obwol 
die Handschriften diesen Unterschied nicht kennen, und j erst im 
neuisl. seit Ende des vorigen Jahrhunderts erscheint. Die Zeichen 
u und V werden in den Hss. ganz promiscue gebraucht. 

§6. Mehrere Konso nantenzeichen haben mehr- 
fachen Lautwert, nämlich 

1) n, das sowol dental, wie in hinda binden, als auch 
guttural, wie in syngva singen, sein kann. Die letztere 
(phonetisch durch r^ oder n bezeichnete) Aussprache kommt 
nur vor g und k vor. 

Anm. ng ist nicht 6in Laut, wie im Deutschen, sondern die Ver- 
bindung von deutschem Tig -\- g, wie im englischen finger, England, 

2) / ist im allgemeinen wie im deutschen zu sprechen, 
nämlich im Anlaut (/ara fahren), in der Verdoppelung 
(oj/'ra opfern, aber lang!), sowie vor den stimmlosen 
(harten) Lauten .<?, p, k und t (Ijäfs, gen. sg. m. n., Ijuft, 
uom. ac. sg. n. von (/;(/>• lieb; Sifka); im In- und Aus- 
laut dagegen ist es in stimmhafter Nachbarschaft 



§ 6 — 7. Aussprache. 3 

selbst stimmhaft (= deutschem w), z. B. gefa geben, gaf 
gab, hafda hatte, ulfr Wolf. 

3) V ist im Anlairt labiodentale stimmhafte Spirans Ä^^l^^^ 
= nordd. w, frz., engl. Vy z.B. z?as war, sonst bilabialer 
Halbvokal, d. h. konsonantisches w = engl, w, z. B. iveir 

zwei, hqggva hauen. 

4) h im Anlaut vor Vokal ist wie im deutschen 
Hauchlaut (her hier), vor v wird es wie engl, wh aus- 
gesprochen (hvat was) oder auch wie ch -\- w; mit den drei 
Lauten /> Vj n geht es eine Verbindung ein, die man als 
stimmlose l{=^ welschem ll)j r, w -|- stimmhafte bezeichnen 
kann, z. B. hlaupa laufen, hniga sich neigen, hringr Ring. 

5) g ist im Anlaut, in der Verdoppelung und 

nach n stimmhafter Verschlusslaut wie das deutsche, 

franz. und engl, g (gefa geben, hqggva hauen, langr lang); 

im in- und Auslaut in stimmhafter Nachbarschaft 

ist es stimmhafter Reibelaut (Spirant) wie in nordd. 

sage^ lege (z. B. draga ziehn, bergi dem Berge, lagda legte, 

veg ac. Weg); inlautend vor s und t dagegen ist es — 

ausser nach n — stimmloser Spirant wie deutsches 

ch (vegs Weges, hlöäiigt n. blutiges). 

Anm. Im letzteren Falle wird jedoch g später zu k: hlödukt, 
vgl. § 83. 

§ 7. Eine Silbe ist historisch lang, wenn sie einen 
langen Vokal oder Diphthongen mit folgendem 
Konsonanten enthält, z. B. hüs Haus, veit ich weiss, oder 
einen kurzen Vokal und zwei Konsonanten, z. B. 
hinda binden. Sie ist historisch kurz, wenn auf den 
langen Vokal oder Diphthongen ein Vokal folgt, 
z. B. hüa wohnen, deyja sterben (j ist konsonantisches H), 
oder wenn sie einen kurzen Vokal mit folgendem 
einfachem Konsonanten enthält, z. B. /ar fahr. Auch 
gg wird als solcher gerechnet, also sind egg Ei, hqggva hauen 
(v = konsonantisches u!) leggja legen kurzsilbig. 

Anm. In der Metrik dagegen gelten andere Regeln, s. die 

Einleitung ! 

1* 



4 § 8—9. Phonetik. 

§ 8. Phonetisch betrachtet zerfallen die Vokale 
in vordere oder palatale: i, e, ce, y, Oy und hintere 
oder gutturale: u, o, q, a. Weil y, ^, u, o, q zugleich 
Lippenrundung erfordern, werden sie auch labiali- 
sirte genannt. Die sogen, ümlautsvokale (s. § 19 ff.) y und 
haben dieselbe Zungenstellung wie i und ey und die- 
selbe Lippenrundung wie u und o. 

§ 9. Die Konsonanten zerfallen nach ihrem 
akustischen Werte in sonore (Klanglaute) und 
Geräuschlaute, z. B. n und/; nach der 'Thätigkeit 
der Stimmbänder (je nachdem diese mitschwingen oder 
nicht) in stimmhafte (weiche, tönende) und stimm- 
lose (harte, tonlose), z. B. m? und/; nach der Thätig- 
keit des Gaumensegels (je nachdem dies geschlossen 
oder offen ist) in orale oder reine Mundlaute und in 
nasale, z.B. d und n; nach der Thätigkeit des An- 
satzrohrs (Lippen, Mundraum und Nasenhöhle) in Oeff- 
nungslautC; Reibelaute (Spiranten) und Ver- 
schlusslaute (Explosivae), z.B. m, v und h; endlich 
nach der Stelle ihrer Bildung in Lippenlaute 
(labiale), Zungen -Zahnlaute (linguo- dentale) 
und Zungengaumenlaute, z. B. pj p und k. Erstere 
zerfallen wieder in reine Lippenlaute (bilabiale) und 
Lippenzahnlaute (labiodentale), z. B. p und v; 
die beiden letzteren wieder einerseits in Zwischen- 
zahnlaute (interdentale) und Hinterzahnlaute 
(postdentale) resp. alveolare, weil sie an den Al- 
veolen, dem inneren Wulst über der oberen Zahnreihe, 
gebildet werden, z. B. p und t; andererseits in vor- 
dere (palatale) und hintere (gutturale), je nach- 
dem sie am vorderen harten oder am hinteren 
weichen Gaumen gebildet worden, z. B. j und L 

Die Bildung der Nasale geschieht bei Mundver- 
schluss mit nasaler Oeffnung, die des l mit vor- 
derem Verschluss bei seitlicher Oeffnung (Senkung 
der seitlichen Zungenränder), die des r besteht in rascher 



§ 10—11. Phonetik. Betonung. 6 

Folge von Verschluss und Oeffnung durch Zitter- 
bewegungen der Zungenspitze, resp. des Zäpfchens (im 
Deutschen und Franz.). A endlich ist ein Reibelaut der 
Stimmbänder (laryngale Spirans). 

§ 10. Die i^. Konsonanten lassen sich in folgender 
Tabelle schematisch veranschaulichen: 





Labiale 




ital- 
)lare 


ktale 




^■3 


I. Oeffnungslaute : 
1. Mit Daueröffnung 
a) oraler: sth. 


^^^i. 




Den 
alve( 




_ 


1-^ 


V 






1 


• 


..... 




n Stl. 


hv 


— 








— 





b) nasaler: sth. 


m 






n 


— 


■n 





r> Stl. 








hn 


____ 


— 





c) seitlicher: sth. 








l 


— 






„ stl. 


— 


— 




hl 









2.MitZitteröffn.:sth. 


— 




^^■^^ 


r 


— 


— 





n f) stl. 






" 


hr 


— 







II. Reibelaute: sth. 




V 


d 




9 


9 




(Spiranten) stl. 




f 


P 


s 


9 


9 


h 


111. Verschlusslaute: sth. 


b 






d 


9 


9 





(Explosivae) stl. 


P 


— 


— 


t 


k 


k 






Anm. 1. / und r nennt man nach antiker Bezeichnung auch 
Liquidae („flüssige"*), die stimmhaften Verschlussiaute auch 
mediae („mittlere"), die stimmlosen auch tenues („dünne"). 

Anm. 2. k und g sind in palataler Nachbarschaft selbst 
palatal, in gutturaler aber guttural, vgl. z.B. Kindxm^Kumtf 
Gift und Qold, — lieber die verschiedene Geltung einiger Zeichen 
vgl. oben § 5 f. 

§ 11. Für die Betonung des altisl. kommen fol- 
gende Regeln in Betracht: Eine Silbe kann haupttonig, 
nebentonig und unbetont sein, je nach der Stärke des 
exspiratorischen Accents, d. h. dem Grade des Atem- 
drucks, der auf dieselbe verwandt wird. So ist in unserm 
Hausvater die erste Silbe haupttonig, die zweite nebentonig, 



6 § 12. Betonung. 

die dritte unbetont. Man unterscheidet noch stärkeren und 
schwächeren Neben ton. 

§12. Die Verteilung dieser verschiedenen Betonung 
ist diese: 

a) Der Hauptton liegt in einfachen Wörtern auf 
der Wurzelsilbe, welche stets die erste ist, z. B. tunga 
Zunge; in zusammengesetzten auf der Wurzelsilbe 
des ersten Gliedes, z. B. kirkjugarär Kirchhof, Sigurdr 
Siegwart. 

Doch kann daneben auch oft Betonung des 
zweiten Gliedes stattfinden, so besonders bei den Wörtern, 
die mit ofr „zu" und for „ver-" zusammengesetzt sind,' 
z. B. ofrgjald zu grosse Vergeltung, forhod Verbot, aber 
auch bei anderen wie ühreinn unrein, einvaldi Herrscher. 
Dies gilt. auch für die Ableitungssilben -ingj -ung bei 
einsilbigen Wörtern, wie peningr Pfennig (neben penningr 
mit Accent auf der ersten). 

b) Der stärkere Nebenton ruht in zusammen- 
gesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des nicht 
haapttonigen Gliedes, wenn das Wort noch als Com- 
positum empfunden wird, z. B. kirkjugardr; bei ein- 
fachen auf stärkeren Ableitungssilben, wie -and^-ind, 
-und, 'ing, -ung, -ern, -tan etc., z. B. eigandl Besitzer, vikingr 
Wiking, sextdn 16, kaupangr Stadt. — Ein schwächerer 
Nebenton kommt Suffixsilben zu, wenn sie unmittel- 
bar auf die Wurzelsilbe folgen, z. B. in tunga Zunge, kallada 
rief, ebenso dem zweiten Teile einheitlich empfun- 
dener Zusammensetzungen, wie Sigurdr Siegwart, 
nekkvat etwas. 

c) Unbetont sind alle sonstigen Silben, z. B. die 
zweite Silbe von brödir Bruder, niu 9, von Komparativen 
wie yngri junger (ausgenommen meiri und ßeiri grösser, 
mehr); der angehängte Artikel, z.B. hüsit das Haus, 
pro- und enklitisch gebrauchte Wörtchen, wie 
eda oder. 



§ 13—16. Urgermanische Vokale. 

n. Die Vokale. 



A. Urgermanisohes. 

§ 13. Das ürgermanische besass folgende Vokale: 

a) kurze: a, ej i, o, u, 

b) lange: äj üb, e^ t, ö, üj 

c) Diphthonge: aiy auj eu. 

Zu einigen derselben ist Verschiedenes zu bemerken. 
§ 14. Für e und i gelten folgende Regeln: 

1) Indogerm. e wird durch den sogen, urgerm. ^-^Jmlaut 
vor i oder j der folgenden Silbe sowol wie vor Nasal und 
Kons, zu ij z. B. medal- mittel-, neben miäja Mitte, midr 
mittlerer (lat. medius), verdr Vi/^ert, neben virda (aus *wirdjan) 
würdigen, gen. fjardar (aus *ferdar) Meerbusens, neben pl. 

firdir) finna finden, neben verpa werfen, vindr wind = 
lat. ventus. 

2) Indogerm. i wird durch den sogen, urgerm. «-Um- 
laut vor a der folgenden Silbe zu e, wenn kein j oder Nasal 
und Konsonant dazwischen stand, vgl. verr Mann (urgerm. 
*weraz'^)) mit lat. vir, nest Nest (urgerm. *nesta') zu lat. 
ritdus (aus *nizdos), nedan von unten, neben rüdri niedere. 

§ 15. Entsprechend wird u vor a der folgenden Silbe 
zu 0; vgl. ok Joch (urgerm. ^juga-) mit lat. jugum, gen. 
sonar Sohnes mit got. sunaus; aber kunna können, flutta 
ich schaffte fort (statt *flytta, aus *flutida, inf. flytja). 

Anm. Der a-Umlaut vor i und u ist oft durch Ausgleichung 
nach anderen Formen beseitigt worden, z. B. vita wissen (nach intujn 
wir wissen, conj. vitim etc.), fuUr voll (d. sg. n. fulluj d. ^Lfullum etc.); 
oder es entstehen Doppelformen, wie segi, sigi Schnitte (eigentlich 
nom. sigi, gen. d. ac. sega), sonr, sunr Sohn (got. suntis), fogl, fugl 
Vogel, godj gud Gott, hokkr, hukkr Bock, oxi^ uxi Ochs, ulfr Wolf 
neben J>6r-olfr u. s. w 

§ 16. Ebenso wechselten ursprünglich die aus altem 
eu entstandenen Diphthonge iu und eo^ vgl. ahd. heotarij 

*) z bezeichnet das tönende « wie im Franz. und Engl, zone. 



8 § 17 — 20. Urgerffianische Vokale. Umlaut. 

hiotan bieten, Uutist bietest. Im isl. wurde iu durch Acceut- 
versetzung zu jü (wie eo, io zu j6)j und steht auch bei a 
der folgenden Silbe, wenn auf den Diphthongen ein Guttu- 
ral oder Labial folgt, vgl. rjüka rauchen, krjüpa 
kriechen gegenüber ßjöta fliessen, hnjösa niesen u. s. w. 

Anm. 1. Gegen die Regel steht jedoch jö in pjöfr Dieb und 

hljömr Ton, jö neben jü in hjön Gatten und jnjökr weich. 

Anm. 2. Vor t und j der folgenden Silbe wird jü durch *;//' zu 
i vgl. § 20. 

§ 17. Langes a war aus urgerm. «yj vor h entstanden, 

vergl. got. pähta dachte, zu pigkan (== pif\kan) denken, 

weshalb es auch in ultisl. nasalirt war. Wie das Beispiel 

zeigt, tritt Yj vor ^ wieder hervor, so auch in \^\,fingum 

wir fingen, zum inf. fä, got. fähan, 

Anm. Auch urgerm. inh und unh wurden zu ih, vh, vgl. as. tlnhan 
gedeihen neben dem part. prät. githungan; got. pühta däuchte, inf. 
pugkjan dünken. 

§ 18. ob ging im urnordischen in ä über, vgl. dr Jahr 
(got. jer)j mdni Mond (got. mena) u. s. w. ; e dagegen blieb: 
her hier, let Hess. 

B. Die Veränderungen der Vokale im Urnordisohen 

und Isländisohen* 

I. Betonte Vokale. 

I. Kap. Umlaut. 

§ 19. Unter Umlaut versteht man die Verände- 
rung, die ein Vokal durch den assimilirenden Eiu- 
fluss benachbarter Laute erfährt. Er ist entweder 
ein palataler, wenn die Vokale nach vorn verschoben 
werden, oder ein labialer, wenn Lippenrundung hin- 
zutritt. Der den Umlaut bewirkende Vokal ist oft bereits 
durch spätere Entwicklung geschwunden. 

§ 20. Durch den Palatalumlaut werden die Gut- 
turalvokale Uj 0, u zu den palatalen e, ^, y, Be- 






§ 20. Palatalnmlaut. 9 

wirkt wird derselbe 1) durch unbetontes i oder ; der 
folgenden Silbe, 2) durch unmittelbar folgendes neues 
r, d. h. dasjenige, das aus urgerm. got. z entstanden war. 
Beispiele sind: 

a — e: tal Zahl, telja zählen; heri Hase. 

ä — ce: mal Sprache, mceli ich spreche; igcer gestern 
(dän. igaar). 

— o: pola dulden, pMi duldete (conj.) ; frorinn gefroren. 

6 — 4: bot Busse, b4ta büssen (got. hötjan), 

u — y* füll v(A\ fylla füllen (got. fulljan), 

ü — y; lüka schliessen, -ä^ä^tt- schliessest (got. lükis); tx^A^ 
syr Sau. 

jü — y (aus '^jy): sjükr krank, syki Krankheit; dyr 
Tier (got. dius), 

au — ey: daudr tot, deyja sterben; eyra ohr (vgl. 
got. ausd). 

Der Diphthong ai wird zu eiy obwol das i derselben 
Silbe angehört, z. B. heita heissen (got. haitan). 

Anm. 1. Nur altes t bewirkt Umlaut, nicht das aus e oder 
ai entstandene, wie in /arfer Vater (TtariJQ), gddir gute, nom. pl. m. 
(got. gödai). Vgl. § 46. Wenn jedoch altes e hinter g und k 
stand, ist es früh zu * geworden und hat Umlaut bewirkt, vgl. 
dreki Drache, sleginn geschlagen u. a. 

Anm. 2. Umlaut tritt nicht ein, wenn die zweite Silbe 
einen starken Nebenton hatte, wie fäviss unwissend, hlödigr 
blutig; er schwindet oft durch den Eiufluss nicht umgelauteter 
Paradigmaforinen, z. ß. in 9tadr Stadt (9^^. stedi) wegen des gen. 
stadar u. s. w. Umgekehrt tritt er auch rein analogisch ein, wie 
im gen. ferdar der Fahrt, nach dem nom. ferd, 

Anm. 8. Der Umlaut von sollte eigentlich y sein, da 
nur vor a, nie vor i stehen kann (s. § 15). tt beruht auf der analogi- 
schen Einführung der a- Formen auch vor t, ein Vorgang, den 
Doppelbildungen wie syniry s^nir Söhne, nom. pl. zu sontf sunr, yxn, oxn 
Ochsen (zu uxif oxi) noch deutlich zeigen. 

Anm. 4. Durch Entrundung wird (^ später zu e, z. B. keimr, 
kemr kommst, ei zu r^, z. B. b(tta büssen ; der entsprechende Uebergang 
von y zu i erfolgt jedoch nur vor folgendem tin schwachtonigen 
Silben, z.B. yfir, ifir über, skyli skili conj. solle, pykkja, pikja dünken, 
also in Formen, die oft im Satzgefüge schwachtonig erschienen. 



10 § 21—24. Labialumlaut. 

§ 21. Durch unbetontes u oder v der folgenden Silbe 
werden a, e^i labialisirt (gerundet) und gehen in q, Oj y 
über. Beispiele : 

a — q: kollum wir rufen (inf. kalla); sqngvar nom. 
pl. Gesänge. 

ä -- 4' 4^^^ ^^^ assen (sg. dt) (vgl. § 28!) 

e — ^: rorum wir ruderten (sg. rera) ; s^kkva senken. 

^ — 4: V4lundr Wieland; hl4da ich schirmte (aus 
'^hlewida^ inf. hlyja). 

i — y: syngva singen; systur gen. sg. Schwester (aus 
"^ siHstur) ; myklu viel. 

i — y: hlys Bleis (ahd. hUwes)\ ykva weichen (=vikja), 

Aum. 1. Für o wird später d geschrieben, da dies in offenes 
6 übergeht und die Laute somit zusammenfallen. 

Anm. 2. Der Umlaut von ^ und i (nicht vi!) tri tt nur beim 
Schwund des v ein, vor erhaltenem v bleibt e, z. B. Tjjr ein Gott 
(^=. ahd. Zm)y pl. tiuar Götter; sni/r es schneit (part. snivinn beschneit). 

Anm. 3. Wegen e für c (Entrundung) vgl. § 20 Anm. 4. 

Anm. 4. Nichteintreten des Umlauts beruht entweder 
auf dem starken Nebenton den das folgende u hat, wie in bamungr 
jung wie ein Kind, oder auf Ausgleichung nach nichtumgelauteten 
Formen, z. B. hall neben holl Halle, wegen des gen. Iiallar etc. ; landum 
den Landen, wegen des gen. landa u. s. w. 

§ 22. q wird zu o in der postkonsonantischen Ver- 
bindung vq vor Konsonant -|- Vj z. B. horvetna wo auch 
imnrier (zu hvar wo), hotvetna was auch immer (zu hvat). 
Dagegen vqlva Weissagerin! 

§ 23. ^' wird zu rf: 1) unmittelbar vor und nach 
geschwundenem v, z. B. mör Möwe, pl. mdvar; 6n Hoff- 
nung, gen. vänar\ 2) vor und nach Nasal, z. B. spönn 
Span, monii^tr Monat (gen. mdnaäar), öss Balken (aus "^ansiiZj 
got. ans)j nött Nacht, mötum wir massen. 

Anm. ö neben oder statt 6 beruht auf Neubildungen, 
z. B. mat — mt^tum nach bar — horum (von bera tragen) u. a. 

§ 24. Durch Kombination beider Umlaute wird 
a zu ^; ai zu ey, vgl. 6Kili Beschaffenheit (aus '^ aduli, zu adal)j 
h^ygr er haut (inf. hqyyva), sokkva senken (got. sayqjan = 



§ 26—28. Trübune:. 11 

saf\kwjmi), prongva drängen, ox axt (got. aqizi) ; keykva 
neben kveikja beleben, veykr weich (ac. sg. m. veykvan), 

Anm. Vor erhaltenem v, das unmittelbar auf ai folgt, bleibt das 
ei: hreyr Leiche (got. hraiw), aber dat. hreivu Vgl. § 21, Anm. 2. 

2. Kap. Trübung. 

§ 25. Vor nkj nt und mp^ die zu kkj ttj pp assimilirt 

werden, geht i in e^ u m o über, z. B. drekka trinken, vetr 

Winter (aus '^vettr), kle2)pr Klumpen (schwed. klimp); mit 

??-Umlaut: .soiA:«?^ sinken ; u m o: 50Ä;feVm gesunken, dottinn 

gefallen, kroppinn geschrumpft (niederd. krumpen), 

Anm. In Formen wie sprikk! spring!, bitt! bind! liegen Neu- 
bildungen nach den übrigen Formen (inf. springoy binda) vor; druk- 
kinn getrunken ist neu nach Mustern wie bundinn u. a. gebildet. —- 
pykkja dünken ist wol wegen seiner häufigen Ünbetontheit als ein- 
geschobener Satzteil (pykkir mir dünkt mir u. a.) der Regel nicht unter- 
worfen; dasselbe gilt von Pronomina wie gen. ykkar euer beider 
(got. igqara). 

§ 26. Vor n-\-Sj p oder r tritt bei Schwund des 
n Trübung und Vokaldehnung ein: mü Mittelstück 
des Gebisses (ahd. gamindil), Urept Leinwand (zu Un), ösk 
Wunsch, mit ^-Umlaut: 4skja wünschen; örir nom. pl. ra. 
unsere, pors Donars (altengl. punres), 

Anm. In Folge häufiger ünbetontheit als zweiter Kom- 
positionsteil behält /m«s begierig {a.M. f uns) sein u; Doppelformen 
haben w-, 6-, un-, Mja und üskja wünschen. Dagegen hat das Verbura 
fijsa antreiben (zu fuss) nur ?/. 

§ 27. Vor r = got. z wird i zu S in mSr mir, pSr dir, 

s^r dat. sich (g. sis), vh- wir, er ihr ; u mit Umlaut (nach 

§ 20) zu fr. frorum wir froren {2l\\A. frurum)j mf.frjösa, 

kor Wahl (vgl. Kur-fürst) zu kjösa. 

Anm. Dem got. Präfix uz-, er-, ur- entsprechen die betonte 
Präpos. ör, wr, vr, tir sowie das unbetonte Präfix or-, i/r-, or- 
rait gegenseitigen Ausgleichungen. 

§ 28. Vor h gehen 7, u in e^ 6 über, z. B. ve Heilig- 
tum (aus '^' w1h)j tv4nn doppelt (got. tweihnai), U ich zeihe, 
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Uttr leicht, pelj fei Feile (ahd. fthala); dröttseti Truchsess, 
' ßötti Flucht, pötta däuchte (gotpühta); mit Palat.-Um- 
laut: 4ri junger (got. jühiza). 

Anm. i bleibt vor t der folgenden Silbe: /Asl Deichsel (ahd. 
dthsila). Beim Wechsel verschiedener Endungen haben Ausgleichungen 
stattgeftinden, z. B. in tia zeihen und svia weichen nach den Formen, 
wo t folgte (2. und 3. pers. Sgl. ind. präs.). 

3. Kap. Brechung. 

§ 29. Unter Brechung versteht man den Ueber- 
gang von e durch ea, ia resp. eoj io in ja oder /o vor a 
oder u der nächstfolgenden Silbe, z. B. hjarga bergen, jotunn 
Riese (zu eta essen). Dieselbe wird durch vorher- 
gehendes V, l und r verhindert, z. B. veräa werden, 
svelta verhungern, lesa lesen, reka treiben. 

Anm. Der Brechung bewirkende Vokal ist oft schon geschwunden, 
wie in jafn eben (aus *^»«a9> fp^ viel (got. ßu), 

§ 30. joj das zuweilen mju übergeht, z. B. mfjugur 4, 
hat sich nur noch in isolirten Formen wie m/oA: sehr, 
kjot Fleisch (dat. kjotvi), ifjord voriges Jahr (rcfpuat) ge- 
halten, sonst ging es analogisch durch Einfluss der Ja- 
Formen desselben Paradigmas in jq über, sodass es nun 
der w-Umlaut des ersteren zu sein scheint, z. B. jqrd Erde 
statt jord (aus * erdu) wegen des gen. jardar u. s. w. 

§31. Durch Ausgleichung verschiedener For- 
men sind die ursprünglichen Verhältnisse oft zerstört 
worden, indem entweder die Brechungüber all durch- 
geführt wurde, wie im nom. hjalki Balken, nach dem 
gen. hjalka etc., oder umgekehrt der ungebrochene 
Vokal, wie in stertr Sterz (schwed. stjärt, spr. schärt) 
nach dem dat. sterti. Auch entstehen Doppel formen 
wie hergj hjarg Fels (eigentlich nom. hjarg^ dat. hergi), 
mjorkvi, myrkvi Dunkel. Beim Hinzutreten des Umlauts 
können sogar dreifache Formen wie keptr^ kjaptr, kjqptr 
Kinnlade, stnjor, smyr, smor Butter u. a. entstehen, indem 
von den einzelnen Formen aus ganze Paradigmata neu ge- 
bildet wurden. 
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Anm. Da ein Wort auch schwachtonig in Zusammensetzungen 
vorkam, z. B. fjcdl Fels, Mosfelly wo Brechung nicht eintritt, können 
auch solche Verhältnisse bei der Entstehung von Doppelforroen 
mitwirken. 

4. Kap. Kontraktion. 

§ 32. Vor altem r (= got. r), vor h und w wird ai 
(ehe es in ei überging) in d kontrahirt, dessen i-ümlaut 
ce und dessen w-Umlaut (^ ist, z. B. sdr Wunde (got. sair), 
d ich habe (got. aih), skd schräg (lat. scaevus); mit ^-Um- 
laut: sdr Wunde, scera verwunden (aus *sairjan), cett Ge- 
schlecht (got. aihts aus *aihtiz), scer See (got. saiws); mit 
w-ümlaut: (}rr Bote (got. airus), t(^ Zehe, 8(^1 Seele (got. 
saiwala), 

Anm. 1. Vor r =. got. z bleibt der Diphthong: meiri mehr 
(uz got. maiza)y geirr ger (lat. gaesum), 

Anm. 2. Einige Wörter mit -w zeigen Doppel formen: fi' 
immer (got. aiiv): ey, ei; sdr See, sndr Schnee, slwr stumpf (=^ engl. 
slow, niederd. sie) stehen neben snjdr, snjör u. s. w., ebenso neben /nr 
Samen (got. fraiw) frjö. 

§ 33. Das aus ai entstandene ei wird im Auslaut, 

bei Abfall eines spirantischen h (aus g) zu e, ebenso au 

(durch *ou) zu 6, z. B. stS ich stieg (aus '^steihj *stai(j)j 

hne (zu hnlga sich neigen) u. a. ; ferner 16 log (aus *louh, 

laug), flö Floh, pö doch (got. pauh), 

Anm. Die Formen här hoch, /ar gering (= paucus), /rar keck 
(rz froh) neben hör etc. sind das Resultat von Ausgleichungen im 
Paradigma, wie nom. sg. m. hory /tor, ac. hdvan. Im Einzelnen ist die 
Entstehungsgeschichte noch unklar. 

5. Kap. Hiatus. 

§ 34. Unter Hiatus (eigentlich „Aufstehen des Mundes") 
versteht man das Zusammentreffen zweier ver- 
schiedenen Silben angehöriger Vokale infolge von 
Flexion oder beim Ausfall eines ursprünglich dazwischen 
stehenden Konsonanten. Sind die Vokale gleich oder 
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ähnlich, so ergiebt sich ein langer, z. B. wird gotfähan 
fangen zu fd, der dat. kn^4 Knie zu kne^ der dat. pl. skö- 
um Schuhen zu sköm^ der gen. sg. trü-u Glaubens zu trü, 

Aiim. Spätere Formen wie der ac. sg. m. bldan statt blän 
(von hldr blau) sind Neubildungen nach dem Muster von hlindr — 
hlindan etc. 

§ 35. ä 4- «^ergiebt mit Umlaut und Kontraktion q 
(später ä nach § 21 Anm. 1), z. B. dat. sg. n. hld-u (von 
hldr blau) wird hlt^, d. pl. d-um den Flössen: (^m; d -\- i 
bleibt: pdi Pfau. 

Anm. Auch hier sind Formen wie bläu, dum spätere Neu- 
bildungen. 

§ 36. Vor den gutturalen Vokalen a^ o, u gehen die 
palatalen e und i mit Accentverschiebung in Halb- 
vokale, d. h. konsonantischem, / über (hier J geschrieben), 
z. B. sjd sehen aus '*sehan, * smj Ijd leihen aus '^ll(/i)a, 
fjandi Feind (aus '^fiandi)^ fjdr geo. Viehes (aus '^fehar); 
fjorir vier (altengl. fiower)^ hjorr Biber, knjöm d. pl. Knien 
(zu kn^)f prjü n. drei, u. s. w. 

§ 37. Nach v bleibt e jedoch Vokal: vS Heiligtum, 
g. pl. vea, d. vhim; <SW«#^ die Schweden. — Ausserdem 
blieb l vor u in niu 9, tiu 10, vor a in sia seihen, svia 
weichen, knia diskutiren (vgl. § 28 Anm.). 

§ 38. und ü bleiben vor a, e^ i: röa rudern, snüa 
wenden, büi Bewohner; wegen fakultativer Kürzung 
vgl. § 45. 

§ 39. Wenn y^ ce, 4 vor i steht, tritt bald Kontraktion 
ein, bald nicht, z. B. mylU und 7nijU Ball, dat. sg. bly und 
hlyi Blei, ebenso bei fr(k Samen. — Bei hy Dorf dagegen 
geht im g. sg. und d. pl. hjar^ hjöm das // mit Accent- 
verschiebung in den Halbvokal / über. 

Anm. Ebenso erklären sich wol die Doppelformen von sdr 
See etc. (§ 32 Anm. 2), indem z. B. der g. sg. sivar zu sjdr, d. pl. siiom 
zu hjovi wurde, und aus diesen Formen später besondere Paradigmen 
entstanden. 
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6. Kap. Behnung. 

§ 40. Im Auslaut werden alle betonten Vokale 
gedehnt, z.B,sd dieser, pü du, ä an, i in, sd sah, (} Fluss 
(got. ahwa)y fe Vieh, mä ich vermag, kne Knie. 

§41. Inlautende Vokale werden bei Konsonanten- . 

ausfall gedehnt, z. B. iär Zähre (aus ^4m kaf), für nom. ^'»^^^j Jy 
pl. m. wenige (got. fawai), pdi Pfau (lat. pavo), pörr Donar, 
(jqs Gans, hvdrir nom. pl. zu hvaäarr welcher von beiden, 
71(^1 Nadel. 

§ 42. Vor folgenden Konsonanten Verbindungen 
treten Dehnungen ein: 

1) vor tt aus ht, z. B. döttir Tochter, pl. d4tr, dtta 8, 
rHtr recht (vgl. § 87). 

2) seit der Mitte des 13. Jahrhunderts vor Z -|- 

rrij Pf fj kj g bei a, qy Oj Uj z. B. hdlmr Stroh, hjdlmr Helm, 

d. pl. hjt^lmurnj hjdlpa helfen, hdlfr halb, f. Ä<;>7/(aus '^haJfti), 

skdlkr Diener, gdlgi Galgen, gölf Boden, fölk Volk, ülfr 

Wolf u. s. w. 

Anm. Formen wie halp half, skolfinn gezittert sind Neubil- 
dungen nach analogen wie barg barg, bor ginn u. s. w. Vor / -|- Den- 
talen findet sich Länge und Kürze in hals Hals, oln Elle neben hah^ nln. 

§ 43. Vereinzelt findet sich Dehnung vor r 
(=z got. z)^ z. B. in mSr mir etc. (s. § 27), 6r, ür, 4jr, yvy 
aus (got. uz)j jdrn Eisen. 

7. Kap. Kürzungen. 

§44. Vor Doppelkonsonanz werden die langen 
Vokale gekürzt und Diphthonge zu kurzen 
Monophthongen reducirt. Beispiele sind: 

d — a: gassl Ganser, zu g(^s Gans; hatm er, dat. 
/iqnum, 

6 — e: prettan 13, zu prir 3 (vgl. schwed. tre). 

i — i: minn mein, n. rnittj dat. m. inlnum; nom. pl. 

litlir zu lltill klein. 

6 — o: f/ott n. gut, m. (/(kir; porsteimiy zu pdrr Donar. 

II — u: bni(d)lauiJ, bndlaup Brautlauf, zu hrutir Braut. 
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y "" y' y^sir, nom. pl. zu ymiss wechselnd; hyski Wirt- 
schaft, zu hüs Haus. 

ce — e: hmne d. ihr, zum m. hqnum, ihm. 

4 — Of e: ess uns, neben ös (got. uns, unsis); stedda 
Stute zu 8t6d Gestüt (vgl. § 20 A. 4). 

ei — e: etki, ekki nichts, zu eitt eins; helgi der Heilige? 
zu heilagr; mestr meist, zum comp, meiri; flesk Schweine- 
fleisch u. a. 

Anm. Oft sind die Längen, resp. die Diphthongen durch den 
Einiiuss anderer Paradigmaformen wieder hergestellt worden. 

§ 46. Langer Vokal kann vor Vokal gekürzt 
werden, so steht in der Poesie z. B. bua wohnen neben 
büa, gloa glühen neben glöa u. a. m. (s. die Einleitung!). 

2. Schwach-nebentonige und unbetonte Vokale. 

1. Kap. Kürzungen und Eontraktionen. 

§ 46. Langes e und i sowie ai und iu werden in nicht 
haupttoniger Stellung zu e, i verkürzt, resp. kontrahirt. 
Die ältesten Hss. haben e, aber schon vor der Mitte des 
13. Jahrhunderts herrscht i fast überall vor, weshalb es 
auch in dieser Darstellung nach dem Beispiel der meisten 
Textausgaben gebraucht wird. Beispiele: valder, valdir 
wähltest (got. walides), hirder, hirdir Hirt (got. hairdeis ^)), 
fare, fari es fahre {got farai), erfidi Arbeit; synir nom. 
Söhne (got. sunjus) u. s. w. Genaueres geben § 53 ff. 

§ 47. Langes a wird verkürzt: Ingemarr (zu mwrr be- 
rühmt), vesall unglücklich (zu swll glücklich, selig), forad 
Verderb (zu räd Rat); missari Halbjahr (zu dr Jahr), dömarl 
Richter u. ä. haben daneben auch mit Umlaut -m. 

Anm. Schwachtonige Silben haben den *-Uinlaut nicht, 
z. B. kalladi conj. er riefe. Bei Betonungsschwankuugeu finden 
sich Doppelformen, z. B. bindandiy -endi Enthaltsamkeit, domari 
und -eri. 

*) zz härd'is. 
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§ 48. Langes ö wird vor m zu o verkürzt, das bereits 
um 1226 in u übergeht, welches in Uebereinstimmung mit 
den meisten Ausgaben hier durchgängig gebraucht wird. 
Vgl. d. pj. gjq^fom, gjqfum Gaben (got. glböm), kollom, kqllum 
wir rufen (vgl. got. salhöm wir salben); dasselbe gilt für 
den Auslaut, z. B. strondo, strqndu dem Strande (aus 
*strandö)j und den Inlaut, wenn die folgende Silbe ein u 
enthält, z. B. kolloäOj kqlltfdu sie riefen (aus *kallödtm), 

§ 49. Sonst ist ö gleich altem au zu a geworden, vgl. 
rünar nom. pl. Runen (got. rünös), tunga Zunge (got. tuggö), 
mdnadr Monat (got. menöps), frödari klüger (got. frödöza) ; 
ätta 8 (got. ahtau)j sonar Sohnes (got. sunaus), gefa conj. 
ich gebe (got. gibau) u. s. w. 

Anm. Als o erscheint au in schwachtoniger Silbe, z. B. bei ok 
und (neben betontem auk auch), ücdrof Leichenraub, Beute. 

2. Kap. Vokalschwund und Vokalerhaltung. 

a) Im Anlaut. 

§ 60. Anlautender unbetonter Vokal schwindet: 

1) in Lehnwörtern wie postoli Apostel, pistill Epistel, 
spitale Hospital; 

2) häufig; besonders in der Poesie, in den enklitisch 
gebrauchten Wörtchen ek ich, eSy er (Relativpartikel), at 
1. dass, 2. nicht, Verbalformen wie es^ er ist, erunty eriiä, 
eru sind, seid, sind, wenn sie einem betonten Worte an- 
gehängt werden, z. B. emk bin ich, sds der welcher, svät 
so dass, mattet konnte nicht, mis nun ist; erum etc. syn- 
kopiren bloss nach r, wie in ver(r)om wir sind oder mit 
Dehnung ü6r(r)6m. Vgl. § 52 — 55! 

b) Im Inlaut. 
1. In Yorsilben. 

§ 51. Der unbetonte Vokal der Vorsilbe ga- und vc- 
schwindet, z. B. granni Nachbar (got. garazna)^ greida be- 
reiten (got. garaidjan) ; veill schwach {"^ve-heilly vgl. vesall 
elend); ferner der erste Vokal in slikr solcher (got. stvaleiks). 

Holthauseu, Altisländisühes Elementarbuch. ^ 
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2. In Mittelsilben. 

§ B2. In ursprünglich dreisilbigen Formen wird 
unbetonter kurzer Mittelvokal ausgestossen, z. B. 
domäa urteilte (got. dömida), pl. himnar Himmel (got. 
himinös), ellri älter (got. alpiza), minsti kleinste (got. mm- 
nista), gumna der Männer (got. gumane), hqfdum den 
Häuptern (zu hqft^), u. s. w. 

§ 53. War der Mittelvokal aber lang oder neben- 
tonig, so bleibt er, z.B. armari ärmer (got. armöza), 
skaperij -ari Schöpfer (ahd. -äri), conj. berim wir tragen 
(got. hairaima)j hcerim wir trügen (got. hereima); mit 
Neben ton: nom. sg. f. qnnur andre (vgl. got. anf>ara), 
ac. sg. m. hlindan blinden (got. hlindana), d. sg. m. hlindum 
blindem (got. blindamma), heitinn geheissen (vgl. got. hmMmitaii 
ifa^t^ aus * haitma{ !^ ) j gen. lykils Schlüssels (aus "^lukilas), u. s. w. 

Anm. Der ac. sg. m. der Pers. Pron. wie minn meinen u. s. w. 
sowie der part. prät. wie hundinn sind Bildungen wie einn, vgl. § 59. 

§ 54. In viersilbigen Formen wird bei Abfall 
des Endvokals der zweite Vokal synkopirt, z. B. 
d. sg. m. bundnum gebundenem (got. bundanamma), ac. sg. m. 
valdan gewählten (got. walidana); ohne Verlust des 
langen Endvokals dagegen der dritte, z. B. gen. sg. f. 
mikillar grosser (got. mikilaizös statt * miküizös), d. mikilli 
(got. mikilaizai statt *4zai)j g. pl. mikilla (got. mikilaize 
statt *4ze), 

8. In Endsilben. 

§ 56. Unbetonte kurze Endsilbenvokale 
schwinden vor einfachen Konsonanten, z.B.dagr 
Tag (run. dagaR), gestr Gast (run. gastiR)j sunr Sohn 
(got. sunus), dags Tages (run. dagas), dotr Töchter (run. 
• dohtrih)^ brytr brichst (got. briutis), gott gutes (ahd. 
guotaz) u. s. w. 

Anm. Ebenso schwindet der Vokal in dem enklitisch gebrauchten 
mik mich, z. B. knllumk ich nenne mich, und in sik sich, z. B. Medio- 
passiv kcdlask sich nennen. Vgl. § 50, 2! 
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§ 56. Vor Doppelkonsonanz jedoch bleiben sie, 
z. B. ac. pl. daga Tage (got. dagans), sunu Söhne (got. 
sununs), nema sie nehmen (got. nimand); ebenso bleiben 
die aus Längen und Diphthongen verkürzten 
Vokale, z. B. dagar nom. pl. Tage (got. dagös), gestir Gäste 
(got. gasteis), fadir Vater (Tiaxi^p) ; synir Söhne (got. sunjus), 
nom. pl. m. hlindi-r blinde (got. hlindai), sonar Sohnes (got. 
sunaus). 

§ 57. Ebenso bleiben die Endvokale beim Ab- 
fall eines (got.) n, z. B. inf. vita wissen (got. mitan), 
kalla rufen (vgl. got. salhön), nüi 9 (got. niun), huäu sie 
boten (got. hudun), ac. hmia Hahn (got. hanan), ac. tmtgu 
Zunge (ahd. zungün), SLC,fr4di Kunde (got. frödein) u. a. m. 

Anm. Vgl. die Synkope in den Zusammensetzungen m-, 
tS-r^dr, 90, 100 Jahre alt! 

§ 58. Bei dem Wechsel synkopirter und un- 
synkopirter Formen desselben Paradigmas sind ent- 
weder Neubildungen durch Ausgleichung ent- 
standen, z. B. dypp Tiefe (got. diupif?a) nach dem gen. 
dyppar, danskr dänisch nach dem nom. pl. m. danskar u. a., 
ebenso karl Kerl nach dem pl. karlar, eldr Feuer (altengl. 
mied) nach dem dat. eldi; oder Doppel formen, z. B. m. 
validr und valdr gewählt (pl. valdir) — dazu neugebildet 
das n. valt — , heztr, haztr bester (got. batists), megin, 
megn, magn Stärke u. a. m. 

Anm. Durch schwankende Betonung erklären sich Doppel- 
formen wie dqgurdrj daguerdr Frühstück, ondurdr, andverdr anfang- 
lich, qndugi, andregt Hochsitz. (Wegen des Umlauts vgl. § 21, 
Anm. 4.) 

c) Im Auslaut. ^l^^Z^""'^''*^'^ 



§ B9. Unbetonte ungedecktejiVokale schwin- 
den, z. B. hom Hörn (run. horna), ac. gest Gast (aus 
* gasti)y fe Vieh (got. fafhti), ac. mqg Sohn (run. magu)^ 
nom. sg. f. qmmr andre (got. anpara), d. sg. m. hlindum 

blindem (got. hUndanmia), her ich trage (got. baira), imp. 

2* 
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s4k! such! (got. sökei), ac. sg. m. einn einen (vgl. got. ni 
ainnö'hun keinen^. 

§ 60. Auslautende Vokale bleiben: 

1) wenn sie urgerm. lang und durch -n ge- 
deckt waren, z. B. g. pl. daga Tage (got. dage^ vgl. homin- 
mn), g. pl. rüna Runen (got. rünö)^ hani Hahn (vgl. 7iot|JitiQv)» 
frMi Kunde {goi. frödei, gen. -eins!); 

2) wenn sie auf altem Diphthongen beruhen, 
z. B. fare er fahre (got. farai)j conj. gefa ich gebe (got. 
gibau), d. syni Sohne (vgl. run. Kunimufnjdiu) ; 

3) wenn derVokal ursprünglich einen starken 
Nebenton hatte, wie im d. sg. n. blindu und d. sg. f. 
von Substantiven wie kerlingu der Alten; über Fälle wie 
bgndi er bände, vgl. unter Konjugation (Endungen). 

C. Ablaut. 

§ 61. Unter Ablaut versteht man einen regel- 
mässigen Wechsel der Vokale in Stamm- und 
Ableitungssilben, derauf indogermanische Zeit 
zurückgeht und wahrscheinlich mit alten Accentverhält- 
nissen zusammenhängt. In Bildungen und Ableitungen von 
derselben Wurzel erscheinen stets nur bestimmte 
Vokale im Wechsel mit einander; im Germanischen 
lassen sie sich in sieben sogen. Ablautsreihen 
gruppiren. Der Ablaut tritt besonders in der Tempus- 
bildung der starken Verba hervor, durchzieht aber auch 
sonst den ganzen Sprachbau. 

§ 62. Die sieben Ablautsreihen sind^): 
1) Germ. 1 — ai — i, e (^a-Umlaut); nord. i — ei — i, e, 
z. B. bita, beit, bitinn beisse, biss, gebissen; bida^ beid, 
bedinn warten; heitr heiss, hiti Hitze; ä:6?Xt zurückgebogen, 
kikna hinsinken. 

*) Auf die stärkereu Vokalveränderungen (vgl. § 19 ff.) ist dabei 
keine Rücksicht genommen. 
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Anm. In diese Reihe gehört auch das unerklärte e von /^^ hier 
vgl. higaif hegat hierher, got. himma diesem etc. 

2) Germ. iUy eo (beide aus eu) — au — ü, u, o (a-Vm- 

laut) ; nord, jü, jö — au — ü, u, o, z. B. krjüpa, kraupy 

krupum^ kropenn, kriechen, kroch, wir krochen, gekrochen; 

gjöta, gaut etc. giessen; supa, saup etc. saufen; rjödr, 

raudr rot, rodi Röte ; styra steuern (got. stiurjan), staurr 

Stange; Ijüga lugen, lygi Lüge f., lüg-mtni falscher Zeuge; 

leygr Flamme, logi Lohe; blautr weich, blotna weich werden; 

tryggr treu, traust Trost, trüa trauen ; svin (su-in) Schwein, 

syr Sau; kjüklingr Küchlein, kokkr Hahn. 

Anm. Zuweilen erscheint hier o statt ü: höndi Bauer zu hia 
wohnen, böl Wohnort zu hü Wohnsitz, b^r Dorf neben hxjr und andere 
Ableitungen. 

3) Germ, e, i — a — u, o, nord. dasselbe, z. B. verpa, 

varp, vwpum y orpinn werfe, warf, warfen, geworfen ; Unda, c^^t^a^^-»^-' 
hattj bundum, hundinn binden; gjallr und gallr helltönend; 
kjami Kern, körn Korn; tindr Radzahn, tqnn (^tanpu-) 
Zahn; mjolk Milch, molka melken ; verk Werk, yrkja wirken ; 
dvergr Zwerg, dyrgja Zwergin; merginn (e = Bt)j myrginn, 
morgonn Morgen; sterkr, styrkr stark; gr^ltr Ferkel, gyltr 
Sau; 5t?ar^r schwarz, sortna schwarz werden; t?aZda walten, 
prät. oUa. 

4) Germ, e, i — a — ce — u, o; nord. e, i — a — d — 
u, 0, z. B. stela, stal, stt^lum, stolinn stehlen; nema, nam, 
nömom, numinn nehmen; kvenna g. pl., zu kvceuj kv(^n, kona 
Weib; svima, symja schwimmen, sund subst. ; vinr Freund, 
vanr gewohnt; grimmr, gramr feindselig; trad Tritt, troda 
treten; mapkr Made, motte Motte. 

B) Germ, e, i — a — ce; nord. e, i — a — d, z. B. gefa 

geben, gafj g^ifuMy gefinn; hidja bitten, had etc. ; stjaki, staki 

Stecken; gista besuchen, gestr Gast; mqgr Sohn, mdgr 

Verwandter; vatn Wasser, vdtr nass. 

Anm. Zuweilen kommt in dieser Reihe ö vor, z.B. lökr Bach, 
zu leka leck sein ; mot Foim, zu meta messen ; jötr Fuss, zu /et Fuss- 
stapfe u. a. m.; auch o wie in soe/n Schlaf, sofa schlafen; otr Otter 
(zn vatn). 
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§ 62—64. Ablatttsreihen. Konsonanten. 



oJi^cpf- 



l\ 



6) Germ. nord. a — d, z. B. skafa, sköf schaben; 
dagr Tag, d4(jr 24 Stunden; dalr^ d4l Thal; net Netz, not 
Zugnetz; hani Hahn, h4ns Hühner; skadi sköd Schade; 
betri besser, höt Besserung, Busse; agi Schreck, 4gjask er- 
schrecken. 

Anm. Zuweilen erscheint hier auch germ. ^T, nord. n, z. B. hdfr 
Hamen, he/ja heben; «<A#/f- Verhalten, hafa haben u. a. m. 

7) Germ, w — ö, nord. ä — ö, z. B. grata weinen, 
grota zum Weinen bringen; rämr heiser, römr Stimme; hrdf, 
hröf Schirmdach ; skcefa gehn (got. skSwjan), skör Schuh. 

Anm. Zuweilen erscheint hier auch a, z. B. /a^r faul, lata lassen; 
krakif kräkr, krökr Haken. 

§ 63. Die erste dieser Reihen bezeichnet man wohl 
als i'j die zweite als t^, die sechste als a- Reihe, die 
dritte bis fünfte als e-Reihen. Bei den letzteren 
richtet sich der Ablaut nach dem Wurzelauslaut, 
indem in der dritten auf den Vokal entweder Liquida 
oder Nasal -f- Konsonant (oder 1. n. geminirt) folgt, 
in der vierten einfache Liquida oder einfacher 
Nasal dem Vokal folgt oder vorhergeht, in der 
fünften dagegen ein Geräuschlaut (Spirans oder Ver- 
schlusslaut) folgt. 

IIL Konsonanten. 



A. Urgermanlsolies. 

§ 64. Das Urgermanische besass folgende Konsonanten: 



\. Oeftnungslaute 

a) Halbvokale 

b) Nasale 

c) Liquidae 
IL Spiranten stl. 

„ sth. 
in. Explosiv* stl. 

sth. 



labiale , ^ , dentale 
i dentale i 



palatale I g^ntturale 



Wj tdXf^ 


1 


m, mm 


1 


f 
t 


p,pp 

d 


p, pp 
h, bb 





— — :hJJ . — 



Hj nn 



— — l,ll;r,rr — > — 

- h (x) 



S, SS 

z 

t, tt 
d, dd 



2 
k, kk 
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§ 65—70. Ürgerm. Konsonanten. Lautwandel. 23 

Hierzu ist folgendes zu bemerken: 

§ 6B. Was die Aussprache betrifft, so waren e«; and 
; Vokale in konsonantischer Funktion, und zwar 
w = engl, w, j = deutschem / in Union-, r stets Zungen- 
spitzen-r (ital. r!); yj der Laut des deutschen n in danke; 
h = deutschem ch in ach, t = bilabialem süddeutschem w, 
2 = nordd. g in sage; die Doppelkonsonanten waren 
deutliche Längen. — Die andern Zeichen sind bereits in 
§ 5 erklärt. Vgl. auch S. 7, Fussnote! 

§ 67. Ueber das Vorkommen einzelner Laute ist 
zu bemerken, dass tj nur vor h, k und g stand, z nur im 
In- und Auslaut, b, d und g nur geminirt, sowie im Anlaut 
und nach den entsprechenden Nasalen. C^^^ /»-.^ , p /7c ) 

§ 68. Die sth. Spirans d ging früh nach ;. in die 
entsprechende Media d über; vgl. got. alds Alter n. (nicht 
*alpsl); die stL gutturale Spirans h (x) im Anlaut 
sowie inlautend zwischen Vokalen, Liquiden und Nasalen 
in den Hauchlaut h über, z. B. got. AaWaw halten, tiuhan 
ziehen, ^/Aaw verbergen ; sie blieb dagegen auslautend, 
z. B. got. ^t4wA doch, sowie inl. vor Spir. und Explos., 
z. B. saihs sechs, nahts Nacht. 

§ 69. Bereits urgerm. schwand yj vor h mit Dehnung 
eines vorhergehenden a, i, u, z. B. got. pähta dachte zu 
pigkan, peihan (ei = t) gedeihen, part. prät. as. githungan, 
pühta dauchte zu pugkjan dünken (vgl. § 17 und Anm.). 

B. Umordisohe und isländlsohe Entwicklung. 

1. Kap. Lautwandel. 

§ 70. Unter dieser Ueberschrift sind die nicht in den 
folgenden Abteilungen unterzubringenden Veränderungen 
vereinigt; man kann dabei einen kombinatorischen und 
einen freien Lautwandel unterscheiden, je nachdem ein 
Konsonant in einer bestimmtenStellung oderVer- 
bindung einen Wechsel erleidet, oder dies unter allen 
Umständen thut. 



24 § 71—75. Combinatorischer Lautwandel. 

a) Combinatorischer. 

§ 71. An- und inlautendes pl- geht in fl- über, vgl. 
flyja fliehen (got. pliuhan), fidr falsch (vgl. got. gapleihan 
liebkosen), innyfli Eingeweide (vgl. ahd. innodli). 

§ 72. In- und auslautendes nnr wechselt mit dr^ so- 
wohl wenn es altes nn ist, als auch wenn es aus np 
(nach § 94) assimilirt ist, vgl. idri, innri iunere, madrj 
mannr Mann, pl. m. annrir, adrir andre (zu annarr), sunnr, 
sitdr südwärts (zu sunnmt von Süden); ferner beim Verb: 
3 sg. hrennr, hredr brennt, ßnnVy fidr findet. Die nn-Formen 
entstehen durch den Einfluss derjenigen Formen, 
wo kein r folgte, z. B. g. pl. manna, inf. brenna u. s. w. 

§ 73. Im Auslaut werden die Medien d hinter / 
und n und g hinter n stimmlos (tenues); nt und nk werden 
dann nach § 88 zu tt und kk assimilirt, z. B. galt zahlte 
(zu gjalda), hatt band (zu hinda), sprakk zersprang, imper. 
Mit! binde! 

Anm. Es heisst jedoch land Land, weil im uniord. hier das -rf 
noch durch einen Vokal geschützt war: *landa. 

§ 74. Durch Synkope entstandenes dd geht in dd 

über, z. B. f4dda nährte (zu f^^a), gladda erfreute (inf. 

gledja), edda 1. Grossmutter (zu eida, got. aipei Mutter), 2. 

Poetik (zu 6dr Poesie, vgl. § 44), stedda Stute (zu stdd 

Gestüt). — Nach r entsteht d (nach § 118) oder d, z. B. 

hirda^ hirda bewachte (inf. hirda). 

Anm. Aehnlich geht -/>/>- in -tt- über, z. B. motti Motte (alt- 
engl. moppe). 

§ 75. Wenn d durch Synkope eines Mittel- 
vokals hinter / und n zu stehen kommt, gelten folgende 
Regeln : 

1) Nach II und nn, sofern diese nicht auf Ip und np 
beruhen (§ 94) geht d schon vorliterarisch in d über, 
z. B. fel(l)da föllte, ken(n)da kannte ; 

2) Nach einfachem l und n, denen ein Konsonant, langer 
Vokal oder Diphthong vorhergeht (also nach ein erlangen 
Silbe) haben die ältesten Quellen noch d, doch tritt 
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auch hier bereits zu Anfang des 13. Jahrhunderts 

d ein: hvildy hvild Ruhe^^girnda machte begierig, deiläa, /\J 

deilda teilte, synäa^ synda zeigte. 

3) Etwas später tritt auch d für ä nach einer auf 

Z oder w ausgehenden kurzen Silbe ein, z. B. talda, talda 

zählte, vanda vanda gewöhnte (zu telja, venja), 

Anm. Erst zu Ende des Jahrhunderts tritt auch d statt 
d nach b, If, lg, ng, m auf, z. B. kemhda kämmte. — Formen wie selda 
verkaufte, vilda wollte, skylda sollte etc. hatten keinen Zwischen- 
vokal, hier stand bereits urgerm. Id, und der Umlaut ist blosse 
Analogie nach andern Formen. 

§ 76. Nach II und nn, wenn sie aus Ip und np 

entstanden sind, sowie nach / und n vor denen ein 

stimmloser Konsonant steht oder gestanden hat, 

wird altes ä (durch ^) zu ^, z. B. vilta führte irre (zu 

mllaj vgl. got. mlpeis irre), nenta wagte (zu nennaj got. 

nanpjan)j vixlta wechselte, vcepnta waiFnete, mcelta sprach 

(zu mceluy got. mapljan)^ stcelta stählte, rcenta beraubte (ahd. 

hi-rahanen) u. a. m. 

Anm. / und n waren in diesem Falle ursprünglich stimm- 
los, deshalb musste das durch Vokalsynkope antretende d auch 
stimmlos werden (§ 81) und ging dann wie nach «, k und p m t 
über (vgl. § 100 und § 81 Anm.). 

b) Freier. 

§ 77. Die tönende dentale Spirans z ging früh in 
ein palatales r (r) über, z. B. heri Hase, meiri grösser 
(got. m(iiza)y dagr Tag (got. days), 

Anm. Vielfach ist z benachbarten Lauten assimilirt worden, 
vgl. § 96. Weil /? palatal war, bewirkte es t-ümlaut, vgl. § 20. 

§ 78. Der Halbvokal w (konson. u) wird im Silben- 
anlaut zunächst zur sth. bilabialen, denn zur labiodentalen 
Spirans i^ (f)j z. B. var war, snivinn, snifinn beschneit, 
(jerin, yerß Kleidung; er bleibt jedoch hinter einem 
zur selben Silbe gehörenden Konsonanten, z. B. svartr 
schwarz, hqyyva hauen. (Ueber/=?; vgl. § 6,2.) 
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^6 § 79— Ö2. Partielle Assimilation. 

2. Kap. Assimilation. 

§ 79. Unter Assimilation versteht man die An- 
gleichung zweier benachbarter Laute anein- 
ander; sie ist ein Akt des Bequemlichkeitstriebes. Sie 
kann entweder eine partielle sein, z. B. wenn ein stimm- 
loser Laut in stimmhafter Umgebung stimmhaft wird (resp. 
umgekehrt), wenn ferner ein Spirans vor einem Verschluss- 
laut selbst Verschlusslaut wird, oder eine totale, wenn 
beide Laute wirklich gleich werden. Andrerseits kann 
sie eine vorwärts- oder eine ruckwärtswirkende 
sein, je nachdem sich der erste Laut dem zweiten, 
oder umgekehrt der zweite dem ersten angleicht. 

a) Partielle (vorwärts- und rückwärtswirkende). 

§80. Die stimmlosen Spiranten/und^ w erden 
in stimmhafter Nachbarschaft auch stimmhaft, 
z.'B. ulfr Wolf, hefja heben (got. hafjan), hof Hof; hrodir 
Bruder (got. hröpar), verda werden (got. wairpan)^ hvad 
sprach (got. qap)y etc. — Ebenso wird das aus -pp- ent- 
standene -/?- behandelt, z. B. eda oder (got. aippau), 

vgl. § 120. 

Anm. Im Anlaut vor Vokalen kann /> in Pronominal- 
formen und Adverbien, wenn sie unbetont sind, zu rf werden, 
z. B. /m, du du, pinn, dinn dein, dat das, dessi dieser, dar da, dort u. a. 

§ 81. Umgekehrt werden dieselben stimmhaften 

Laute in stimmhafter Nachbarschaft stimmlos; 

dies geschieht bei / vor ky t und s, z. B. Sifka Sibicho, 

rifka vermehren (zu rifr freigebig), Ijüft n. liebes, Ijüfs 

gen. m. n. liebes; bei d vor k und nach ky p^ z. B. hlipka 

besänftigen (zu hlldr); vakpa weckte (zu vekja), glappa 

narrte (zu glepja), 

Anm. Im letzteren Falle geht /> später in t über (vgl. 
§ 76); nach //, nn z=z //>, n/? (§ 94), sowie nach und vor s geschieht dies 
bereits in vorliterarischer Zeit (vgl. § 76 und 100). 

§82. Auslautendes k und t gehen nach unbetonten 
Vokalen, d. h. in EncJiticis und in Endsilben, früh in die 
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stimmhaften Spiranten d und y über, z. B. mik, mig 
mich, mjqkj mjqg viel; at, ad zu, vit, vid wir zwei, n. miMt, 
mikid gross u. a. m. 

Anm. Der frühe Uebergang der adj. Endung -likr in ligr, z. B. 
dagligr täglich, beruht auf Anlehnung an die Endung -igr von adj. wie 
audigr reich. 

§83. Die stimmhaften Verschlusslaute (Medien) 
g und d gehen vor und nach t, k und s in die stimm- 
losen (Tenues) t und k über, z. B. rankt n. verkehrt (zu 
rangr)j etki nichts (aus *eitt'gi eins nicht), gen. enskis; 
lanz Landes (z =■ ts); stentk steh' ich (poetisch); ebenso 
wird die sth. Spirans g (j;) nach und vor t zu kj z. B. 
almätki der Allmächtige (zu almdttugr), heilakt n. heilig 
(zu heilagr), 

Anm. Daneben finden sich häufig, besonders in den Ausgaben, 
die etymologischen Schreibungen resp. Neubildungen ranyty 
lands, heilagt u. s. w. 

§ 84. Der labiale Nasal assimilirt sich einem 
folgenden gutturalen Konsonanten, z. B. im d. pl. 
hvergun-gi (statt hvergum-) von hverrgi keiner, der den- 
tale einem Labial z. B. hampr Hanf, kempr Schnurrbart 
(neben hanpr, kenpr), der gutturale einem Dental, 
z. B. enskr englisch (aus eng(l)skr), 

Anm. n und p waren erst durch Vokalsynkope zusammen- 
gekommen, vgl. altengl. cenep ; altes ^ ergiebt ja pp nach § 88. r^y^p 

§85. Der labiale Spirant / wird vor dem Ver- 
schlusslaut t selbst Tennis, z. B. eptlr nach (schwed. 
efter), opt oft (vgl. § 101). 

Anm. Formen wie (jaft gabst sind natürlich Neubildungen 
nach gaf etc. 

b) Totale. 
a. Rflckwärtswirkende. 

§ 86. Urgerm. zu und zd werden zu uh und dd^ z. B. 
rann Haus (got. razn)^ hodd Hort (got. huzd). 



28 § 87-90. Totale Assimilation. 

§ 87. Urgerm. ht wird zu tt, z. B. döttir Tochter, 
dtta 8; dies tt wird vor Konsonant vereinfacht, z. B. 
ncetr Nächte, vgl. § 119. 

Anm. Wegen der Vokaldehnung vgl. § 42, 1. 

§ 88. Die Nasale mj n und yj werden den Tenues 
Py ty k assimilirt, z. B. kapp Kampf, mqttull Mantel, 
drekka trinken. Dasselbe ist der Fall, wenn t und ä; erst 
auslautend aus d und g entstanden sind (vgl. § 73), 
z. B. hatt ich band, sprakk zersprang. 

Anm. 1. Wegen Vereinfachung der Geminaten vor 
folgendem Konsonanten, wie in apr bitter, vetr Winter, okla 
Enkel, Knöchel vgl. § 119. — Wegen der Vokalveränderungen 
vgl. § 25. 

Anm. 2. Formen wie kannt kannst sind Neubildungen nach 
kann u. a. 

§ 89. Wenn n und t erst durch Synkope eines 
Mittelvokals zusammengekommen sind, bleibt 7i in 
starktoniger Silbe, z. B. nenta wagte (zu tiennay got. 
nanpidajy vmit n. gewöhnt (aus *vanat)y blint n. blindes 
(aus *hlindat)y leidint n. langweilig (m. leidindr cf. § 102, 2); 
dagegen bei den oft enklitisch gebrauchten 
Neutris der Pronomina minn mein etc., hinn jener 
einn ein: mitty hitt, eitt tritt trotz der Synkope Assi- 
milation ein; dasselbe ist auch sonst der Fall in 
seh wachtoniger Silbe, z. B. bei den starken Par- 
ticipialformen wie hundit gebundenes (aus *bundinat)y 
beim Artikel et, it (m. emiy imi), angehängt z. B. in 
hüs'it das Haus (2^x^*'m(d)y nur dass hier (nach § 120) 
Verkürzung des langen Konsonanten eintritt. 

Anm. Das n. satt wahr (statt *«an(^«rt;mr, sadr (§72) ist nach 
der Analogie von gödr, gott gut gebildet; ebenso syztir südlichster 
(neben si/nmtir) nach dem Compar. sydri (vgl. § 72). 

§ 90. n und d assimiliren sich folgendem /, 
z. B. ellifu 1 1 (got. ainlify vgl. auch § 44), mullaug Wasch- 
becken (neben fmin-y mundlaug „Handbad"); frilla Kebse 
(zu frUiill Geliebter), ä milli, millum zwischen (neben u 
niedaJ)y hrullaup Brautlauf, Hochzeit (aus hrud-hlauj)). 
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§ 91. r und t assimiliren sich folgendem s, 
z. B. in fos8 Wasserfall (neben fors)y ptassi neben älterem 
plazi, prjöska Widerspänstigkeit (neben älterem prjözka). 

§ 92. t und gg assimilirt sich folgendem k, 
z. B. nekkverr irgend einer (aus * neveitekhverr „ich weiss 
nicht wer"), etki^ ekki nichts (aus eittgi § 44 und 83), hlytky 
hlykk bekomme ich, hyggky hykk denk' ich, u. s. w. 

§93. dundd assimiliren sich stets folgendem 
t, z. B. glatt n. frohes (aus *glaätj "^gladat, m. gladr), gott 
n. gutes (aus g6d(a)tj cf. § 44); hlint n. blindes (aus *hlintty 
*blindt; wegen der Verkürzung von -ntt zu -nty vgl. § 118). 
f4tt n. geboren (aus *f4ddt, "^fMdt — nach § 74 — zum 
m. fMdVy inf. f4da), 

b. Yorwärtswirkende. 

§ 94. Einem l und w assimilirt sich folgendes^ 
8. B. golly gull Gold (got. gulp)y ellri älter (got. alpiza); 
ßnna finden (got. ß^ipan), kunna konnte (got. kunpa). Ent- 
sprechend wird mh in der Präposition umh um zu tnm: 
umm, um (vgl. § 120). 

Anm. tc ist vorhergehendem m assimilirt in meguiriy megin (§ 98 A. 2) 
Seiten, aus Verbindungen wie ollum m. zu allen Seiten (eigentl. d. pl. 
von vegr Weg); einem n in hinneg, hinig, -ug, fnnnig etc., /?anneg etc. 
hier-, dort- hin, annanneg anderswohin (eigentl. ac. sg. *hiTin veg u. s w). 
Wegen der Verkürzung des nn vgl. § 120. 

§ 95. td wird (durch tp) zu tt, z. B. dtti der Achte 
(got. ahtuda)y h4tta büsste (got. bötida)y hrjöttu! brich du 
(aus hrjöt düy § 80 Anm.), I?6ttu obgleich du (aus^^rf at du); 
das aus dd assimilirte dd wurde dam nach § 118 zu ^/ ver- 
kürzt: venda wandte (aus *vendday *vendday *wandida). 

§ 96. Das aus z entstandene r (§ 77) wird nach l, Sy 
m und n folgen dermassen behandelt: 

1) Nach betontem langen Vokal oder Diph- 
thongen sowie nach unbetontem kurzen Vokal wird 
R assimilirt, z. B. stoll Stuhl, ketill Kessel: stehm Stein, 
heitinn m. geheissen; Jauss adj. los, ymiss wechselnd. — 
Hierhergehören auch Enclitica wie eun, Imi der, hlnn jener. 
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Anm. -«r- statt -««- ist spätere Neubildung nach andern 
Mustern, z. B. g. pl. visra neben vissa weiser, g. sg. f. ijtnisrar neben 
Ifinissar (nach göära, gödrar u. ä.). 

2) Nach kurzem betonten Vokal wird r dem 8 

assimilirt, z. B. less liesest, yss Lärm; nr dagegen 

bleibt stets, z. B. 5i?anr Schwan, «;ewr gewöhnst, Zr meist: 

selr Seebund, hylr hüllst. — Daneben kommt jedoch auch 

II vor : fjall Fels, gell und gelr singst (zu gala) u. a. m. 

Anm. Wörter wie kann er, d. sg. f. kennt ihr, minn mein etc. 
hatten ursprünglich langen Vokal (vgl. d. sg. m. honum, minum) 
und erklären sich daher nach Regel 1). 

3) Nach II bleibt r: hollr hold (got. hulps, § 94), allr 
M.fellr fällst. 

4) Nach nn steht meist r, und nur wechselt 
dann nach § 72 mit är, z. B. brumir, briuir Brunnen, giinnr, 
giKlr Streit (ahd. giind). Nur selten ist nnr zu nn ge- 
worden: minni minder (got. minmza), menn Männer (got. 
mans), neben mennr und medr; h/enn, später hrennr, hreär 
brennt, tenn Zähne neben tennr, tedr (aus *tanpiz), 

5) mr bleibt nach betontem Vokal: d. tveimr 
zweien, primr dreien; nach unbetontem ist es durch 
mm (vgl. das enklitische /ramm hervor = got. framis) zu 
m geworden: d. Iqndum Landen, gestini Gästen etc. 

6) Geminirte«;^, r; «nach Konsonanten werden 

vereinfacht (vgl. § 118), z. b.jarl Graf (für *jarll, *jarlR), 

hrafn Rabe (für *hrafnnj ^hrafnR)j vakr wachsam (für 

"^vakrR), d4tr Töchter (für "^dotivR)^ purs Riese (fuv *pttrss, 

*pursR), viss gewiss (für *msss, *vissR), lax Lachs (für 

*lax8, *laksR) u. s. w. 

Anm. Formen wie g. pl. jafnra ebener sind Neubildungen 
nach gödra etc.; ebenso die späteren wie himssra von^-Z^NW- scharf 
(statt hvassa). rlin^^ 

§ 97. Der Hauchlaut h verschmilzt mit folgendem v 
zu stimmlosem (gehauchtem) n^ z. B. hvat was; über Im^ hr^ 
hl in hnhfa sich neigen, hreinn rein, hlaupa laufen, vgl. 
§ 6, 4. 
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3. Kap. Dissimilation. 

§ 98. Der labiale Nasal m geht vor dem den- 
talen n in die labiale stiramhafte Spirans/ über, 
z. B. nqfn Name, stafn Stamm, Steven, d. ga/ni von (jammi 
Freude. 

Anm. 1. Durch Neubildung erscheint dann wieder mn, z.B. 
gamni statt gafni. 

Anm. 2. Auslautendes m ist zu n dissimilirt (wegen des anl. m) 
in megin neben megum Seiten, vgl. § 94 Anm. 

§ 99. Die gutturale Spirans h wird nach 
kurzem Vokal vor dem dentalen s^ ausser wenn darauf 
ein t folgt, zum Verschlusslaut k und ks wird dann x 
geschrieben, z. B. lax Lachs, oxl Ochse. — Ueber den 
Schwund des h in Wörtern wie pisl Deichsel, Iqstr Fehler, 

vgl. § 107, 1) b. ^ a^^c^^y (^ 

§ 100, Die interdentalen Spiranten p und d 

gehen vor und hinter dem dentalen s in den dentalen 

Verschlusslaut t über; für ts wird dann z geschrieben, 

z. B. g4zka Güte (zu g6är gut), hrigzli Vorwurf (zu hregda 

schwingen), sizt am wenigsten (zu siär weniger), kvazk 

med. sprach (für kvapsk, zu kveäa)y gen. sg. m. göz gutes; 

rdsta errichtete (aus *reispa, got. raisida), estu bist du etc. 

Anm. In Fällen wie yöz haben die Ausgaben gewöhnlich die 
etymologische Schreibung resp. analogischeNeubilduug gods. 

§ 101. Die labiale Spirans/ kann vor s in 
die Tennis p übergehn, z. B. repsing^ refsing Züch- 
tigung, pörolpSj gen. von pörolfr, opstr, ofstr Oberster. 
(Vgl. pt für ft, § 85.) 

4. Kap. Schwund. 

§ 102. w schwindet: 

1) Anlautend vor O; wund deren Umlauten, sowie 
vor r und l^ z. B. ord Wort, Odinn Wotan, //// Wolle; 4pa 
schreien (got. wöjjjan), yrkja wirken; reldr zornig (engl. 
wrath)j Uta sehen (altengl. ivlitan) u. a. m. 
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2) Inlautend vor denselben Vokalen und vor 
allen Konsonanten, z. B. spqrr Sperling, pl. sporvar, 
dat. pl. spqruniy höt Drohung (got. hwöta), hjöl Rad (alt- 
engl. hweol); ferner nach langer Silbe die nicht auf 
einen Guttural ausgeht, z. B. benda anzeigen (got. 
bandwjan), ötta Morgenzeit (got. ühtwö), leidindr langweilig 
(altengl. lääwende), hinneg dort (aus *hmn veg) u. a. m.; 
endlich nach seh wach toniger Silbe, z. B. in Compositis 
mit ga-, wo der Vokal synkopirt wurde, z. B. gandr Zauber- 
stab neben vqndr Stock, gizki Zaubermittel, zu vitka zaubern. 

3) Auslautend, z. B. sqng ich sang (inf. syngva), 
scB See ac. (nom. pl. scevar). 

Anm. 1. In Formen wie svör ich schwur (inf. sverja) ist v eine 
analogische Neubildung; umgekehrt ist es auch durch Aus- 
gleichung geschwunden, z.B. in gata Gasse (got. gcttwö) nach 
dem gen. gotu etc. 

Anm. 2. Gegen die Regel fehlt das /; in päi Pfau (lat. pavo), 
ddinn tot (zu deyja sterben), skuggi Schatten (got skuggwa), 

§ 103. j schwindet: 

1) Anlautend vor allen Vokalen, z. B. dr Jahr, 
ok Joch, ungr jung. — Ausgenommen sind ja ja, jdtta 
bejahen. 

2) Inlautend vor Palatalvokalen, z. B. ^ygrr fliegst 
(\ni,ßjüga)j velip ihr wählt (inf. velja), sowie nach langer 
Silbe, z.B. d4ma urteilen {got dömjan)^ heyra hören (got. 
hausjan). Vgl. dagegen telja zählen u. a. 

§ l()4. Die Nasale m und n schwinden: 

1) Inlautend vor l^ r^ s, z. B. mSl Mittelstück des 
Gebisses (aus *minpl, ahd. gamindü), lere2)t LemyfB.nd^ pöri 
dat. Donar (darnach nom. pörr statt bonarr), gos Gans, 
füss bereit (ahd. funs)^ etc. 

2) Stets auslautend, z. B. Uta beissen, d an, i in, 
frd von (got. fram); hierher gehört auch die Endung -ns 

des ac. pl. von subst. und adj., z. B. daga Tage (got. 
dagans)y gdda m. gute, sowie die der 3. pers. pl. ind. präs., 
z. B. Innda (got. htndand). 
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§ 105. Intervokaliscb es fi (stimmhaftes/) schwin- 
det voro und u, z. B. bjdrr Biber, njöl Dunkel (= Nebel), 
haukr Habicht, sjau sieben, Gjüki Gibicho, u. a. 

§ 106. p schwindet inlautend vor l, z. B. tk^I Nadel, 
väi Wedel, Sehweif, mä Mittelstück (s. § 104); d vor r, z. B. 
in hvdrir, PI. von hvadarr, welcher von beiden, jür Euter, 
vor n z. B. in Skdney Schonen (= Scadinavia), Ijönar Männer 
(zu lydr Leute). ' 

§ 107. Spirantisches h (x) und hwj resp. der daraus 
bereits entstandene Hauchlaut (§ 68) schwindet: 

1) inlautend: 

a) nach langem Vokal oder Dip hthongen vor 
Sy z. B. pisl Deichsel, nysa spähen (got. niuhsjan), 
Ijös Licht; 

b) nach kurzem Vokal vor st, z. B. Z^s^r Fehler, 
Tadel (ahd. lahan tadeln), mistr Nebel (got. 
maihstus Mist); 

c) zwischen Vokalen und Liquiden, z. B. dr 

. Flüsse (got. ahwös)y sjd sehen, fela verbergen (got. 

filhan)jfor Furche, stcela stählen, ferner nach dem 

Präfix g(a)', z. B. glaär Pferd (zu hlada beladen), 

gneigja neigen (ahd. gihneigen), neben hndgja; 

2) auslautend stets, z. B. d ich habe (got. aih), 

sä sah (got. sahw)y pö doch. - Ebenso schwand das nach 

Vokal aus spirantischem g (^) entstandene h, z. B. so sog. 

Anm. J. Wegen des Ueberganges von hs in x nach kurzem 
Vokal vgl. § 99. Foimen wie voüntr Gewächs sind natürlich Neubil- 
dungen; vgl. das Verb, vaxa! 

Anm. 2. Formen wie saug, hneig u. a. sind spätere Neubildungen. 

§ 108. g schwindet nach Synkope des -a- in dem 
Präfix jra- vor allen Verschluss- und Reibelauten, 
z. B. burdr Geburt, sinni Begleiter (got. gasinpa), 

§ 109. Einige andre Ausstossungen, die in grösseren 
Consonantengruppen stattfinden, mögen hier kurz zu- 
sammengestellt sein. Oft tritt aber durch Neubildung nach 
andern Formen der betr. Consonant wieder hervor. 

Holthausen, AltiBländisches Elementarbuch. 3 
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a) l kann schwinden in kar(l)maär Mann, en(g)skr 
= engliskr englisch, Prät. 4x(l)ta vermehrte (zu 4xla) 
u. ähnl., Part. vix(l)tr gewechselt (zu vixla). 

b) r schwindet in Verwand Schafts Wörtern: systkin 
Geschwister, feägar pl. Vater und Sohn, samm4ddr von der- 
selben Mutter u. a. ; gelegentlieh in Zusammensetzungen 
wie ulfgi kein Wolf (zu ulfr), kverknar PI. die Kehle (zu 
kverkr), 

c) n kann zwischen andern Consonanten ausfallen, 
z. B. jam(n)t n. eben, al(n)-j ql(n)hogi Ellenbogen, vaz 
Wassers (zu vatn), ber(n)ska Kindheit (zu bam), 

d) /schwindet stets in /m^i fünfte, fimtdn 15 (dar- 
nach auch /mm .9; gelegentlich in par(f)nask bedürfen. 

e) g schwindet in den synkopirten Formen von mor- 
gönn, -inn Morgen, z. B. d. sg. morni, nom. pl. momar; 
im n. mart manches (zu margr). 

f) d schwindet z. B. in norr4nn norwegisch (ahd. nord- 

rdni), hardla, harla sehr, u. a. 

Anm. Z. T. können diese Erscheinungen auch aisAssimi- 
iationen (vgl. Kap. 2) betrachtet werden, so z. B. der Schwund des 
t in den synkopirten Formen von aptann Abend: d. sg. apni (neben 
neuem aptni), 

5. Kap. Konsonanteneinschub. 

§ 110. Die urgerm. Geminaten low und jy gehen 

im nordischen in ffgv und ggj über (vgl. got. ggw und ddj!), 

z. B. hryggva betrüben (abd. hrmwan), tryggr treu, ac. m. 

tryggvan (ahd. trium, got. triggws), gloggr, glqggr deutlich, 

ac. m. gUggvan (got. adv. glaggivö, ahd. glaii), hqggva hauen, 

-f , A/^ *^dqg9 Da. Tau , gen. dqggvar; tveggja zweier g. pl. (got. twaddje, 

ahd. zweijo), veggr Wand (got. waddjus, as. wSg), egg Ei, 

gneggja wiehern (engl, neigh), Frigg Freia. 

Anm. Ueber den Schwund des /' und ; vgl. § 102 f. Vor Kons, 
wird g nach § 119 vereinfacht, vgl. gyggva — gugna erschrecken, 
ugla Eule. — Stets ohne v erscheint skuggi Schatten (got. skuggwa, 
altengl. scüa). 
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§ 111. Palatales k und g entwickeln hinter 
sich vor Gutturalvokalen ein J als Uebergangs- 
laut, z. B. merkja merken, kirkja Kirche, rikjum d. pl. 
Reichen (zu riki); engjum d. pl. Wiesen (zu engi), gigja 
Geige, mergjar Markes (zu mergr), 

Anm. Die Palatilisirung entstand durch vorhergehendes oder 
ursprünglich folgendes % (j). 

§ 112. Zwischen II, nn und folgendem s entwickelt 

sich ein t, und die Verbindung ts wird durch z ausgedruckt, 

z. B. allr all; gen. al(l)z, gol(l)z Goldes, e(l)lztr ältester 

(comp, ellri), mun(n)z Mundes (zu munnr), fin(n)zk es findet 

sich (inf. finnask) etc. 

Anm. Wegen der Vereinfachung des Konsonanten vor 
;? s. § 119. 

6. Kap. Metathesis. 

§113. Umstellungen benachbarter Laute finden 
sich besonders bei / und r. Beispiele : innyfli, -ylfi Ein- 
geweide, porgislj -gils u. ä. ; hross, hors Ross, brott, bort 
fort, weg, akarn Ecker (got. akra?i), Grikkir, Girkir Griechen, 
fifrildi Falter, argr, ragr feig (== arg). 

7. Kap. Dehnung. 

§ 114. k und g werden nach kurzem Vokal vor 
j gedehnt, z. B. hekkjar Baches (nom. hekkr), bikkja Hün- 
din; leggja legen, hyggja denken etc. Weil aber im selben 
Paradigma oft Formen mit folgendem i standen, vor dem 
nach § 103, 2 j schwand, mussten neben den langen A; 
und g auch einfache vorkommen, z. B. pekr deckst (aus 
*pakiz), segir sagst, und dieser besonders im Verbum 
häufige Wechsel hat dann zu Ausgleichungen geführt, 
wobei einerseits meist gg (s. oben), anderseits meist ein- 
faches k siegte, z. B. vekja wecken, pekja decken. — Ein- 
faches g herrscht jedoch in segja sagen, pegja schweigen. 

Anm. Aus den j-Formen ist die Gemination durch Ausglei- 
chung auch in die «-Formen übergegangen, z. B. liggr liegst (st. 
^^9^)» fiygfP' denkst, u. a. m. 
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§ 115. kv wird zu kkv, z. B. sUkkva löschen (part. 
slokinn erloschen), nqkkvi Nachen ; auch hier sind i-Formen 
nicht selten, dat; vor Kons, und u (nach § 102) schwin- 
det, z. B. r^kr Finsternis (got. riqi8)y d. sg. kvikum lebendig 
(zu kvikr). Nach Analogie dieser steht dann auch ky 
wo man kk erwartet, z. B. r^kva neben rMcva finster werden, 
ac. sg. m. kvikvan neben kvikkvan (kykkvan), 

Anm. Umgekehrt dringt kk anch in die ^*- Formen: riikkr 
Finsternis, u. s. w. 

§ 116. Vor d werden zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
{ und n gedehnt, z. B. hallda halten, lannd Land. Die 
Ausgaben nehmen jedoch von dieser Dehnung fast nie Notiz! 

§ 117. Nach langem betonten Vokal werden ty 
r und 8 im Auslaut, in der Zusammensetzung und 
in der Flexion beiSynkope eines Zwischenlautes 
gedehnt, z. B. hjött wohntest, grdtt! weine! (zu hua, 
grata); prettdn 13, tutticgu 20; nom. sg. m. grdrr grau, 
gen. grdss, nom. n. grdtt, g. sg. f. grdrrar, komp. fdfrri 
weniger (pos. fd-rr), komp. adv. nwrr näher (got. nehuns). 

Anm. Formen wie tSt Hess sind Ausgleichungen z. B. nach dem 

» __ 

pl. läum u. 8. w. — In f>rettan und tuttugu ist Kürzung des Vokals 
eingetreten, vgl. § 44. 

8. Kap. Kürzung. 

§ 118. Doppelkonsonanz nach einem Kon- 
sonanten wird vereinfacht, z. B. n. Mint blind (st. 
*bUntt, *bKndt)^ vmida wandte (st. *vendda), karl Mann 
(st. *karll, karUy vgl. § 96), botn Boden (st. *hotnn, *botnR 
ib.), lax Lachs (st. *lakss, *laksR ib.). 

§ 119. Ebenso wird Doppelkonsonanz vor einem 
Kons, vereinfacht, z. B. nwtr Nächte (sg. tK^tt, vgl. § 87), 
d4tr Töchter (sg. döttir)^ vetr Winter (vgl. § 88), dtjdn 18 
(zu dtta)y ketlingr Kätzchen (zu kqttr)y etki nichts (aus 
eitt-gi), qkla Enkel, Knöchel, gugna verzagt werden (zu 
gugginn), purt n. dürr, kipta ruckte (inf. kippa), apr bitter 
(st. *appr, schwed. amper, vgl. § 88). Doch bleiben i, 
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m; n, r vor denselben Lauten geminirt, ebenso 
g und k vorj und«? (vgl. § 114 f.), z. B. aKra g. pl. aller, 
brunnr Brunnen, tveggja zweier, s^kkva senken. 

§ 120. Nach sebwachtonigen Vokalen tritt 
Kürzung ein,z. B. in enklitischen (unbetonten) Wör- 
tern wie eda oder (got. aippau), meäan während (got. mip- 
panei), siäan seit (altengl. siddan), hinig hierher etc. (cf. 
§ 94 Anm.); umm (aus umh § 94), um um, oder nach Ab- 
leitungs- und Endsilben, wie dat. sg. m. blindum 
blindem (got. hlindamma), nom. sg. n. hundit gebundnes (aus 
*bunditt, * bundint uacb § 89), kallat gerufen (aus * kallatL /r^yjL^:^.^>c^ 
^kaladtj § 93); dagegen bleibt die Länge in Formen 
wie ketill Kessel (aus *ketilR)^ nom. m. annarr andrer, laug- 
anna der Bäder (zu laug-in) etc. 

Anm. Wegen eda etc. vgl. auch oben § 80. 

0. Indogermanifloh-germanisohes. 

§ 121. m assimilirte sich einem folgenden ^a 
Dental und ging in n über, vgl. koma kommen neben .^ 
samhind Zusammenkunft, symja schwimmen neben sund ^ 
das Schwimmen, skammr kurz neben skynda beschleunigen. '| 

§ 122. Bereits in der indogerm. Grundsprache ^ 
waren die Medien b, d, g vor t in die Tenues^?; t^ k über- 
gegangen (vgl. lat. lego — lectus), und diese Gruppen ent- 
wickelten sich in der germ. Lautverschiebung gleich altem. 
^pt, tty kt regelrecht zu fty ptj ht pt dagegen ging zwischen , 
Vokalen in ssj vor r in st über, ss wurde dann nach 
langen Vokalen und Diphthongen sowie nach Kon- 
sonanten zu s verkürzt. Beispiele s. unten! 

§ 123. Vom germanischen Standpunkt aus 
kann man die Regel so fassen: Vor t gehen die labialen 
und gutturalen Verschluss- und Reibelaute in/ 
resp. h über, die dentalen \n Sy wenn auf das ^ein 
r folgt; andernfalls entsteht hier ss nach kurzen 
Vokalen, snach langen Vokalen und Diphthongen 
sowie nach Konsonanten. 
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Beispiele: got. skapjan schaffen, gaskafts Gescböipf^ 
gihan geben, gifts Gabe; siuks krank, saühts Sucht, magan 
vermögen, prät. mahta; wissa wusste, -weis -weise zu witan 
wissen, -blöstreis -anbeter zu blötan. — Im isl. ist die 
Regel durch den Uebergang wonft in pt (§ 85), sowie 
die Assimilation von ä^ zu tt^ ^ (§ 87) gestört: /i^ bleibt 
nur (resp. erscheint durch Neubildung), wenn Formen mit 
/ daneben stehen, wie in purfta bedurfte zu purfa, gaft 
gabst zu gaf. Für tt = ht vgl. sötta suchte zu s4kja, orta 
bewirkte zu yrkja, mätta vermochte zu mega^ dtta hatte zu 
eiga. Für die Dentalen beachte: hvg>ss scharf zu hvetja 
schärfen, Mass Last, Fuhre zu hlada aufladen, sneis Spiess 
zu snida schneiden, viss (aus *vIsr) weise zu vita wissen, 
füss begierig (ahd. funs, vgl. § 104, 1) zu ahd. funden 
streben, föstr Nahrung zu f4da nähren. 

§ 124. Schliesslich ist noch eine durch das Vern er- 
sehe Gesetz erklärte Ausnahme der germ. Laut- 
verschiebung zu besprechen, welche die Spiranten be- 
trifft. Die urgerm. stimmlosen Spiranten /, /?, Sj h 
und hw gingen nämlich in stimmhafter Umgebung 
in die entsprechenden stimmhaften ij d, Zy g und 
gw; über, wenn der vorhergehende Vokal im idg. 
nicht betont war. Nach Nasalen und, was d betrifft, 
auch nach l gingen dieselben (ausser z) dann weiter in die 
Medien bj d, g über, t^w wurde entweder zu g (resp. g)j 
oder zu w. Beispiele: 

1) Für den Wechsel /; i (b): fifl Riese (aus *ßmfl, 
§ 104, 1) neben fimbul-vetr Riesenwinter. — Sonst ist das 
Verhältnis durch den Uebergang von/ in die sth. Spirans 
(§ 8ö) gestört worden, vgl. isl. parf bedarf, pl. pur/um mit 
got. parf, paürbum! 

2) für p: d (d): ellri älter (got. alpiza) neben aldinn 
alt, olla (aus *volpa) verursachte zum inf. valda; fann fand 
(got. fanp)j pl. fundum, (Wegen der Assimilation von 
7ip zu nn, Ip zu 11, vgl. § 94.) Im Uebrigen ist der Unter- 
schied auch hier durch das Stimmhaftwerden des inter- 
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vokalischen p verwischt, vgl. hröäir Bruder (got. bröpar) 
mit fadir Vater (got. fadar). 

3) Für h: g (g): slä schlagen (got. slahan), pl. prät. 
slögum, fela verbergen (got. ßlhan), part. folginrij tiu zehn 
(got. taihun)j tigr Zehner; fd empfangen (got. fähan aus 
"^fanhan, § 69), pl. prät. fengum^ 4ri jünger (got. jühiza aus 
*junhiza)j ungr jung (vgl. § 28 und 103!) 

4) Für s: z (r): kaus wählte, pl. k^rum (vgl. § l"!)^ 
frjösa frieren, part. prat. frerinn, sd säen, prät. sera (got. 
saizö), mestr grösster, meiri grösser (got. maiza). 

5) Für hw: z;w: sjd se hen ( got. saihwan) zu sjön Gesicht 
(aus * sez;umi'j *seuy^', vgl. §^3^, ö Fluss (got. ahwa), ey 



Aue, Insel (*agi^-;, hvM Rad (aus ""hwehwla-, altengl. ^^^ 
hweohl) neben hjöl (aus "^hwe^wla-, altengl. hwiol); neben 
w erscheint g in mqgr Sohn (got. magus aus ^mav^wuZy 
§ 102, 2) zu mo^r Mädchen (got. mam)jpegn Mann zMpy Magd 
(got. ^'e<;e). — Statt hw steht / in ulfr Wolf neben yZgrr 
Wölfin (aus ^ioul^mz), 

§ 125. Nach Diphthongen schwindet inlautendes ^ vor 
m, z. B. taumr Zaum neben tygill Zügel, flaumr Schwärm 
neben fljüga fliegen, draumr Traum neben draugr Gespenst. 



IL TeU: Wortlehre. 



I. rormenlelire. 



1. Abschnitt: Declination. 

1. Kap. Substantiva. 

§ 126. Die isl. Declination hat 3 Genera: masculinum, 
femininum und neutrnm (letzteres unterscheidet sich vom 
ersteren nur im nom. und acc. sing, und plur.); 2 numeri: 
Singular und plural; 4 casus: nominativ, genitiv, dativ, 
accusativ. Je nachdem der Stamm, d. h. der nach Ab- 
trennung der Casus -Endungen übrigbleibende Wortkörper, 
ursprünglich auf einen Vokal oder Konsonanten aus- 
geht, unterscheidet man 2 Hauptabteilungen der Sub- 
stantiva und Adjectiva: vokaliscbe und konsonantische 
Stämme. Von letzteren sind die le-Stämme die zahl- 
reichsten, die J. Grimm schwache benannt hat; im 
Gegensatz dazu heissen die vokalischen dann starke. 

a) Vokalische oder starke Stämme. 

§ 127. Diese werden nach dem stammbildenden (the- 
matischen) Vokal in a-j ö-, ^- und t^-Stämme unterschieden ; 
jedoch tritt dieser Vokal nicht überall oder nicht immer 
deutlich mehr zu Tage. 

I. a-Stämme. 

§ 128. Diese Klasse enthält nur masc. und neutra, 
und zerfällt in 3 Unterabteilungen: a) reine a -Stämme, 
b) yV/-Stämme, c) f/'a-Stämme. 



§ 129— lao. Sabstantiya. Keine a-Stämme. 
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a) Beine a-Stämme. 

§ 129. Paradigmen: masc, armr Arm, ketill Kessel, 
mrfr Heideland ; neutr. harn Kind, ^mar Sommer, 5w Wohnsitz. 
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PI. 


N. 


arm-ar 


katl-ar 


mö-ar 


bQrn 


sumur 


bü 




G. 


arrn-a 


katl-a 


mo-a 


barn-a 


sumr-a 


bü-a 




D. 


oriu-um 


kotl-um 


i mo-m 


b(jrn-um 


sumr-um 


bü-m 




A. 


arm-a 


katl-a 


moa 


born 


sumur 


bü 



Anm. Die nmord. sg. Endungen sind: m. N. -aR, G. -asy D. -e, 
A. -a; n. N. A. -a, G. D. = m.; die nnbelegte Endung des N. A. PI. n. 
muss 'U gewesen sein, wie der Umlaut (b(ym) und finnische Lehnworte 
zeigen (vgl. auch altengl. hof-u Höfe). 

§ 130. Hierzu ist zu bemerken: 

1) Im nom. sg. der masc. treten die Regeln von § 96 
über die Behandlung des -r hinter Ij n, r, s in Kraft, also: 

a) erhalten in selr Seehund, hallr Stein, brumir, 
brudr Brunnen, munnr, mudr Mund; 

b) assimilirt in stöll Stuhl, steinn Stein, Iss Eis, 
jmSfT kleiner Dieb ; 

c) geschwunden in fugl Vogel, hrafn Rabe, dkr 
Acker, purs Riese. 

Anm. Die Endung fehlt in bükop Bischof und Namen wie KriBi, 
Satan, Magnus u. a. 

2) Im G. sg.^tritt bei vielen Wörtern -ar, die Endung 
der i- und w-Stämme, statt -s auf, z. B. grautr Grütze, pröttr 
Kraft, mundr Kaufsumme der Frau, Brautgabe, hq/utidr 
Hauptmann, visundr Bisonochs, 6är Gedicht, heidr (später 
G. heidrs) Ehre, snüdr Vorteil, trüdr Gaukler, rugr Roggen, 
ürr Auerochs, reyrr Rohr, g^'ödr (G. grödar^ später grödrar) 
Wachstum, hlätr Gelächter, fueldr (G. meldrar) Mahlen, 
z^edr Widder, lemstr (G. -strar) Verstümmelung, rekstr 
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Treiben; ferner viele Eigennamen: Eyvindr, V4lundr, 
Siyurdr u. a. bes. auf -mundr, -fredr, -fr^äry -r^r, — 
Andere schwanken zwischen -ar und -s; eidr Eid, 
meidr Baum, seidr Zauberei, audr Reichtum, apaldr (G. -drs, 
'dsy -dar) Apfelbaum, Idvardr Herr (= Lord), hastardr 
Bastard, lundr Hain, vindr Wind, sJcögr Wald, tirr Ehre, 
hrödr Ruhm, kraptr Kraft, sowie einige Namen: SurtVj 
Heimdalr, TJllr, — Der alte w-Stamm ß n. Vieh, Geld hat 
im g. fjär (vgl. § 36). 

3) Geht der Stamm auf Kons. -\- s aus, so ist der gen. 
dem nom. gleich (vgl. § 118), z. B. iü purs Riese, lax Lachs; 
nach 41, -nn steht -z statt -s (vgl. § 112), z. B. hallrj hallz 
Stein, munnr (mudr)y munnz Mund; -ds^ ds geht in ts, ge- 
schrieben z, über (vgl. § 83) z. B. land, lanz (analogisch 
auch lands)y garär, garz Hof. Vatn Wasser hat vaz (vgl. 
§ 109 c). 

4) Im d. sg. der masc. fehlt die Endung oft; dagr hat 
mit Umlaut degi nach § 20, Anm. 1. 

Anm. Vgl. dagegen % dag heute, sowie den dat. Dag von dem 
Namen Dagr, 

5) Im d. pl. ist der w-Umlaut zu beachten, der jedoch 
durch Ausgleichung nach andern Casus schwinden kann 
(dvergum Zwergen). 

6) Im nom. ac. pl. kann smidr Schmied wie eio^i-Stamm 
ilektiren : smidir, smidi, selten als «*-Stamm : smidir, smidti. 
Prettr List, stigr, stigr Steig können nur im ac. pl. nach 
der t^Declination gehn. 

§ 131. Wie ketill gehen zweisilbige wie hamarr Hammer, 
}mmall Daumen, fnstill Distel, hlminn (d. hifni nach § 98, 
neugebildet himni), djqfull Teufel, jqtunn Riese, fjqturr 
Fessel, sqdull Sattel, aber nicht die Eigennamen Gunnarr, 
Reg'mn etc. und Fremdwörter wie bikarr Becher. — Ent- 
sprechend dem Paradigma hat lykill Schlüssel, trygill 
Schüssel, tygill Schnur im dat. sg. lukli etc., ebenso EgiJl: 
AglL Doch kommen daneben auch durch Ausgleichung 
umgelautete Formen in den synkopirten Casus vor. Bei 
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andern Wörtern wie ferill Reise, Reisender ist der Umlaut 
ganz durchgeführt worden (pl. ferlar), so bei allen Wörtern 
mit w-Umlaut, wie sodull: sqälar, jqfurr Fürst: jqfrar, 

Anm. Umgekehrt hat studill Stütze den Vokal der synkopirten 
Casus dui'chgeführt. — Bei morgonn Morgen, aptann Abend schwindet 
g, t nach § 109 bei der Synkope: d. momi, apni. 

§ 132. Bei mör (so auch poet. jör Pferd) ist auf 

§ 34 ff. zu verweisen ; d. pl. möum ist spätere Neubildung. 

Im d. sg. fehlt' die Endung stets. — Skör Schuh bildet den 

pl. : sküar, sküa sköm, sJcüa, später im nom. ac. pl. auch 

skör, skö. 

Anm. Jör geht später im nom. ac. pl. auch nach der t-Elasse: 

• I • • r • 

jotr, jot. 

§ 133. Wie sumar gehn noch: gaman (vgl. § 98!) 
Freude, ödal Eigentum (pl. auch ödql), megin Kraft, Stärke, 
regin pl. Götter, hqftut Haupt; ödal bildet auch unsykopirte 
Formen. Bei regin haben die synk. Formen keinen ^-Um- 
laut: g. ragnUy d. rognum; megin zeigt Doppelformen. Durch 
Neubildung entstehen dann Formen wie magn, megn statt 
megin, rqgn, rqgna statt regin, ragna. Andere Neutra 
der Art, wie herad Bezirk, synkopiren nicht: pl. heruä, 

herada etc. 

Anm. Das u in der zweiten Silbe des nom. ac. (event. auch d.) 
pl. ist entweder germ. o, das vor folgendem u blieb — während be- 
tontes urgerm. in a überging, vgl. got. ahtau =. lat. octo — oder 
aus ui'nord. o verkürzt, wie in forud Verderb (aus *forrodu, vgl. § 47). 

§ 134. Wie bu gehen: v^ Heiligtum, knS Knie, tre 

Baum, hlS Schutz, fi Vieh, Geld (gen. fjdr, vgl. oben 

§ 130, 2), strd Stroh, dd Entzückung, bly Blei. Vgl. dazu 

§ 34 flf., also: gen. pl. strd, d. str(lm (später neugebildet: 

strdm^ strdum, wie auch büum), d. sg. kne, g. d. pl. knjd, 

hijöm (darnach auch später: d. knjäm, nom. ac. pl. knjö). 

Aber ve hat vea, v6um, 

Anm. Im g. sg. kann S6 stehn: knisSy vgl. § 117. 

b) 2^a-Stämme. 

§ 135. Paradigmen: fürs masc. sqngr Gesang, fürs 
neutr. hqgg Hieb (vgl. § 21). 
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§ 136—137. wa- und ;a-Stämme. 



m. 



n. 



Sg. N. sqng-r hogg 

G. 80Dg-8 hogg-8 

D. 8ong-vi hogg-vi 

A. 80Dg hQgg 



m. n. 

PL sqng-var hqgg 

8qDg-va hQgg-va 

8qng-um hqgg-um 

8Qng-va hqgg. 



Anm. Das nach § 102 im Auslaut, Tor Kons, und vor u schwin- 
dende V tritt später durch Ausgleichung auch im d. pl. ein (snngvum), 
ebenso kann es überall nach Analogie der o-losen Casus schwinden 
(songar etc.); der d. sg. ist oft endungslos: song. 

§ 136. So flektiren u. a. hqrr Flachs, rqggr Haar- 
büschel ; bql Unglück, mjql Mehl, ql Bier, fjqr Leben, skr^k 
Unwahrheit, lyng Heidekraut, glygg Wind, bygg Gerste, 
hrce Aas, Ice Betrug. Die kontrahirten mör Möwe (vgl. 
§ 23) und Tyr ein Gott, zeigen einen Wechsel von ö und 
d, resp. y und i, z. B. nom. pl. mdvar, ttvar (nach § 21, 
Anm. 2); ebenso wechselt der Vokal in smjqrj sm^r Butter 
(d. smyrvi), kjqt, k^t Fleisch nach § 31 ; scer See und snoßr 
Schnee zeigen die Nebenformen sjdr, sjör etc. (§ 32 Anm. 2 
und § 39); ebenso steht free Samen neben frjö (vgl. ib.). 
— Im d. pl. sind die kontrahirten Formen möm, sjöm etc. 
(nach § 34) zu beachten! 

Anm. 1. ster und smer etc. haben im g. sg. öfter -ar als -s, hjorr 
Schwert zeigt beide Formen, kj()rs und hjarar (nach der t/-Decl.). 

Anm. 2. Neben Ti'ir steht auch ein Ti/r-r, g. Tfjrs nach der a- 
Decl. ; sjjor-r Sperling flektirt auch nach der t/-Decl., hey Heu auch wie 
ein ja-Stamm (d. heyi). 

c) 7a- Stämme. 
1. kurzsilbige. 

§ 137. Paradigmen: fQrs m. mc^fr Abkömmling, funs n. 
her Beere. 

m. n. 

Sg. N. nid-r her PI. nid-jar her 

G. nid-s ber-s nid-ja ber-ja 

D. nid ber-i nid-jnm ber-jum 

A. nid ber nid-ja ber 



§ 138—140. ja-Stämme. 
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§ 138. Wie nidr gehn in alter Zeit vwngr Flügel, vceringr 
Söldner, Bygjar Leute aus Rogaland, Grikkjar, Girkjar 
(§ 113) Griechen; sonst sind die masc. ^'a-Stämme in die i- 
Klasse übergetreten. Zahlreich sind dagegen die n e u t r a. 

Anm. 1. Nach § 7 gehören auch Wörter wie hregg Sturm, egg 
£i; skegg Bart, shj Wolke, grey Hündin etc. hierher. 

Anm. 2. Später tritt auch ^/ Hagelschauer in diese Klasse über; 
hey Heu flektirt auch wie ein t^a-Stamm, kid Zicklein, nid abnehmender 
Mond (neben f. pl. nidar, als ö-Stamm) und 61 auch wie a-Stämme. 

2. langsiibige. 

§ 139. Paradigmen: fürs m. hirdir Hirt, mmkir Schwert, 
fürs n.: kvcedi Gedicht, engi Wiese. 

Sg. 







m. 


n. 




N. 


hird-ir 


maek-ir 


kv3ed-i 


eng-i 


G. 


hird-is 


maek-is 


kvaed-is 


eng-is 


D. 


hird-i 


maek-i 


kvaed-i 


eng-i 


A. 


hird-i 


maek-i 


kv3ed-i 


eng-i 



PI. 



m. 



N. hird-ar maek-jar 

G. hird-a maek-ja 

D. hird-um maek-jum 

A. hird-a maek-ja 



n. 



kvaed-i eng-i 
kvaed-a eng-ja 
kvaed-um eng-jum 
kvaed-i eng-i 



Anm. Wegen der Synkope des; vgl. § 103, wegen des j-Einschubs 
bei den Palat. g und k vgl. § 111. Die pl.-Formen von mirkir sind 
unbelegt. 

§ 140. Besonderheiten sind: 

1) bei einigen Eigennamen wie Hymir u. a. ist die 
Wurzelsilbe kurz, einige davon erscheinen sogar ohne 
Umlaut, wie Glasir, 

Anm. Wörter wie Mjolnir^ Fä/nir, Hamdir, pörir sind entweder 
durch Syukope eines Mittelvokals entstanden (Mjolnir aus * Melunir) 
oder erst nach der Zeit des t-Umlauts gebildet worden, oder schliess- 
lich, wie die letzt genannten, alte Composita, die in diese Klasse über- 
getreten sind. 
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2) eyrir Oere (Gewicht) hat im pl. keinen Umlaut: 
aurar etc., ebenso bildet Iceti Betragen den g. pl. lata, 
d. li^tum, 

3) Später wird das -r der masc. zum Stamme gezogen 
und die Wörter flektiren dann wie a-Stämme, z. B. Iceknir 
Arzt, g. Iceknirs, n. pl. Iceknirar; hellir Felsenhöhle, pl. 
hellrar (wie hamrar), 

4) kldedi Kleid, fylki Schar, kerti Wachslicht und kippi 
Büschel haben im g. pl. auch -na, z. B. klvedna neben 
klceäa u. s. w. 

IL ö-Stämme. 

• a) Reine ö-Stämme. 

§ 141. Diese sind nur fem. Paradigmen: ^'(^6^r Feder, 
laug Bad, ^ Fluss. 

PI. 
N. A. fjadr-ar laug-ar ä-r 
G. fjadr-a laug-a ä 
D. fjodr-um laug-um o-m 

Anm. Aus uraord. Zeit sind folgende Endungen belegt: sg. nom. 
-u (daher Umlaut im Wui'zelvokal), pl. nom. ac. -or, ^en. -o. 

§ 142. Besonders ist zu merken: 

1) Viele wie fjqdr flektirende ö-Stämme können auch 
wie i-Stämme flektiren (nach § IBB), z. B. gjqf Gabe, kvern 
Mühle. 

2) Wie laug gehen die Wörter b.u{ 4ng und -ung, z. B. 
kerling alte Frau, lausung Unzuverlässli^^li^eit, sodann * vqk 
Eisloch, *reid Reiten, Wagen, *hlit Genüge, mjqll frischer 
Schnee, *hqll Halle, ull Wolle, (^l Riemen, rein Rain, (^r 
Ruder, *fqr Reise. — Ausser denen auf -ing und -ung 
können sie jedoch, besonders später, auch wie fjqdr (also 
ohne 'U im dat.) gehen; die besternten auch nach der 
i-Declination. 

3) Die Eigennamen auf -hjqrg, -laug, -veig, -Iqä, -leif, 
-rÜHj 'VqVy sowie fremde (Katrin etc.) haben nicht nur im 
dat., sondern auch im ac. sg. die Endung -w, z. B. Ingebjqrg, 



Sg. 

N. A. fjodr laug o 

G. fjadr-ar laug-ar ä-r 

D. fjodr laug-u o 
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'hjargctjr.bjqrgu. Selten ist dies auch bei den Wörtern auf 
4n(j der Fall. 

Anm. Zuweilen kommt auch bei diesen Namen ein ac. ohne 
Endung vor. 

4) Skqgulj Gqndul und alin Elle lauten im nom. d. ac. 
gleich, im gen. synkopiren sie: Skqglar, alnar, — Letzteres 
hat auch die Form qln, (^In, das im sg. wie fjqär, im pl. 
ebenso oder nach der ^-Decl. geht. 

§ 143. Wie ^ gehn Wörter wie 6r^ Wimper, r^ Reh, 
rö Ruhe, elztö Feuerstätte, rö, rd Ecke (pl. röar und rävj 
vgl. § 23), pro Trog (auch konsonantisch), hrü Brücke (pl. 
Jyrüar und hrür)j kvi Hürde. — Wegen der Hiatus- 
erscheinungen vgl. § 34 ff. 

b) i^ö-Stämme. 

§ 144. Paradigma: qr Pfeil. 



Sg. N. A. or 

G. or-var 
D. or-u, or 



PI. or-var 

or-va 

1/ 

or-um 



Anm. or hat im pl. auch arir nach der t-Klasse. Die Wörter 
dieser Abteilung werden später auch ohne v (wie :ffj4r-) declinirt. ^A^^^^ 

§ 145. Wie qr flektiren nur wenig Wörter, z. B. dqgg 
Tau, rqgg Ziegenhaar, hqä (poet.) Kampf, stqä Landungs- 
platz, gqtvar Anzug. 

c) yö - S t ä m m e. 
1. kurzsilbige. 
§ 146. Paradigmen: hen Wunde, egg Schneide. 



Sg. N. A. ben egg 

G. ben-jar egg-jar 
D. ben egg-ju 



PI. ben-jar egg-jar 
ben-ja egg-ja 
ben-jum egg-jum 



Anm. ben ist selten n. (wie her § 137), ebenso skyn Einsicht. — 
Wej::en der Form eggjar u. ä. vgl. § 11%/ 

§ 147. Wie hen gehen u. a. noch: skel Schuppe, ü 
Sohle, skyn Einsicht, syn Leugnen, nyt Nutzen, viä Band. 
dijs Grabhügel, y/^'6' Fels, sowie dregg Hefen (vgl. § 7); mit 
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langer Silbe nur ^jr Wiese (neben engi, jaStamm) ; wie 
egfji^ z. B. hei Totenreieh, ey Insel (vgl. § 7), py Dienerin 
(got. pitoi), und viele Eigennamen, wie Frigg, Sif (pl. „Ver- 
wandtschaft**), besonders die auf -ey, -ny, -yn (-vin). 

Anm. 1. Später kann bei egg etc. der d. sg. auch endungslos 
sein; die Namen auf -ntj haben auch im ac. -ju. 

Anm. 2. Der hierher gehörige Stamm mey- (gen. meyjar u. s. w.) 
Jungfrau (got. mawi) hat im nom. mcer wie die langsilbigen. 

2. langsilbige. 
§ 148. Paradigmen : ^^^r Flut, ylgr Wölfin. 



Sg. N. fli6d-r ylg-r 

G. fled-ar ylg-jar 

D. fljed i ylg-i 

A. fljöd i ylg-i 



PI. fliod-ar ylg-jar 

fliöd-a ylg-ja 

fljöd-um ylg-jum 

fliod-ar ylg-jar 



Anm. Das -rim nom. sg. stammt aus der t-Declination. Später 
tritt dafür -t ein. Wegen des ^-l^chwundes vgl. § 103, 2; wegen des 
;-Einschubs § 111. 

§ 149. So gehen viele Wörter, darunter die Namen 
auf 'disy -eidrj -(firidr, -gerdr, -hildr, -gudr oder -gtmnr, 
'Unn(r) oder -tutr (§ 72), -prudr, -elfr. 

Anm. 1. Das Fehlen des Umlauts in einigen dieser Endungen 
(sowie in gudr Kampf) erklärt sich daraus, dass diese Wörter ursprüng- 
lich der i- oder ö-Deci. angehörten. Man beachte auch das Fehlen 
der nom.-Endung bei -dis und -unn (neben -unnr, udr)! 

Anm. 2. Hierher gehört auch e^x Axt (aus *ok8s)y das sein altes 
-88 nach § 118 verkürzt, sowie merr Mähre (aus *marhjö-), also ur- 
sprünglich langsilbig. 

Anm. 3. helgr Feier hat gegen die Regel kein j vor a und u, 
pl. also heigar, 

III. t- Stämme. 

§ 160. Zu diesen gehören masc. und fem., die ur- 
sprünglich gleich flektirten. Im isl. aber sind die letzteren 
im sing, fast ganz in die Flexion der ö-Stämme über- 
getreten. 

a) Masc. 

§ IBl. Paradigmen: gestr Gast, staär Stätte, hekh' 
Bank. 
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Sg. 


N. gest-r 


stad-r 


bekk-r 






G. gest-s 


stad-ar 


bekk-8, 


-jar 




D. gest 


stad 


bekk 






A. gest 


stad 


bekk 




PL 


N. gest-ir 


8tad-ir 


bekk-ir 






G. gest-a 


stad-a 


bekk-ja 





D. gest- um stod-um bekk-jum 
A. gest-i stad-i bekk-i 

Anm. Urnord. Formen sind: nom. sg. -tA, d. pl. -wnR. Letztere 
Endung war an Stelle von -imR getreten, das noch im adv. megin = 
*vegim wegen, erhalten ist (vgl. § 94 Anm. und § 98 Anm. 2). 

§ 162. Hierzu ist zu merken: 

1) Zu den wie gestr flektirenden Wörtern gehört auch 
hdr Dollen, bei dem die Kontraktionsgesetze (§ 34 ff.) ein- 
treten, z. B. d. pl. A^m. 

2) Beim Antreten der nom.-Endung gelten die in § 96 
dargestellten Gesetze, z. B. svanr Schwan, halr Mann, skellr 
Klatschen, d4ll Thalbewohner, griss Ferkel. 

3) Viele haben im nom. ac. pl. auch die Endungen 

-ar, -a (nach der a-Decl.), z. B. hvalr Wal, dalr Thal, stafr 

Stab u. a. 

Anm. ^d Gott (altes neutr.) hat im nom. kein -r, im dat. die 
Endung -t. So bisweilen auch ndr Leiche. Brestr Mangel hat selten 
den ac. pl. auf -« (u-kl.). 

§ 153. Wie stadr flektiren viele einsilbige, dann be- 
sonders die Wörter auf -skapr, -rmdr, -nadr (letztere flek- 
tiren ursprünglich wie t^- Stämme im sg.: fqgntidr Freude, 
g. fagnaäar, d. fagnadi, ac. fqgnudj später dringt -nadr im 
nom., -nad im ac. ein). Dabei ist zu merken: 

1) hurr Sohn, salr Saal, skridr Lauf, sultr Hunger 
haben im gen. sg. auch s, 

2) ftindr Zusammenkunft, sultr Hunger, kostr Be- 
dingung, feldr Mantel, sowie die auf -nadr (-rnidr) haben 
im d. sg. -^^ 

3) feldr Mantel und matr Speise haben im nom. ac. pl. 
auch -arj -a. 

Ilolthausen, Altisländisohes Elementarbuch. 4 
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4) kostr Bedingung und hltitr Los, Teil können den ac. 
pl. auf 'U bilden. 

A n m. Bei vinr Freund und mvnr, monr, Sinn, Unterschied kann 
im nom. sg. das -r fehlen. 

§ 154. Wie bekkr gehn die subst. mit umgelauteter 
kurzer oder auf g, k auslautender langer Wurzelsilbe, wie 
pi/tr Lärm, veggr Wand (§ 110) 7^et/r Tauwetter (§ 7); strengr 
Strang, mergr Mark u. a. Dabei ist zu merken : 

1) Einige, wie glymr Getöse, belgr Balg u. a. haben im 
g. sg. nur s, andere, wie hylr Schlund, pykkr Verdruss it. a. 
nur 'jar. Im d. sg. ist -^ sehr selten. 

2) b4r, byr Dorf hat neben den regelmässigen ^'-Formen 
b4jary byjar u. s. w. mit Accentvertauschuug im g. sg. bjär, 
g. pl. bjd, d. bjdm, vgl. § 39. 

Anm. Einige dieser Wörter, wie sekkr Sack u. a., ilektiren auch 
wie reine a-Stämme: pl. sekkar etc. 

b) Femin. 

§ 166. Paradigmen: qxl Achsel, skipun Anordnung, 

rqst Meile. 

Sg. N. (jxl skipun rost 

G. axl-ar skipan-ar rast-ar 

D. 0x1 skipun rost-u 

A. Qxl skipun rost-u 

PI. N. A. axl-ir skipan-ir rast-ir 

G. axl-a skipan-a rast-a 

D. oxl-um skipun-um rost-um 

Anm. Wegen der sg.-Formen vgl. § 160; über skipun — ski- 
panar % 133 Anm. 

§ 166. Hierzu ist zu bemerken: 

1) Wie qxl gehen die meisten fem., besonders die auf 
'im und 'kunUf z. B. varktinn Nachsicht u. s. w. 

Anm. 1. Bei denen auf-vn dringt -an durch Ausgleichung früh- 
zeitig im ganzen sg. durch. 

Anm. 2. Das hierhergehOrige tid Zeit zeigt masc. Form im 
ac. i l}ann tid zu jener Zeit. 

2) Die alte nom.-Endung des sg., -r, erscheint bei 
Urdr eine Norne, naiiä(r) Notwendigkeit, iiär, unnr Welle, 
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brüdr Braut Frau, voettr Wicht, Wesen (in Zusammen- 
setzungen 'Vitry wie hjalmvitr Walküre, wozu der nom. ac. 
pl. 'tntr (konson. kl.). 

Anm. Dazu gehört auch vettergis, vettugi nichts, ferner das 
Suffix -vetna (g. pl.) in hotvetna was auch immer, horvetna wo auch. 

3) brüdr und vcettr enden im d. sg. auf 4, 

§ 1B7. Wie rqst gehen eine Anzahl Wörter, von denen 

rqnd Rand, strqnd Strand, mqrk Wald, stqng Stange, t(^g 

Zange, spqng Platte, im pl. auch kons. Formen (nach § 179) 

wie rendr etc. aufweisen, andere, z. B. qnd Atem, hjqrd 

Herde, im pl. auch wie qxl flektiren. — Tqng und mqrk 

bilden den gen. sg. auch konsonantisch: tengr, merhr. 

Anm. Der t-ümlaut hei den t-Stämmen ist entweder analogisch 
in allen Formen durchgeführt, wie hei gestr Gast, dM Thal, oder 
durchaus beseitigt, wie bei stuWr Diebstahl, urt Pflanze. Auch ent- 
stehen Doppel formen wie /«/timr, hlymr Rudergriff, hduy Hn Bitte 
86tt, scett Vertrag u. a. 

IV. u - Stämme. 



§ 158. Nur masculina, Paradigmen: hqlkr Balken, 
hjqrtr Hirsch. 
Sg. N. bolk-r hjqrt-r 

G. balk-ar hjart-ar 

D. belk-i, bolk hirt-i 



A. bolk hjort 



PI. belk-ir hirt-ir 

balk-a hjart-a 



bolk-um hiort-um 

bolk-u, belk-i hjort-u 



Anm. Die umord. Endungen sind: sg. nom. -ur, d. -tu, ac. u; 
der gen. -ar entspricht got. -aus, der nom. pl. got. -jus. Der ac. pl. 
auf -t ist nach Analogie der t-Stämme gebildet. 

§ 159. So gehen viele Wörter, besonders die auf t^ttry 
wie hi^ttr Art; spqrr Sperling geht auch wie ein t^;a-Stamm 
(§ 135), ^88 1. Balken, 2. Gott, iJ^gfrWeg, Ä;w7^r Wortschwall 
auch nach der a-Declination, desgl. ^rr (got. airus) Bote 
oft im pl. Liimr Glied bildet den pl. auch nach der ö-Decl. 
als f.: limar, seltener nach der a-Decl. 

§ 160. Im einzelnen ist zu merken: 

1) Bei 8(mrj sunr Sohn (vgl. § 15 Anm.) kann im nom. 
sg. das -r fehlen; dagegen qm Aar, spönn Span (vgl. § 23), 

4* 



52 § 160—164. ti-Stämme. Masc. n-8tämme. 

i^ss 1. Balken, 2. Gott, knqrr (g. knarrar) Handelsschiff er- 
klären sieh nach § 96. 

2) v(^rdr Wart und Udr Glied haben im g. sg. auch -s, 

3) vegr Weg hat -na im g. pl. in Ausdrücken wie 

minna vegna meinetwegen. 

Anm. 1. Der Vokalwechsel der Wurzel hat zu Neuhildungen 
wie nom. kattr neben kottr Katze, «owr, aena Sohn, Söhne (g. pL), (irr 
neben 6rr Bote, geführt. Ti^gr Zehner (got. tigus) hat so die Neben- 
formen togr^ tugr, tegr, tigr erhalten. 

Anm. 2. Das nom. -r ist später zuweilen zum Stamme gezogen, 
vgl. graptrar für graptar (gen. von groptr Grab). 

§ 161. Wie hjqrtr (wofür die §§ 14 und 29 f. zu ver- 
gleichen sind) gehen: fjqrdr Meerbusen, kjqlr Kiel, hjoni 
Bär, mjiidr Met, skjqldr Schild, Njqrdr Nerthus. — verdr 
Mahlzeit bildet entsprechend einen alten dat. virdi, 

b) Konsonantische. ^ - J^^-.i>/vvt>c^ 

I. .-**-Stätm»e- (schwache Declination). 

§ 162. Diese zerfällt in drei Klassen: 1) an-Stämme, 
masc. und neutra, 2) ön-, üw-Stämme, fem. und einige 
masc, 3) en-Stämme, nur fem. 

1. an- Stämme. 

§ 163. Von diesen haben die masc. im pl. die Flexion 
der a- Stämme angenommen. Nur wenige Spuren der ur- 
sprünglichen Flexion linden sich noch, s. § 166, 2) ff. 

a) Masc. 

164. Paradigmen: hanl Hahn, harpari Harfner, bryti 
Haushälter, pdi Pfau. 

Sg. N. han-i harpar-i 
G. D. A. han-a harpar-a 

PI. N. han-ar harpar-ar 

G. han-a harpar-a 

D. hon-um horpur-um 

A. han-a harpar-a 

Anm. Die Endungen des sg. im umord. sind: nom. -a, g. d. -an. 
Auf letztere Form weist auch der ac. hin. 



bryt-i 


pä-i 


bryt-ja 


p4 


bryt-jar 


pä-r 


bryt-ja 


pä 


bryt-jum 


po-m 


bryt-ja 


pä 



§ 165—167. Masc. /i-Stärame. Neutrale n-lStärame. 5ä 

§ 165. Wie haut geht auch das f. Skadi; wie harpari 
die Wörter auf -ari, -eri, die aus der a-Decl. hierher über- 
getreten sind (got. -areis); wie hryti die ^"aw-Stämme, be- 
sonders die auf -ingif -hyggi, -nytij skeggi, -veri, -virkij wie 
erfingi, arfnyti Erbe, ülvirki Missethäter, sowie die auf g 
und k ausgehenden a/^- Stämme, wie dreki Drache (vgl. 
§ 20, Anm. 1); nach pdi kontrahirte wie flöi sumpfige 
Stelle (d. pl. flöm), hüi Bewohner, IS Sense (gen. Ijd^ vgl. 
§ 34 flF.). 

§ 166. Besonders zu merken ist noch: 

1) Die Lehnwörter herra (auch herri) und sira Herr 
haben im nom. sg. -a. 

2) uxi, ood Ochs flektirt im pl. yxn, mm (später auch 
neutrum!) g. yxna, ^xna, d. yxnum, ^xnum; später nach 
der a-DecI. uxar etc. 

3) Indeclinirbare wie samfeära Kinder desselben 
Vaters, -mMra derselben Mutter, zeigen in dieser Form 
noch die alte Endung des nom. pl. 

4) Poetische Wörter wie gumi Mann, skati Eminenz, 
Goti u. a. haben im g. pl. -na (wie yama) und lassen dies 
n oft in die andern Casus eindringen : gumnar, flotnar See- 
leute etc. Hierher gehört auch dna-sött Altersschwäche 
(zu äi Urgrossvater). 

Anm. 1. moskvi Maske hat im d. pl. moskum nach § 102, 2. 

Anm. 2. Einige ja»-Stämme: adili Führer einer Sache vor Ge- 
richt, skytt Schütz, selten bryti Haushälter, vili Wille und die auf -oeri 
gelm auch wie hani; die auf -hyggi -bewohner, im pl. auch wie wa- 
Stämme (-hyggvar etc.). 

b) Neutra. 

Sg. N. A. hjart-a 



G. hjart-a 
D. hjart-a 



PI. hjort-u ^^'^^^ 
hjart-na ^' 



hjort-um 



§ 167. Von den hierher gehörigen Wörtern haben 
slma Seil, qkla Knöchel und miämunda Mittelpunkt, auch 
masc. Formen : slmi etc. HjöUf hjün (neben hjü) Ehegatten, 
Hausleute hat das -n im sg. und pl. durchgeführt, und 
zeigt noch die Nebenform hjona, hjüna (auch nom. ac. pl.). 



54 § 168—172. Fem. ön-, «7»- und m-Stämme. 

Anm. Der sg. ist als präpos. (i)hjä neben, bei, erhalten; dazu 
gehört auch das masc. hifi Diener. 

2. Ön-, l/n -Stämme. 

§ 168. Paradigmen: gata Strasse, slongva Schleuder, 
bylgja Woge, trüa Glaube. 



Sg. N. gat-a 


sloog-va 


bylg-ja 


trü-a 


G. D. A. got-u 


slong-u 


bylg-ju 


trü 


^1. N. A. got-ur 


slong-ur 


bylg-jur 


trü-r 


G. gat-na 


'(?) 


bylg-na 


trü -na 


D. got-um 


slong-um 


bylg-jum 


trü-m 



Anm. Die umord. Endungen sind: sg. nom. -o, g. d. ac. -ün; 
der nom. ac. pl. ist nach der ^-Decl. neu gebildet. 

§ 169. Bei slqngva sind die Regeln von § 102, 2 zu 

beachten (ebenso vqlva Weissagerin); bei bylgja und kirkja 

Kirche kommt § 111 in Betracht. Beachte den Ausfall des 

j vor n im g. pl. ! Wie trüa kontrahiren nach § 34 ff. auch 

skuggsjd, gen. -sjtl Spiegel und Gröa, 

Anm. tnla hat auch eine Nebenform tru die als ö-Stamm flektirt. 

§ 170. Auch einige masc. wie skytja (neben skyti, 
^aw-Stamm) Schütz, hetja Mutiger, kempa (neben kappi) 
Kämpfer, rytta Schuft (diese 3 auch f.), ferner Namen 
wie Sifka, Sturla a. a. gehen nach dieser Klasse. 

§ 171. Besonders ist zu merken: 

1) frü Frau hat im nom. keine Endung und geht 
später (wie trü) nach der ö-Klasse. 

2) Wenn der Endung -ja ein anderer Konsonant als 
g oder k vorausgeht, endet der g. pl. auf -ja statt -na, 
z. B. bei smidja Schmiede; bei den Wörtern auf -sjä bloss 
auf 'dj z. B. dsjd Aussehen; kona Frau bildet im g. pl. 
kvenna, kvinna und atjama Stern: stjarna (nach § 118). . 

Anm. Von den Wörtern auf -sjä können einige auch wie j (§ 141) 
fleküren, also gen. -sjdr, 

3. In-Stämme. 

§ 172. Diese kommen nur im sg. vor und haben in 
allen Casus die Endung -i, z. B. elli Alter (mit «-U miaut 



§ li^ — 176. Fem. m-Stämme. Einsilb. masc. kons. Stämme. 5d 

des Wurzelvokals). Die meisten sind abstracta; besonders 
gehören hierher Bildungen auf -andi, -endi, -indi, -yndi, 
z. B. hyggjandi Verstand. 

Anm. fri^di Verstand flektirt auch als neutr. wie kvceäi (§ 139). 

§ 173. Zu merken ist: 

1) Einige, wie gorvi Tracht, gersimi Kostbarkeit, rekendi 
Fessel, fiski Fischfang, bilden den gen. auf -ar, resp. -jar 
(fiskjar, nach § 111), zuweilen auch cefi Zeitalter, mildi 
Milde. Andere wie reidi Zorn, forvitni Neugier etc. haben 
auch 'is, besonders in Zusammensetzungen. 

2) g^rm, gersimi sowie lygi Lüge bilden einen pl. auf 
-ar nach der ö-Decl.: g^rvar, lygar (so!), rekendi nach der 
konson. (§ 184 Anm. 2). 

Anm. Myki Dung hat eine Nebenfoim mykr. 

c) Uebrige konson. Stämme. 

§ 174. Diese lassen sich einteilen in: l) einsilbige 
m. und f., 2) Verwandtschaftswörter auf -r, m. und 
f., 3) wd- Stämme, fast nur m. (substantivirte participia 
präs.). 

I. Einsilbige. 

§ 17B. Die meisten masc. flektiren im sg. wie a- oder 
w-Stämme, die fem. wie ö-Stämme. Die alten Formen er- 
scheinen beim masc. nur noch im plural, beim fem. auch 
in dem g. sg. auf -r. 

a) Masculina. 

§ 176. Paradigmen: fötr Fuss, nagl Nagel, madrj 
mannr Mann. 



Sg. N. fot-r 


nagl 


mad-r, mann-r 


G. fot-ar 


nagl-s 


man(n)-z 


D. fßt-i 


nagl-i 


mann-i 


A. fot 


nagl 


mann 


. N. A. f^t-r 


negl 


menn(-r), med-r 


G. fot-a 


nagl-a 


mann-a 



D. fot-um nogl-um monn-um 



56 § 177 — 180. Einsilbige kons. Stämme, masc. und fem. 

Anm. Die nmord. Endung des nom. ac. pl. war -ti?, was den 
t-Umlaut der Wurzelsilbe erklärt. 

§ 177. Wie fötr geht noch fingr Finger (gen. später 
fingrs), vetr Winter (vgl. § 25 und § 119) möntidr, mdnadr 
Monat und Völkernamen im pl. wie Vindr, Vindr, Eistr, 

Jamtr. 

Anm. 1. Die Völkernamen Eistr und Vindr, Vindr bilden auch 
den pl. auf -ir nach der t-, Jamtr auch auf -ar nach der a-Klasse. 

Anm. 2. fingr geht selten auch als neutr. nach der a-Klasse. 

§ 178. Zu bemerken ist: 

1) Im nom. sg. und nom. ac. pl. haben fingr und vetr 

m 

nach § 118 nur ein -r; wegen nagl, negl vgl. § 96, 6, wegen 
madr §§ 72 und 96, 4. 

2) mdnadr, möniulr hat im g. sg. auch -r, im pl. geht 
es auch als i-, später auch als i^-Stamm. 

b) Fem. 

§ 179. Paradigmen: rqng Querband im Schiff, mork 
Mark (Geld und Gewicht), til Zehe, kyr Kuh. 

Sg. N. rong mork t^ ky-r 
G. rang-ar merk-r 
D. A. rong mork 

PI. N. A. reng-r merk-r 
G. rang-a mark-a 
D. rong- um mork-um t^-m kii-m 

Anm. Der gen. merkr beruht auf umord. *markiR. 

Wie rqng flektiren: Amd Hinde, drei/* Band, Wi Tafel, 
reik Haarfurche, spik Fliesse, rlt Schild, rist Rist, brök Hose, 
not Netz u. a. ; wie mqrk: kverk Kehle (pl. auch -ar) mjolk 
Milch, vlk Bucht, rip Fels; wie t^: flö I.Floh {$\. fl4r)y 
2. Schicht, 16 Regenvogel, kl6 Klaue, rö Eisenplatte; wie 
kyr mit nom. -r und «-Umlaut (§ 20): syr Sau, €er Mutter- 
schaf (d. 8g. <i), 

Anm. Merke pl. slagär Schafe zum Schlachten. 

§ 180. Folgendes ist zu bemerken: 
1) eik Eiche, tik Hündin, s(k(i)ng Bett, tqng Zange, 
ork Kiste, nött Nacht, selten mork Wald, bok Buche, bilden 



tä-r 
tö 


ky-r 
kü 


t3e-r 
tä 


ky-r 
kü-a 
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den gen. sg. entweder auf -ar oder auf -r (mit i-Umlaut, 
wie mt^rk Mark), also gen. z. B. ndttar und noetr, 

2) rqnd Rand, strqnd Strand, grind Gitter, st(ing 
Stange, mc^rk Wald, sce(i)ng Bett, nött Nacht haben im d. 
8g. auch -w. 

3) flik Zipfel, greip Hand, süd Häring, skeid Schiff, 
galeiä Gallione, t(lg Wurzelfaser, selten h(^nk Handhabe, 
können im pl. auch als ö- Stämme (-ar etc), skeid Schiff, 
spqng Platte, tqng Zange, selten qnd Ente, gl6d glühende 
Kohle, kind Wesen, Familie, rqnd, strqnd, grind, stqng, 
mqrk Wald, auch wie ^-Stämme (-ir etc.) flektiren. 

4) Der d. sg. von hqnd Hand ist hendi (u-Dech); der 
nom. ac. pl. von kinn Wange, tonn Zahn: kinnr, kidr, 
tenn(r) und tedr nach §§ 72 und 96, 4, von müs Maus, 
lüs Laus, g<is Gans, hrün Braue: myss etc., göess, hrynn 
nach § 96, 1; ertr Erbsen^ gen. ertra erklärt sich nach 
§ 118; hnot Nuss, pl. hwtr, hnetr (§ 20, Anm. 4) bildet 
g. pl. hnata, d. hnqtum neben hnota, hnotum (Ablaut). 

5) mjolk hat im gen. mjolkr ohne Umlaut. 

6) kyr und syr als Beinamen können im g. sg. syrs, 

syrar, sürar, im d. ac. kyr, syr flektiren. 

Anm. dyr(r) pl. Thür kommt alt im nom. ac. auch als nentr. 
vor. Später dringt der Umlaut auch im g. d. dyra, dyrum ein. 

§ 181. qlpt Schwan hat folgende Formen, die sich 
daraus erklären, dass das Wort teils konsonantisch, teils 
als Jc>-Stamm, teils als i-Stamm flektirt (ahd. alhiz): 



Sg. N. olpt, elpt-r 

G. elpt-r, alpt-ar, elpt-ar 

D. olpt, elpt-i 

A. olpt, elpt(-r), elpt-i 



PI. elpt-r, alpt-ir 

alpt-a, elptr-a 

olpt-um, elptr-um 

elpt-r, alpt-ir 



II. r-Stämme. 

§ 182. Paradigmen : /ök^Jir Vater, mödir Mutter. 
Sg. N. fadir modir PI. fedr mjödr 

G. fodur modur fedr-a mMra 

D. fedr, fodur modur fedr-um m)bdr-um 

A. fodur ' mödur fedr mMr 



58 § 183—186. r-Stämme. »rf-Stämme. Adjectiva. 

Anm. Der t 'Umlaut im d. sg. erklärt sich durch einstiges -t der 
Endung (*fadri); die umordische Form des nom. pl. ist -in (dohtrin), 

§ 183. Wie/a^ir geht noch brödir Bruder, pl. hr4dry 
wie niödir noch döttir Tochter, pl. d4tr (§ 119) und systir 
Schwester (aus urnord. swestar, g. * swistuvj vgl. § 21 
und 102, 2). 

Anm. 1. In Zusammensetzungen erscheint poetisch sg. nom. d. 
ac. 'fodvy g. 'fodrsy z. B. vcdfodr Walvater (=: Ödinn), 

Anm. 2. Wegen der plur.-Fonn /e^r aus *fedrRy vgl. § 118. 

III. nd'^Vkmm^, 

§ 184. Diese subtantivirten part. p ras. sind fast 
nur masc. und flektiren im sg. wie n-Stämme, im pl. wie 
einsilbige konsonantische. Paradigma: gefandi Geber. 

PI. gefend-r 



Sg. N. gefand-i 
6. gefand-a 
D. gefand-a 
A. gefand-a 



gefand-a 

gefond-um 

gefend-r 



Hierher gehören: fjandv Feind, pl. fjandr, froendi Ver- 
wandter, buandi, böndi Bauer, pl. büendr, b4ndr u. a. 

Anm. 1. Der t-Umlaat kann auch in den d. pl. dringen: hitndum. 

Anm. 2. rekendi Fessel (sg. nach eüiy § 172), gewöhnlich f., 
geht im pl. nach dieser Klasse: rekendr, 

Anm. 3. Starke sg.- Formen erscheinen noch in Zusammen- 
setzungen wie fianz-bod Feindesbotschaft, segjam-saga Hörensagen, 
dugand-madr taugender Mann. 

2. Kap. Adjeotiva. 

§ 185. Die meisten adjectiva können im Positiv 
und Superlativ sowohl stark wie schwach, d.h. als 
n-Stämme, declinirt werden. (Ueber letzteren Gebrauch 
vgl. die Bedeutungslehre!) Der Gomparativ wird stets 
schwach flektirt. — Einige adjectiva flektiren nur 
stark, wie allr all, 7niär mittlerer, sfalfr selbst, sumr 
irgend einer, annarr anderer; andere nur schwacn, 
wie andvaki schlaflos (vgl. § 200) und alleOrdinal zahlen 
von 3 ab. 
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A. Starke Declination. 

§ 186. Bei den adj. sind wie beim subst. a-, wa- und 
;a-St&ininen mit den dazu gehörigen fem. ö-j wo- und jö- 
Stämme^^ unterscheiden. Die alten i- und t^-Stämmel^ sind 
mit den a- und ö-Stämmen zusammengefallen (erstere sind 
noch am i-Umlaut des Wurzelvokals zu erkennen, z. B. 
sehr schuldig, zu d. Sache, die ^^-Stämme an Doppelformen 
wie qngTy ^ngr eng, got. aggums). 

§ 187. Ursprünglich flektirten die adj. wie die ent- 
sprechenden subst., aber durch den Einfluss der pronominal- 
adj. haben sie eine Menge Pronominalformen an- 
genommen. In folgender Tabelle sind die Endungen cursiv 
gedruckt, die von der subst. Decl. abweichen. 

masc. neutr. fem. 

Sg. N. -r 't — (mit w-Uml.) 

G. -s -rar 

D. -um (mit w-Uml.) -u (mit w-üml.) -n 
A. -an 't -a 

masc. neutr. fem. 

PI. N. 'ir — (mit w-Uml.) -ar 

G. -ra 

D. -um (mit w-Uml.) 

A. -a — (mit w-Uml.) -ar 

Anm. 1. Man beachte den eigentümlichen dat. sg. des nentr., 
der ein alter Instrumentalis ist. 

Anm. 2. Endungslose nom. ac. sg. n. kommen als adverb ia and 
sahst, vor, z. B. lit wenig, mjok viel, dj'äp Tiefe. 

a) a- und ö-Stämme. 

§ 188. Paradigmen: spahr verständig, gamall alt, 
grdr grau. 

masc. neutr. fem. 

1) Sg. N. spak-r spak-t spok 

G. spak-8 spak-rar 

D. sp<jk-um spok-u spak-ri 

A. spak-an spak-t spak-a 



60 



«} loo — lojf. oiaiH-t 


i auj. iJGiii. : 6 


i' aua O'OLamine. 


raasc. 


neutr. 


fem. 


PI. N. spak-ir 


spok 


spak-ar 


G. 


spak-ra 




D. 


spok-um 




A. spak-a 


spok 


spak-ar 


2) Sg. N. gamal-1 


gamal-t 


gomul 


G. gamal-s 


gamal-lar 


D. gqml-um 


goml-u 


gamal-Ii 


A. gaml-an 


gamal-t 


gaml-a 


PI. N. gaml-ir 


gomul 


gaml-ar 


G. 


gamal-la 




D. 


gQml-um 




A. gaml-a 


gomul 


gaml-ar 


3) Sg. N. gra.r(r) 


grä-tt 


m 


G. grä 


-8(8) 


a^~-4L{fijcL^ 


D. gro-m 


gr^ 


grä-r(r)i 


A. grä-n 


grä-tt 


grä 


PI. N. grä-ir 


grQ 


grä-r 


G. 


grä-r(r)a 




D. 


gro-m 




A. srk 


gro 


ffrä-r 



§ 189. Besondere Bemerkungen: 

1) Für die Form des nom. sg. m. gelten dieselben 
Regeln wie für die subst. (vgl. § 96), daher also hudr^ 
kunnr kund, ja/n eben, vcenn schön, heill gesund, fagr (gen. 
fagrs) schön, hvass (dat. m. hvqssum) scharf, viss (d. visum) 
weise u. s. w. 

2) Im nom. ac. sg. n. wird dem -t ein vorhergehendes 
-dj 'd und -n assimilirt, -tt geht dann nach Kons, und 
unbetontem Vokal in -t über, vgl. hlindr — hlint blind, 
f6ddr — f4tt geboren, hreiär — hreitt breit, hardr — hart 

hart, fastr — fast fest, hittr — hitt gefunden, kalladr — 
kallat gerufen, heidinn — heidit heidnisch. 

Merke besonders : margr — mart (später margt, markt) 
mancher, heilagr — heilaht heilig, jafn — jam(n)t eben. 
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saärj sannr — satt wahr, göär — gott (und gött) gut, und 
vgl. die §§ 72, 81 ff., 89, 93, 109, 118 ff. 

3) Im gen. dat. sg. f. und gen. pl. gelten bei aus- 
lautenden 'Ij 'Uj -r, -s der Wurzel die in § 96 gegebenen 
Regeln für die Anfügung von -r, vgl. voBnn — vcennar 8chön„ 
linr — linrar mild (= gelind), jqfn — jafnrar eben, sdär, 
sannr — sadrar, sannrar wahr, viss — vissar (später visrar) 
weise, hvass — hvassar (sp. hvassrar) scharf, heill — heillar 
gesund; hollr — hollrar hold, hitr — hitrar bitter; heidinn 
— heidinnar heidnisch, heimill — hdmillar verfügbar^ ymiss 
ymissar (später ymisrar) wechselnd, 

§ 190. Nach gamall gehen die adj. und participia auf 
-ally 'Ullj 411, 4nn, 4gr, -ugr, -agr, -idr, z. B.fqrull umher- 
schweifend, pl. forlir, litill klein, pl. litlir (und litlir), bun- 
dinn gebunden, mättigr mächtig, pl. mdttkir (vgl. § 83), 
mdlugr gesprächig, pl. mdlgir, heilagr heilig, pl. helgir 
(vgl. § 44), nokkvidr nackt, pl. n^kpir, nf^ktir (vgl. § 81 
Anm.), validr gewählt, pl. valdir; sodann auch ymiss, ymiss 
wechselnd. 

§ 191. Dabei gelten folgende Regeln: 

1) Bei den participien^uf -adr, wie kalladr gerufen, , . . 
bei heimill, heimull verfiigbar,^auct bei andern adj. auf -/ ^^^^^^^ ^ 
wie vesall elend, unterbleibt die Synkope; später auch bei 

denen auf -g und oft bei ymiss (pl. ymissir und ymsir, ymsir, 
zuweilen ymsil), 

2) Bei den adj. und part. auf -idr ist die Synkope im 
gen. dat. sg. f. und gen. pl. schon alt, später wird sie voll- 
ständig durchgeführt: nokkvidr — n^kpr, nektr nackt, 
validr — valdr gewählt (zu velja). Dies ist stets der Fall 
bei -d und -t im Wurzelauslaut : gladdr erfreut (zu gledja), 
hvattr geschärft (zu hvetja). 

3) Die adj. auf -inn haben im ac. sg. m. die Form 
des nom., z. B. kristinn christlich; Utill klein und mikill 
gross haben im ac. sg. m. litinn, mikiini, im nom. ac. sg. n. 
litit, mikit. 
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4) Neben yfrinn überschussig steht ohne •/-; yrinn, 
orinn, pl. ymir etc. 

§ 192. Wie grdr (wegen grdrr, grätt vgl. § 117} gehn 
auch adj. mit andern Vokalen, z. B. triir treu, hlyr lau u. a. 

Anm. Formen wie grdan, gräum sind spätere Bil dangen, 
vgl. § 34 f. 

b) wa-f trö- Stämme. 
§ 193. Paradigmen : /^Zr bleich, Ärfr hoch. 

masc. neutr. fem. 

1) Sg. N. fol-r fol-t fol 

G. f(jl-8 fol-rar 

D. fol-um fol-u fol-ri 

^ i« V 

A. fql-van fql-t fql-va 

PI. N. fol-vir fol fol-var 

G. fol-ra 

•/ 

D. fol-um 

(/ 

A. fol-va fol fol-var 



2)Sg. 


N. M-r(r) hä-tt 


b^ 




G. ha-s(8) 


hä-r(r)ar 




D. h6-(fa)m h^(-fu) 


hä-r(r)i 




A. hä-fan hä-tt 


hä-fa 


PI. 


N. hä-fir hö 
G. h&-r(r)a 
D. h^-(fu)in 


hä-far 


P 


A. bä-fa hö 


hä-far 



Anm. Wegen der alten Form h6r(r), tUr die später här(r) ein- 
tritt, vgl. § 33 Anm.; wegen des üebergangs von -r- in -f- % 78. 

§ 1 94. Wie f(^lr flektiren u. a. tryggr treu, prqngr eng, 

rqskr rasch, (^rr rasch, freigebig, pykhvj ßjokkr, pjqkkr dick 

(vgl. § 30 f.), g^yrvj gqrr, gerr bereit (alter u-, resp. ja- 

Stamm), /rcpr,/r;rfr fruchtbar, mcbr, mjör, mjör schmal, ebenso 

slcer etc. stumpf (vgl. die §§ 32 Anm. 2 und 39 Anm.); wie 

här auch fror, frär hurtig. 

Anm. 1. Später dringt das -o- durch Ansgleichang auch in 
Formen wie j'olvum ein. Harr flektirt später auch wie grdrr (§ 188). 
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A n m. 2. Wegen der KoDS.-Verdoppelangen hätt, härrar etc. vgl. 
§ 117. — Der nom. hoss gi'au (pl. ra. hosvir) erklärt sich Dach § 96, 1. 

Anm. 3. Später gehen eine Anzahl dieser Stämme, wie här, 
fror, pykkr, myrkr dunkel in die Flexion der a-Stämme (also ohne -v-) 
über; myrkr sowie dyggr treu, hryggr betrübt, flektiren auch nach der 
folgenden Klasse. 

c) ja- und ;ö-Stämme. 

§ 195. Paradigma: sehr schuldig. 

masc. neutr. fem. 

Sg. N. sek-r sek-t sek 

G. sek-s sek-rar 

D. sek-jum sek-ju sek-ri 

A. sek-jan sek-t sek-ja 

PI. N. sek-ir sek sek-jar 

G. sek-ra 

D. . sek-jum 

A. sek-ja sek sek-jar 

§ 196. Von kurzsilbigen geht wie sehr nur midr 
mittlerer, von langsilbigen nyr(r) neu (vgl. grdrr!) sowie 
mehrere auf -g und -kj wie froegr berühmt, sl4gr schlau, 
gengr gangbar, rikr mächtig, fdUkr armselig, pekkr an- 
genehm, sterkr, styrkr stark u. a. Die meisten davon 
Üektiren auch wie a-Stämme. 

B. Schwache Declination. 

§ 197. Zwei Arten von adjectiven sind hier zu 
unterscheiden: 

a) Im Positiv und Superlativ flektiren die eigentlichen 
adjectiva im m. und n. sg. nach den an -Stämmen, im 
f. sg. nach den ön- Stämmen; die eigentümlichen Plural- 
formen sind communia. 

b) Die part. präs. in adjectivischer Function und die 
Gomparative flektiren im f. sg. und im ganzen plur. 
wie m-Stärame. 
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a) Positiv und Superlativ. 

§ 198. Als Beispiele können dienen: spaki der Ver- 
ständige, grdi der Graue. 

m. n. f. 

Sg. N. spak-i spak-a spak-a 
G. D. A. spak-a spqk-u 

PL N. G. A. spok-u 
D. spok-um 



m. n. f. 

grä-i grä grä 
grä gro 

gro-m 



Anm. Nom. ac. pl. hatten ursprünglich die Endung -im; -i^ wird 
später auch im dat. pl. durchgeführt. 

§ 199. So Üektiren nicht bloss die a-Stämme, bei denen 
die oben § 190 f. besprochene Synkope zu beachten ist 
(gamli, mätthi, helgi etc.), sondern auch w;a-Stän)me wie 
fqlvij ya-Stämnae wie sekij f. sekja, 

§ 200. Viele, meist zusammengesetzte, adjectiva sind 
indeclinabel mit der steten Endung -a^ woneben in alter 
Zeit auch oft nach der nom. sg. m. auf -i vorkommt, z. B. 
andvaki, -a schlaf los, /rwmt^oic^a ausgewachsen, u. s. w. (Hier 
entspricht der nom. pl. den got. schw. Formen auf -ans,) 

b) Comparative und part. präs. 
§ 201. Paradigmen: spakari weiser, gefandi gebend. 

m. n. f. 

Sg. N. spakar-i spakar-a spakar-i 

G. D. A. spakar-a spakar-i 

PI. N. G. A. spakar-i 

D. spokur-um 

Sg. N. gefand-i gefand-a gefand-i • 

G. D. A. gefand-a gefand-i 

PI. N. G. A. gefand-i 

D. gefond-um 

Anm. Im späteren isl. geht der dat. pl. auch auf -t aus 
(:= n. g. ac). 

Ueber die Bildung des Comparativs und Superlativs 

s. die Wortbildungslehre! 
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3. Kap. Zahlwörter. 

a) Kardinalzahlen. 

§ 202. Die ersten vier Zahlwörter sind declinir- 
bar und flektiren folgendermassen : 







m. 


n. 


f. 


1. Sg. 


N. 


ein-n 


ei-tt 


ein 




G. 


ein-8 




ein-nar 




D. 


ein-um 


ein-u 


ein-ni 




A. 


ein-n 


ei-tt 


eio-a 


PI. 


N. 


ein-ir 


ein 


ein-ar 




G. 


• 


ein- na 






D. 




ein-um 






A. 


ein-a 


ein 


ein-ar 


2. 


N. 
G. 
D. 


tvei-r . 


tvau 
tvegg-ja 
tvei-m(r) 


tvae-r 




A. 


tvä 


tvau 


tvae-r 


3. 


N. 
G. 


pri-r 


prjü 
prigg-ja 


prj-är 




D. 




{)ri-m(r). 


|)rem(r) 




A. 


prjä 


prj-ü 


. {)rj-är 



4. N. fj6r-ir fjogur, fjugur fjor-ar 

G. fjogur-ra, fjugur- ra 

D. fj6r-um 
A. fjör-a fjogur, flugur Qör-ar 

§ 203. Hierzu ist zu bemerken: 

1) Wegen der Assimilation im n. eitt (aus *eint) vgl. 
§ 89, wegen einnar etc. (aus *einRaR) § 96, wegen des ac. 
sg. m. einn § 59. Der plur. von einn bedeutet „irgend 
ein" oder „allein". In letzterer Bedeutung flektirt es auch 
schwach (elni u. s. w.). 

llultliautiüu, AltisländisuluMi Elumeutarbuch. 5 
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2) Wegen des f. tvcer (aus ""twän) vgl. § 20, wegen 
des gen. tveggja, priggja § 110, wep:en der dat.-Endung von 
2 und 3 § 96, 5, wegen des ae. in. tvd § 104, 2 und 40. Neben 
tvau (mit bewahrter Endung des n.: -u!) steht selten tvd. 

3) Wegen des Accentwechsels in prjdr, prjü (mit be- 
wahrter neutr. Endung) und prjd vgl. § 36. 

4) Wegen fjugur vgl. § 30, wegen des -g- § 124, 5, wegen 
des Accentwechsels (fjörir etc.) § 36. 

§ 204. Neben tveir steht in der Bedeutung „beide" 
ein altes compositum: bddir, das so flektirt: 

m. n. f. 

N. bäd-ir baed-i, bäd-i bäd-ar 

G. begg-ja, bäd-ra 

D. bod-um 

A. bäd-a bsed-i, bad-i bäd-ar 

Anm. Es ist dies eigentlich eine Zusammensetzung aus dem 
Zahlwort *bai und dem bestimmten Artikel petr, der in unbetonter 
Stellung verkürzt wurde (vgl. § 46); erster es erscheint noch in dem 
gen. heggja = tveggja. 

§ 205. Die Zahlen 5—20 sind indeclinabel, die Zahlen 
30 — 110 werden mit dem w-Stamm tigr etc. (§ 160 Anm. 1) 
„Zehner" gebildet, z. B. prir tigir 30. — Hundrad bedeutet 
meist „120" und flektirt wie ein neutraler a-Stamm, z. B. tvau 
hundrud „240^ ; pÜ8(h)und bedeutet meist „1200" und flektirt 
als fem. /-Stamm, z. B. tvcer püs(h)undir „2400", und hat 
einen neutralen «-Stamm pAshundrad als Nebenform. 

b) Ordinalzahlen. 

§ 206. „Der erste" heisst fyrstr, das als «-Stamm, 
oder fyrsti, das als an-Stamm flektirt; „der zweite" oder 
„der andere" flektirt so: 

m. n. f. 

Sg. N. annar-r anna-t onnur 

G. annar-8 annar-rar 

D. odr-um odr-u annar-ri 

A. anna-n anna-t adr-a 
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PI. N. adr-ir ODOur adr-ar 

G. annar-ra 

D. odr-um 

A. adr-a onnur adr-ar 

Anm. Beachte den Ausfall des -r- im ac. sg. m. annan sowie 
im nom. ac. sg. n. anncU! 

Wegen des Wechsels von -nn- und -d- (got. anpar!) 
vgl. § 72 und 94, wegen des n. annat § 211 Anm., wegen 
des ac. sg. m. annan ib. 

§ 207. Die übrigen Ordinalzahlen auf -dt, -di oder -ti 
flektiren als an -Stämme, nur pridi „der dritte" als jan- 
Stamm (fem. pridja). 

Alle andern Zahlworte s. unter ^Wortbildung!" 

4. Kap. Pronomina. 

1. Persönliche. 

a) Ungeschlechtige und reflexivum. 

1. person. 2. person. 3. reflexivum. 



§ 208. Sg, N. 


ek 


{.ü 


— 


G. 


min 


{)iu 


sin 


D. 


mer 


per 


ser 


A. 


mik 


|)ik 


sik 


Du. N. 


Vit 


it 




G. 
D. A. 


okkar 
okkr 


ykkar 
ykkr 


i -Sg. 


PI. N. 


ver 


er 


— 


G. 
D. A. 


v&r 
088, ess 


yd(v)ar 
ydr 


( Sg. 



Anm. 1. Für ek, mikf /nk und sik treten später auch eg, mig, 
fng und sig auf; ebenso für vit, it auch vid, id, vgl. § 82. 

Anm. 2. Durch Anlehnung an die auf 'd auslautenden Verbal- 
formen entstehen später die Formen /nt, ffir für it, Sr (komidSr). 

Anm. 3. In der Poesie wird ek in der verkürzten Form -k, 
-g dem Verbum angehängt (vgl. § 50, 2), z. 6. mfrUak ich sprach, sjdkk 
ich sei, j'rätag ich fragte. Treten die Negationspartikeln -a, -at hinzu, 

6* 
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so steht nach hanpttoniger Silbe -k, sonst -g: sekka ich sehe nicht, 
l?orega ich wage nicht. Das -k kann anch zweimal stehen: mdkak 
ich kann nicht. 

Anm. 4. fni kann mit oder ohne Verkürzung, resp. Synkope des 
Vokals, enklitisch au Verbalformen antreten, wobei der Konsonant / 
nach § 80, 75, 1 und 100 als d, d oder t erscheint, z. BJ^v^ höre du, T*y^ 
kennd(u) kenne du, estu bist da. Tu steht auch nach den Conjunctionen '^^^^^ 
at dass und l>6tt (i>6 at) obgleich : attUf /?6ttu. — Die Negation at kann 
zwischen verb und pronomen eingeschoben werden : gaftattu gabst du nicht. 

Anm. 5. mSr, mik werden in alter Poesie unterschiedslos als 
'in und -mk dem verb angehängt, z. B. letvm Hessen mir, r6kumk trieben 
mich, leid erumk leid sind mir. Dabei stehen statt der 3 pers. sg. die 
Plural formen: gjfumk er gab mir. Durch Verwechslung mit den 
Mediopassivformen entstehen später Bildungen wie -t/mr, -uimt, 
•wnistf 'unst. 

b) Geschlechtige. 
§ 209. Von dem geschlechtigen Personalpronomen 
kann er, kommt nur das masc. und fem. sg. vor. Das 
neutrum sowie der plural werden von dem' Demonstrativ- 
pronomen sei der (§ 213) gebildet. 

m. f. 

Sg. N. han-n hon 

G. han-s hen-nar 

D. hon-um hen-ni 

A. han-n han-a 

Anm. Alte Nebenformen des dat m. sind: Aonof/t, finnom, 
hnnom (vgl. § 23), des nom. f.: hön, SLCc.hdna; eine jüngere Form des 
nom. f. ist hun, — üeber den Vokalwechsel vgl. § 44. 

2. Possessiva. 

§ 210. Diese sind : minn mein, pinn dein, sinn sein 

(reflex.); okkarr unser beider, ykkarrQMQT beider; yarr unser, 

yd(v)arr euer. — pinn und sinn flektiren genau wie minn. 

Die Formen sind: 

m. n. f. 

Sg. N. min-n mi-tt min 

G. min-8 min-nar 

D. min-um min-u min-ni 

A. min-n mi-tt min-a 
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m. 


D. 


f. 


. N. 


min-ir 


min 


min-ar 


G. 




min-na 




D. 




min-um 




A. 


min-a 


min 


min-ar 



Anm. Formen mit t statt t kommen in alter Zeit vor, ebenso 
Verwechslung von nn und n durch Ausgleichung. — Umord. sind der 
nom. sg. f. minu und der ac*. sg. m. minino belegt 

§ 211. okkarr und ykkarr flektiren (abgesehen von 
dem wechselnd auftretenden inl. v) wie yd(v')arr (vgl. 
§ 21). Die Formen des letzteren sind: 

m. n. f. 

Sg. N. yd(v)ar-r yd(v)a(r)-t ydur 

G. yd(v)ar-s yd(v)ar-rar 

D. ydr-um ydr-u yd(v)ar-ri 

A. yd(v)a(r)-n yd(v)a(r)-t ydr-a 

PL N. ydr-ir ydur ydr-ar 

G. yd(v)ar-ra 

D. ydr-um 

A. ydr-a ydur ydr-ar 

Anm. Der Schwund des -r- in yävan und ydvat erklärt sich durch 
die Schwachtonigkeit der Silbe, der fakultative des -v durch Aus- 
gleichung. 

§ 212. Das poss. prön. der 1 pers. plur. hat mehrere 
Formen, die mit vd-, ö- und oss- nebeneinander anlauten. 
Die letzteren kommen fast nur in alten Gedichten 
vor, die ersteren verdrängen allmälig die <J-Formen. 

m. n. 

Sg. N. v&r-r v&r-t 

G. vär-8 

D. ör-um, oss-um, v^r-um 6r-u, oss-u, v^r-u 

A. v&r-n v&r-t 

PL N. ör-ir, oss-ir, v4r-ir 6r, y^v 

G. vÄr-ra 

D. ör-um, os^-um, v(Jr-um 

A. ör-a, oss-a, v&r-a 6r, v^r 
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f. 
Sg. N. ör, vor 

G. vär-rar 

D. vär-ri 

A. 6r-a, oss-a, vär-a 
PI. N. 6r-ar, oss-ar, vär-ar 

G. vär-ra 

D. ör-um, os8-um, vor-um 

A. 6r-ar, oss-ar, vär-ar 

Anm. varr gehört zu demselben Stamme wie vdr wir; 6r- und 
088' dagegen zu dem von 088 uns, ersterer mit, letzterer ohne grammt. 
Wechsel (unzara: un8ara, vgl. § 124). 

3. Demonstrativa. 

§ 213. Das einfache pron. dem. sä der, flektirt fol- 
gendermassen, seine Formen aus den Stämmen sa- und 
^ pa- bildend: 

m. n. f. 

Sg. N. sä {)at sü 

G. |)es8 {)eir(r)ar 

D. |)eim |)vi |)eir(r)i 

A. pann pB,t pä 

PI. N. I)eir |)au pskr 

G. |)eir(r)a 

D. peim 

A. |)ä pau paer 

Anm. Alte Formen des dat. sg. n. sind fwS, pi (das r ist ana- 
logisch dem interrog. hvi), — Die rr-Formen überwiegen später die 
r-Formen, vgl. § 117. — Häufig steht />«, pan statt />m«, pann, und 
im Anlaut oft d- statt p-, vgl. § 80 Anm. — üeber 8d vgl. § 40. 

§ 214. Das aus dem einfachen dem. prom. und den 
Partikeln -si und -a zusammengesetzte pron. sjä, pessi 
dieser, flektirt in den ältesten Quellen so (jüngere Formen 
sind eingeklammert, die später herrschenden mit einem 
t versehen): 
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m. n. 

Sg. N. sjä (t pessi, J)essir, pessur) petta 
G. pessa 

D. t {)e8sum (|)e(i)ma) |)vi8a, f pessu 

A. J)enna I)etta 

PI. N. {)e8sir t pessi (|)essur) 

G. |)es8a (t {)e88a(r)ra) 

D. t |)e8sura ({)e(i)ma) 

A. |)es8a t pessi ({)e8sur) 

f. 
Sg. N. sjä (t |)e88i, pessur) 
G. {)e88ar (t {)e88a(r)rar) 
D. |)e88a[/l(t |)e88a(r)ri) 
A. {)es8a 
PL N. pe88ar 

G. J)e88a (t |)es8a(r)ra) 
D. t {)e88um (|)e(i)ma) 
A. Pessar 
Anm. 1. Aeltere Formen erscheinen noch auf jüngeren 
Rnnen Inschriften, z. B. sg. nom. m. sasi, f. susi, n. patsi, fnta, ac. m. 
f)(tim, f>ana^ f. ]>cLi%, dat. m. f>axvM%y pl. nom. n. I>ausiy etc. 

Anm. 2. Neben den ««-Formen stehen auch solche mit einfachem 
«, vgl. § 120, und rs, vgl. § 91 (umgekehrte Schreibung). 

§ 215. Ein anderes dem. pron. ist hinn jener, das wie 

minn flektirt, aber stets kurzes i hat; später wird es 

auch als Artikel vor dem Adjectiv gebraucht, und hat 

dann im sg. n. die Form hit statt hitt^ und im nom. ac. 

sg. m. oft hin statt hinn. 

Anm. Mnn jener steckt auch im adj. hin(n)eg hierher, dort 
(aus *hinoeg), vgl. § 120. 

§ 216. Als Artikel wird das pron. mn, inn ge- 
braucht, das wie hinn flektirt und die entsprechenden 
Formen et, it; en, in hat. Während enn vor dem adj. 
steht, wird es dem subst. nachgesetzt, und ver- 
schmilzt allmälig mit demselben (wovon die Eddalieder 
schon einige Beispiele zeigen). Dabei sind folgende 
Regeln zu beachten: 
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§ 216—217. Angehängter Artikel. 



1) Der anlautende Vokal des Artikels schwindet stets 
nach den Endungen -a, -u und -i (doch vgl. 4). 

2) Nach flexivischem r schwindet der Anlaut des Pro- 
nomens ausser im nom. sg., wenn dem r ein Vokal vorhergeht 
und die Artikelform einfaches n hat, z. B. syr-in die Sau. 

3) Im dat. pl. schwindet das -m des Nomens vor der 
verkürzten Artikelform -num, z. B. bordu-num den Tischen. 

4) Nach betontem Vokal kommt im dat. sg. der Artikel 
mit und ohne Vokal vor: ö-nni und <i'inni, dem Flusse. 

5) Im dat. sg. der masc. und im ac. sg. fem. kommen 
Formen mit und ohne inneres -i- vor, z. B. d. ulf(i)num 
dem Wolfe, streng(i)num dem Strange, ac. s6l(i)na die Sonne. 

6) Beim nom. pl. der kons. Stämme steht bald syn- 
köpirter Artikel: kverkr-nar die Kehle, myss-yiar die Mäuse, 
bald unsynkopirter: menn-inir die Männer, negl-inir die Nägel. 

Beispiele: zu 1): boga-ns des Bogens, gqtu-na die 
Gasse (ac), bordi-nu dem Tische; zu 2): laugar-nar die 
Bäder (nom.), aber fjqdr-ina die Feder (ac), dagr-inn der 
Tag, mödir-in die Mutter, fadir-inn der Vater. 

§ 217. Paradigmen: m. hani-nn der Hahn, draumr-inn 
der Traum; f. gata-n die Gasse, bggd-i?i die Wohnstätte; n. 
aug^t das Auge, fat-it das Gefäss, epli-t der Apfel. 

m. f. 

gata-n bygd-in 
gQtu-nnar bygdar-innar 
gotu-nni bygd-inni 
gqtu-na bygd-ina 
gotur-nar bygdir-nar 
gatna-nna bygda-nna 
gotu-num bygdu-num 
g(jtur-nar bygdir-nar 



Sg. N. hani-nn 
G. hana-ns 
D. hana-num 
A. hana-nn 

PI. N. hanar-nir 
G. hana-nna 
D. honu-num 
A. hana-na 



draumr-inn 
draums-ins 
draum(i)-num 
draum-inn 
draumar-nir 
drauma-nna 
draumu-num 
drauma-na 
n. 



Sg. N. auga-t 
G. auga-ns 
D. auga-nu 
A. auga-t 



fat-it 
fats-ins 
fati-nu 
fat-it 



epli-t 
eplis-ins 
epli-nu 
epli-t 
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PI. N. 


augu-n 


f(jt-in 


epli-D 


G. 


augna-nna 


fata-nna 


epla-nna 


D. 


augu-nnm 


f(jtu-num 


eplu-uum 


A. 


augu-n 


fot-in 


epIi-D 



Wie bygdin bildet man auch ^-in der Fluss, wie fatit 
auch tre-it der Baum. 

Anm. 1. Zuweilen kommen im nom. ac. pl. des Artikels vor dem 
adj. auch Formen wie enu, hinu, gen. pl. ennuy hinnu vor. die ihre Endung 
dem folgenden schw. adj. entlehnen, z. B. env beztu menn, die besten 
Männer. 

Anm. 2. Neubildungen sind: im gen. sg. m. und n, seltener 
im f., wird bisweilen nur der Artikel (im n. auch -ins!) flektirt, 
während das subst. die acc.-Form hat: smiä-ins des Schmiedes, na/n- 
wft (so!) des Namens, «kir-innar der Taufe; oder es tritt im m. die 
geu.-Endung -s au den acc. : dag-inn-s des Tages, woraus durch üeber- 
tragung auch beim n. tre-inn-s des Baumes. — Auch treten im nom. 
und acc. m. Ausgleichungen ein: nom. sveininn der Knabe, acc. 
sreinn-inn den Knaben (statt und neben sveinn-inn und snein-inn) etc. 

4. Relativa. 

§ 218. Da ein eigentliches Relativpron. im german. 

nicht existirt, werden statt dessen meist die Partikeln sem, 

es (bisweilen efi), späterer, und die Conjunction at gebraucht, 

seltener die Interrogativpron. hvat was, hverr (hvarr) wer, 

hvilikr welcher. V^/^tL 

Anm. €8 wird oft als^ einem vorhergehenden Pronomen oder 
andern Satzteil, zu dem es gehört, enklitisch augehängt: sds derjenige 
welcher, panns denjenigen welchen, hvarSy dort wo, pegars sobald als, 
hüäfis, hvärz ob. 

5. Interrogativa. 

§ 219. Diese sind: 

1) Das defective einfache Fragepronomen „wer*, 

„was^, das nur im sg. m. und n. vorkommt, im m. nur 

im gen. und dat.: 

m. n. 

Sg. N. — hvat 

G. hvess hvess 

D. hveim hvi 

A. — hvat 
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Die fehlenden Formen werden aas dem folgenden 
genommen. 

2) Alt hvadarr, später stets durch Ausgleichung hvärr 

^welcher von beiden" (vgl. § 106), das wie ein st. adj. 

flektirt: 

m. n. f. 

Sg- N. hvadar-r, hvärr hvär-t hvor 

G. hv4r-s hvär-rar 

D. hv^r-um hvor-u hvär-ri 

A. hvadar-n, hvär-n hvär-t hvär-a 

PI. N. hvär-ir hvgr hvär-ar 

G. hvär-ra 

D. hvQr-um 

A. hvär-a hv(}r hvär-ar 

A u m. 1. Hierzu gehört der d. sg. n. pdffdru nichts destoweniger 
(aus * /?6'ad'h6ruy -hüjru, § 23). 

3) Hverr „welcher von mehreren", das ebenfalls wie 
ein st. adj. (;a-Stamm) flektirt, hat nur im acc. eine Ab- 
weichung, indem die Prosa statt des alten poetischen ac. 
sg. m. hverjan stets hvem hat. 

m. n. f. 

Sg. N. hver-r hver-t hver 

G. hver-s hver-rar 

D. hver-jum hver-ju hver-ri 

A. hver-jan, hver-n hver-t hver-ja 
PI. N. hver-ir hver hver-jar 

G. hver-ra 

D. hver-jum 

A. hver-ja hver hver-jar 

Anm. 2. Der ac. sg. f. heisst selten anch (schw.) hverju. 

4) Hvilikr „wie beschaffen" flektirt als st. adj. 

6. Indefinita. 

§ 220. Als unbestimmte pron. mit der Bedeutung 
„irgend einer" kommen vor: einnhverr oder einshverrj 
ftakkvarr, »umr, einn und neinn (negativ); eitthvat nur sub- 
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stantivisch im Dom. ac. sg. des neutrums. Dazu ist fol- 
gendes zu bemerken: 

1) m. EinnhverVy f. einhver, n. eitthvert wird nur in 
der ältesten Zeit beiderseitig flektirt, später bleibt ein- 
(wofür auch eins-) unverändert. 

2) Zu dem pron. nekkverr, nokkverr oder nekkvarVj 
nekkvarr (aus *w^ veit ek hverr, hvarr) tritt das neutr. 
nekkvaty n^kkvat (subst.) oder nakkvat (auch adj., aus *ne 
veit ek hvat), die vermischt folgendes Paradigma in der 
älteren Sprache ergeben: 

m. n. 

Sg. N. nakkvar-r nakkva(r)-t 
6. nakkvar-s 

D. nokkur-um nqkkur-u 

nakkva(r)-t 
nokkur 
nakkvar-ra 
nokkur-um 
UQkkur 

Früh tritt daneben nqkkvorr, f. nqkkvor, n. nqkkvot 
auf, woraus sich das spätere gewöhnliche Paradigma 
nqkkurr, f. nqkkur, n. nqkkut entwickelt, das folgender- 
massen flektirt: 



A. nakkvar-n 
PI. N. nakkvar-ir 
G. 
D. 
A. nakkvar-a 



f. 
UQkkur 
nakkvar-rar 
nakkvar-ri 
nakkvar-a 
nakkvar-ar 



nakkvar-ar 



m. 



n. 



Sg. N. nqkkur-r n(jkku(r)-t 
G. nokkur-s 

D. nokkur-um nokkur-u 
A. nQkku(r)-n nokku(r)-t 

PI. N. nokkur-ir ncjkkur 
G. n(jkkur-ra 

D. nokkur-um 



f. 
nokkur 
nokkur-rar 
uQkkur-ri 
nqkkur-a 
nokkur-ar 



n(jkkur-ar 



A. nqkkur-a nokkur 

Anm. Alte Neben formen sind: nekkvi, rn^kkm im d. sg. n. 
3) sumr flektirt adjektivisch, neinn wie einn (s. § 202). 
§ 221. Die negativen indef. pronomina sind: m. f. 
eniji (aus ^einn-gi), n. ekki (aus *eHU(ji) keiner, mann-fp 
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niemand, vett-ki, vcBtt-h nichts, hvdr-gi keiner von 

beiden. 

1) en-gi hat gewöhnlich folgende Formen: 

m. n. f. 

Sg. N. engi ekki engi 

G. enski-s, enki-s engr-ar 

D. eng-um, eng-um eng-u, eng-ii eng-ri 

A. engi, eng-an ekki eng-a 

PI. N. eng-ir engi eng-ar 

G. eng-ra 

D. eng-um, ang-um 

A. eng-a engi eng-ar 

Von dftn Dativ formen aus verbreitet sich jedoch schon 

früh der w-Umlaut auch auf andere Formen, mit Ausnahme 

von engi, ekki und enskis, enkis (also: ^ngan neben engan 

u. s. w.); vor Endungen die mit a oder i beginnen, tritt 

dann oft ein unorganisches v: ^ngvar, migvir u. s. w. 

Anm. Aeltere Formen zeigen noch die Entstehung des 
Pronomens aus flectirtem einn und dem Negationssnffix -gt, indem statt 
e oft noch der Diphthong ei auftritt und das innere -t- noch nicht 
synkopirt ist. Wichtigere Nebenformen sind (die neuen be- 
sternt): sg. nom. m. eingi, *einginn^ f. eingi, *eingin. n. etke; gen. f. 
einegrar, *vngvarrar; dat. n. einoge, f. etnegre, * * yigvarri; pl. nom. m. 
eineger, f. einegar, n. *eingin; g. einegra, * i-ngvarra, d. einegom. 

2) Mann-gi wird meist von Dichtern gebraucht und 
flektirt nur singulurisch: 

Sg. N. manngi 
G. manzki-s 
D. mannigi 
A. manngi 

3) vcetki (eigentlich „kein Wicht", „kein Wesen**), oder 
verkürzt: vettki, assimilirt: vekki (s. § 92), flektirt so: 

Sg. N. A. vaetki, etc. 

G. vettugis (nach § 168) 
D. vettugi 

Anm. Das zugehörige ey-vit (Ans * ei vcett) kommt nur adverbial 
in der Bedeutung „nicht" vor, auch im g. eyvitar, d. eyvitu. 
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f. 
hvergi 
hverig-rar 
hverig-ri, bverrigi 
hverig-a 
hverig-ar, hverigi 



§ 222. Audere unbest. pronomina sind: hvatki, 
ht^atvetna (vetna g. pl. von voettr Wicht), hvat „was aucb 
immer", hvergi „wer aucb immer'* (von mehreren), hvdrgi 
id. (von zweien). Die beiden ersteren kommen our im sg. 
vor und flektiren so: 

1) Sg. N. A. hvatki hvat-(hvet-, bot-)vetna 

G. bvesski-s hversvetna 
D. bvigi hvivetna 

Anm. üeber hat für hvat vgl. § 22. Iwesskis ist alt und selten. 

2) Hvergi flektirt: 

m. n. 

Sg. N. bvergi bver(t)ki 

G. bver(s)ki-8 

D. hveriungi, hverig-um herig-u 

A. hverngi, hvern(i)g-an hver(t)ki 

PI. N. bverigi-r hver(i)gi 

G. hverig-ra 

D. hverjungi, hverig-um 

A. hverig-a hver(i)gi 

3) Hvdrgi flektirt: 

m. n. 

Sg. N. hvärgi hvär(t)ki 

G. hvär(8)ki-s 

D. hv^rungi, hvär(i)g.um j ^^^^^^^ \ 

A. hvärngi, hvär(ni)gan hvär(t)ki 

PI. N. hvär(i)gi-r hvärgi 

G. bvärig-ra 

D. hvorungi, hvär(i)g-um 

A. hvär(i)g-a hvargi 

§ 223. „Jeder" heisst hverr (von mehreren), hvdrr^ 
hvdrr-tveggi oder -tveggja — auch tveggja hvdrr — wenn 
von zweien die Rede ist. Hverr sSr heisst „jeder für 
sich", annarr hverr Jeder zweite". Bei der Flexion bleibt 
tveggja und sSr unverändert; in hvdrr tveggi flektirt das 
erste Glied regelmässig, das zweite entweder als schw. 



hverig-ar, hverigi 



f. 
hvdrgi 
b varrig-rar 

hvärigri 

hvär(i)ga 
hvär(i)g-ar 



-Lu^uoi/j- f^ 



hvär(i)g-ar 



'8 § 223 — ^225. Pronomina indefinita. Gonjngatiou. 

Adjectiv (§ 198) oder wie die Comparative und part praes. 
(§ 201), letzteres besonders im nom. sg. f. und nom. ao. pl. 
n. Die Flexion dieses Compositums ist also: 

m. n. 

Sg. N- hvärrtveggi hvärttveggja 

G. hvärstveggja 

D. hvorumtveggja hvQrutveggja 
A. hvärntveggja hvärttveggja 
PI. N. hvärirtveggju hv^rtveggju u. -tveggi 
G. hvarratveggju 

D. hvQrumtveggjum 

A. hväratveggju hvortveggju u. -tveggi 

f. 
Sg. N. hvQrtveggja u. -tveggi 
G. hvärrartveggju 
D. hvärritveggju 
A. hväratveggju 
PI. N. hvärartveggju 
G. hvarratveggju 
D. hv^rumtveggjum 
A. hvärartveggju 

Aniu. Die ursprünglicheren Formen: Nom. sg. m. Iwadarr tveggi, 
ac. hoadamtoeggja sind alt und selten. Eine spätere Form des nom. pl. 
m. ist hvärutveggju (beide schw.). 

§ 224. Schliesslich seien noch genannt: bddir ^beide^ 
(§ 204), madr man, annarr hvdrr und annarr tveggja (letz- 
teres bleibt unverändert) oder annarrtveggi (wie hvärrtveggi) 
„einer von zweien". Der Plural bedeutet: „die einen von 
2 Parteien«. 

2. Abschnitt: Conjugation. 

1. Kap. Allgemeines. 

§ 225. Das aisl. Verbum hat folgende Formen: 
1) Zwei genera, activum und medio-passivumi 
das letztere als speziell skandinavische Bildung mit re- 
flexiver oder passiver Bedeutung und entstanden durch 
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AnhäDguDg der Personalpronomina der ersten und dritten 
Person (mik mich, mir mir, sik, sSr sich) an die entsprechen- 
den activen Formen. 

2) Zwei tempora, praesens und praeteritum 
(perfect), letzteres das allgemeine tempus der Vergangenheit. 

3) Drei modl, indicativ, conjunctiv oder Op- 
tativ, und imperativ, der jedoch nur im praesens vor- 
kommt und die 2. Person sg. und pl., sowie eine 1. Person 
pl. bildet. 

4) Zwei numeri, singular und plural 

5) Vier Verbalnomina: iufinitiv des praesens, 
infinitiv des praeteritums (nur bei einer Anzahl Verben), 
participium praesentis mit activer, und parti- 
cipium praeteriti mit passiver Bedeutung, irt/uj^il^i^ 

§ 226. Die verba werden nach der Art der Bildung 
ihres praeteritums in 3 Klassen eingeteilt: starke, 
schwache, und gemischte. In eine vierte Klasse 
können die verba sein und wollen gestellt werden, die ver- 
schiedene Eigentümlichkeiten aufweisen. 

a) Starke verba. 

§ 227. Diese bilden ihr praeteritum ohne Zusatz 
am Ende, bloss durch Ablaut oder Reduplication, ihr 
part. praet. auf 4nn, Wir haben also: 

1) Ablautende verba, z. B. fara fahren, för fuhr, 
farinn gefahren. 

2) Reduplicirende verba, z. B. röa rudern, rera 
ruderte, rdinn gerudert. Bei den meisten dieser 2. Klasse 
ist jedoch die ursprüngliche Reduplication nicht mehr er- 
kennbar, und sie gleichen daher nunmehr den ablautenden, 
z. B. falla fallen, feil fiel (got. faifall), fallinn gefallen. 

b) Schwache verba. 

§ 228. Diese bilden ihr praeteritum durch die 
Endung -äUj -pa, -da oder -ta^ und entsprechend das part. 
praet. auf -dr^ -pr, -dr oder -tr, z. B. f^a führen^ f4rda 
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fährte, f4rdr geführt; vekja wecken, vakpa, vakpr; selja ver- 
kaufen, selda, seldr; flytja fortschaffen, flutta ßuttr, Sie 
sind meistens abgeleitete verba und zerfallen nach den 
Ableitungs Suffixen wieder in 3 Klassen: ja-, ö- und 
ai-Stämme. Weiteres s. unten. 

c) Gemischte verba. 

§ 229. Diese sind starke verba,' die ihr praesens 
verloren haben und statt dessen das praeteritum in 
praesensbedeutung gebrauchen, wozu sie dann ein 
neues schwaches praet. und part. praet. bilden, 
z. B. veit weiss, vissa wusste, vitadr gewusst. — Gelegent- 
lich bilden auch andre als diese, praeterito-praesentia 
genannten, verba starke und schwache Formen neben- 
einander. 

Aum. lieber sein und wollen s. unten § 278 f. 

2. Kap. Tempusbildung. 

a) Starke verba. 

I. Ablautende verba. 

§ 230. Die ablautenden verba bilden ihre tempus- 
Stämme durch den § 61 fF. besprochenen regelmässigen 
Wechsel des Wurzelvokals, und zerfallen darnach in 
6 Klassen. Folgende Formen sind für die Flexion des 
Verbums bestimmend: 1) praesens, 2)1. und S.Per- 
son des sing. ind. praet., 3)plur. ind. und der ganze 
opt. praet., 4) part.* praet. - Im folgenden ist als 
„a verbo" der Ablautsklassen stets der inf., die 1. Pers. 
sg. und pl. ind. praet., sowie das part. praet. angegeben. 
Anm. Die ursprüngliche Einfachheit de«» Vokalsystems der st. 
verba ist im nordischen vielfach durch Umlaut, Brechun»;, Coutraction, 
Quantitätsverändernngen und die Auslautsgesetze gestört worden. 

Erste Klasse. 

§ 231. Verba der ersten Ablautsreilie: / — ei (e) — i 
— /; z. B. (jripa greifen, greip, (jrijmm, gripitln, und mit ^ 
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io der zweiten Form bei wurzelauslautendem <^ (vgl. §33): 
stiga steigen, sU, stigum, stiginn, 

Anra. 1. Wie gripa gehen noch: klipa kneipen; drifa treiben, 
lirifa greifen, klifa klimmen, rifa reissen, svifa schweben, l^rifa ergreifen; 
hita beissen, diita scheissen, hnita stossen, Uta sehn, rista ritzen, rita 
schreiben (=: reissen), skita scheissen, slita zerreissen (=: schleissen); 
kviia sich ängstigen, lida gehn, rtäa reiten, rida drehn (= engl, writhe)^ 
sida zaubem, skrida schreiten, snido schneiden, svida sengen (auch 
schw.); fisa psdere, risa sich erheben (e. rxse): gina gähnen, hrina 
schreien, berühren, hvina kreischen, skina scheinen, glänzen. 

Anm. 2. Wie stiga gehn noch: hniga sich neigen, miga mingere, 
8tga sinken; daneben kommen aber sehr häufig die Neubildungen 
steig etc. vor. 

Anm. 3. Soifa, sida, lida, snida, soida, gina bilden ihr praet. 
auch schwach: svifda, sidda etc. 

§232. Besonderheiten sind noch: von M(^a warten 

heisst das part. hedinn (^a-Umlaut!); mit i-Suffix im Prae- 

sens-Stamme erscheint hllkja blinken; mit ;'- und v- 

Formen ebendort svikja, svikva betrügen, part. prät. smkinn 

und svikvinn (seltener sykva, sgkinn), und vikja oder vikva 

weichen, part. vikinn (seltener ykva, ykvinn). Die andern 

Formen sind regelmässig ohne y oder v: sveik, svikum, 

u. s. w. ; ihr präsens bilden diese ;- und t?-Stämme auch 

nach Art der langsilbigen Ja -Stämme, also 1. sg. syk(v)i, 

2. 3. syk(v)irj neben svik, svikr, 

Anm. Von einzelnen st. Verben erscheinen nur noch Reste: 
sni'r es schneit, snifinn beschneit (poet.); hnipinn beklommen (hnipa 
ist selbst schwach), visinn verwest, verwelkt, f>%dinn geschmolzen 
(Inda schwach), öhlifinn verwegen (hlifa hüten schw.), tiginn aus- 
gezeichnet, vornehm (tjä = g. teihan zeigen ist schw.), le ich leihe, 
lenn geliehen (Ijä ist schw.). 

Zweite Klasse. 
§ 233. Die verba der zweiten Ablautsreihe zerfallen 
nach dem Präsensvokal, resp. -diphthongen in 3 Ab- 
teilungen: 1) mit j6 im präsens, 2) mit jü^ 3) mit ü. 
Die andern Vokale sind: au (6) — u — o, z. B. ßjöta 
fliessen, ßaut, flutum, ßotinn; krjüpa kriechen, kraup; süpa, 
saufen; und mit 6 in der 2. Form bei wurzelauslautendem 
g: IJüga lugen, lö, lugum, loginn. 

Uulthauieu, Altisläudisches Blementarbuch. ^ 
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§ 234. Der Wechsel won j6 und jü beruht nach 
§ 16 darauf, ob die Wurzel auf einen Dental oder einen 
Labial und Guttural ausgeht; ü im Präsensstamme 
ist eine andere Ablauts -Form. Wegen des 6 im prät. 
vgl. § 33! 

Anm. 1. Wie ßjöta gehn mit Dental: hrjöta zerbrechen, gjdta 
gi essen, ktjöta bekommen (zu Los), hrjöta schnarchen, stieben, Ijosta 
schlagen, njota geniessen, skjota schiessen, pjöta tosen, f?rj6ta aufhören; 
bjöda bieten, hrjöda reuten, rjöda röten, sjöda sieden; gjösa spi*udeln, 
hnjösa niesen. 

Anm. 2. Wie krjüpa gehn: drjüjm triefen, kljdfa spalten, rjüfa 
zerbrechen ; fjüka stieben, rjüka rauchen, strjüka streichen. 

Anm. 3. Wie süpa gehn: lüta sich beugen, stüpa hervorragen, 
d^fa niederdrücken (part. „erlahmt"); dann mit ^w-Formen daneben: 
lüka, Ijüka verschliessen. 

Anm. 4. Wie Ijuga gehn: smjüga sich schmiegen, und mit 
Doppelformen: sjuga, süga saugen, fljuga ßuga fliegen; daneben 
stehen dann die Neubildungen laug etc. (vgl. steig neben stil), 

§ 235. Besondere Abweichungen zeigen zwei 
verba mit auslautendem s und zwei Ja-Stämme: frjösa 
frieren, kjösa wählen; flyja fliehen, spyja speien. Neben den 
Formen frusunij frosinn etc. der beiden ersteren erscheinen 
die alten (nach § 20 und 27 zu erklärenden) Formen mit 
grammatischem Wechsel frm'UMj fr^rinn, später frerumj 
frerinn (vgl. § 20 Anm. 4), wonach ein ^g.frsraj frera nach 
Analogie des redupl. rera, rm'um (von röa rundem) neben 
frmis gebildet wird. — flyja hat alt im sg. prät. flö (aus 
*flauh)j pl. flugum mit gramm. Wechsel, spyja: spjö, spjöm. 

Anm. 1. ßuja flektirt meist schwach: ßjjda, ßyKi)dr, woneben flija^ 
ßoda, ßf^dOf ßoidr, ßddr ; spuja hat auch schw. : spüda, spät n. 

Anm. 2. Reste starker verba sind: von biegen: buguin, ho- 
ginn, von *hnj6da schlagen: hn^ud, hnodit n., von hrjösa schaudern: 
3 sg. hrijss, praet. kraus; toginn gezogen (zum schw. v. tjoa helfen), 
hrodinn gefärbt, lodinn harig, rotinn verfault, snodinn dännharig. 

Dritte Klasse. 

§ 236. Die verba der 3. Ablautsreihe zerfallen in 
2 Unterabteilungen: a) die verba mit Nasal und Kon- 
sonant im Wurzelauslaut, und b) die verba die auf l- und 
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r-Verbindungea ausge.hn. Einzelne, durch besondere 
Lautgesetze* veränderte verba lassen sich jedoch in keiner 
dieser beiden Abteilungen mehr unterbringen. 

§ 237. Klasse Illa. Die auf geniinirtes m, n oder 
auf m, n und Kons, ausgehenden verba mit den Vokalen 
i — a — u — u (vgl. § 14 f.), z. B. spinna spinnen, spann^ 
spunnum, spmininn; hinda binden, hatty bundum, bundinn; 
springa zerspringen, sprakk, sp^^untjuntj sprimginn (vgl. § 88). 

Anm. 1. Wie spinna gehn: rtwwa ausführen, ^7J7/a finden, brinna 
brennen, rinria rennen, svimma schwimmen (daneben svirna, symja nach 
KI. IV); wie innda mit tt aus nt^ nd im prät. : brinda stossen, vinda 
winden; wie springa: stinga stechen. Gewöhnlich stehen jedoch statt 
brinna und rinna die schwachen verba bremia und renna. 

Anm. 2. Die älteren plur. prät.- und part -Formen von vinna, 
vinda und svimma sind: unnum^ vndym, undinn; svmmum (vgl. § 102). 
Neben funnum, funninn finden sich mit grammat. Wechsel die 
Formen fundum fundinn, 

§ 238. Klasse 111 b. Die auf U und r- Verbin- 
dungen ausgehenden verba mit den Vokalen e (ja) — a 
— u — 0, z. B. snerta berühren, snartf snurtum, snortinn; 
hjarga bergen (vgl. § 29), harg, burgumj horginn, 

Anm. 1. Wie snerta gehen: svelta hungern, sterben, velta wälzen ; 
verpa werfen; serda Unzucht treiben, verda werden; hverfa sich wenden, 
i^jtAü) sverfa feilen; s v€l(j)ga verschlingen (vgl. § lll); bella treffen, svella 
i^ schwellen, vW/// sieden ; ^verra abnehmen ; ferner eine Anzahl verba, die 
ursprünglich zur vorigen Abteilung gehörten, aber ihr n, m 
(nach § 88) dem folgenden Konsonanten assimilirt und die Vokale t 
und u dabei in e, o verwandelt haben (vgl. § 25) — mit Ausnahme 
des analogisch neugebildeten plur. prät. auf u — : detta niederfallen, 
^re^ta mucken, spretta springen; skreppa gleiten, sleppa gleiten lassen; 
drekka trinken (aber part. 'rfrt#H*iVm, vgl. § 25 Anm.); endlich mit r 
vor dem e: bresta bersten. — Wie bjarga: gjalda gelten, ^^'o/Za gellen, 
skjalla klatschen, skjalfa zittern, hjalpa helfen (auch schw., prät. auch 
neugebildet hjalp neben halp). gnesta krachen geht wie bresta. 

Anm. 2. Wenn dem Wurzel vokal ein v vorhergeht, rauss 
dies lautgesetzlich vor w und o schwinden (§ 102): urdum wurden, 
part. ordinn ; hverfa: hur/vm, horßfin. Später wird es jedoch oft ana- 
logisch wiederhergestellt: nnrdnmy hvorfinn. 

Anm. 8. Neben sordinn (von serda) steht die Form strodinn; 
neben skroppinn das Adjectiv skorpinn eingeschrumpft. 

/ 6* 
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§ 239. Als Besonderheiten sind noch zu merken: 

1) Die verba der I.Abteilung mit t?-Suffix'im präsens, 
z. B. slyngvUj slyngja schleudern, bei denen die ««-Umlauts- 
gesetze (§21) sowie die Palatalisirungsgesetze (§ 111) zur 
Anwendung kommen. Die Formen sind: slyngoa, slyngja, 
slong, slungum, slunginn. 

Anm. 1. Ebenso gehn: syngra, synga, st/ngja singen, pryngvaj 
h'y^yjO' drängen; gyggva verzagen, tyggva kanen (auch schw.). — Das 
präs. von pryngva hat neben y auch «^; prongr; nach solchen FormeD 
sind die inf. /?rengvaf prengja und shngva neugebildet. 

2) Die verba auf ursprüngliches inkw zeigen Assimilation 
des nj Vokaltrübung und t^-Uralaut: sokkva sinken, sokky 
sukkum, sokkinn (vgl. § 25 und 88). 

Anm. 2. Ebenso: hrohkva weichen, khkkva stöhnen, sti^kkva 
springen. — Der plur. prät. ist eine analogische Neubildung statt 
*8okkum, 

3) Das verb bregäa ans Licht ziehn geht: brd (aus 
*hrah, *brag, vgl. § 107, 2), hrugdum; hrugäinn; beson- 
dere Präsensformen haben: hm^ggva, hnqgga stossen, 
hnqgg, hnugginn und sporna anstossen. sparn, spurnum. 

Anm. 3. Neben bregda findet sich anch ein (gewöhnlich schw.) 
hrigda rügen, Anspruch machen; zu hnnggva heisst die 3. sg. präs. 
hnyggr. Sporna geht auch schw. und hat neben sich die schw. Neben- 
form spyma. 

Anm. 4. Reste sind: holginn geschwollen, brugginn gebraut, 
holfinn gewölbt ßol/a ist schw), kroppinn geschrumpft (kreppa ist 
schw.), rosktnn gewachnen, storkinn erstarrt. 

Vierte Klasse. 

§ 240. Verben der vierten Ablautsreihe: e (o) — a — 
(^ — 0, z. B. hera tragen, har^ Ix^rumj borinn; troUa treten, 
traU, tri^dumj troäinn, Ueber ^ vgl. § 21 Anm. 1. 

Anm. 1. So gehn: skera schneiden, stela stehlen, fela verbergen 
(part. folginn mit grammat. Wechsel), nenia nehmen (pl. prät. nomum 
vgl. § 23, part. numinn), refa (part. nach § 102 ofinn, pl. prät nach 
§ 23 ofum (neu: vt^fum), wonach 6/ neben mf im sg.) ; troda hat auch 
ein schw. prät. tradda, part. traddr. 

Anm. 2. Zu dem schw. sUkkva löschen giebt es ein st part 
slokinn. 
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§ 241. Besondere Abweichungen zeigen: svima 
(auch schw. nach der ö-Klasse) symja schwimmen, svam, 
sömum (sv(^mum)j sumimij das auch als svimma nach Kl. III 
flektirt; ko^na kommen, kvam, kom, kömum (kv(^mum), kominn; 
sofa schlafen, sva/, söfum (svtlfum), sqfinn. Vgl. die in 
Anm. 1 citirten §§! 

Fünfte Klasse. 

§ 242. Verba der fünften Ablautsreihe: e (i) ^ a — 
(^ — ßf z, B. gefa geben, gaf^ gqfum, gefinn; oder mit Ja- 
Suffix im Präsens: sitja sitzen, sat, st^tumy setinn. 

Anm. 1. So gehn noch: drepa erschlagen; /e^a den Weg finden, 
freta pudere (auch schw.), geta bekommen, meta abschätzen, eta, dta 
essen (prät. dt) ; leka leck sein, reka treiben ; lesa lesen ; vega aufheben, 
wiegen, wägen; trega betrüben geht gewöhnlich schw., prät. tregäa be- 
trauerte; vega töten hat iiü sg. prät. nä (aus *r«A, *vag), kveda sagen 
im pl. i)rät. ködum neben kvodum (§ 23). 

Anm. 2. Wie sitja gehn: bidja bitten, liggja liegen und /nggja 
empfangen, die ihr g jedoch nur im präsens verdoppeln (vgl. § 114) 
und dasselbe im sg. prät. abwerfen: /a, /?d (vgl. § 107, 2). 

Anm. 3. Die verba vefa und sofa sind ans dieser in die vorige 
Klasse übergetreten. 

§ 243. Besondere Abweichungen zeigen: fregna 
(auch schw.) fragen, das sein n nur als Präsenssuffix 
hat: frd, frt^gum, freginn; vesa sein mit grammat. Wechsel: 
vas, vt^rum, verit n., und mit späterer Ausgleichung: veraj 
var; das contrahirte sjd sehen: sä, söm (s^m), sinn (vgl. 
§ 34 ff.), r^kkva dunkeln (vgl. § 115), part. r^kkvit n. 

Anm. Zu dem schw. hvika wanken gehört das st. prät. hvak; 
zu dem schw. ja versprechen das st. part. jdinn. 

Sechste Klasse. 

§ 244. Verba der sechsten Ablautsreihe: a (e) — 6 — 

6 — a (e), z. B. fara fahren, för, forum, farinn; oder mit 

e im part. nach § 20 Anm. 1 : taka nehmen, tök, tökum, 

tekinn; oder mit Ja-Suffix im Präsens: hefja heben: h6f, 

hüfum, haßnn, 

Anm. Wie /ßra gehn: ala eniähren, gala singen, kala frieren, 
mnla mahlen; grafa graben, »^'q/V/ schaben : ///a^a aufladen, nada w&ten 
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(prät. v6d und od); cnxa wachsen 'prät. öjt, pl. öxvm und turtfiii^; wie 
taka: aka fahreu, «kaJca schütteln; draga ziehn (prät. drö); wie he/ja 
part. prät. meiBt schw./: kefja niederdrücken lanch schw.), skepja 
Hchaffen (part. prät. schw.), sverja schwören (prät. scör nnd »&r oder 
Hchw., part. srarinn und sorinn). 

§ 245. Besondere Abweichungen zeigen: 1) das 
im Präs. mit /2-lnfix gebildete standa stehn: stödy stödutn, 
atadinn; 2) die contrahirten verba mit grammat. 
Wechselnd schinden, ßöj flögum, ßeginn (ebenso: Hd reiben, 
da schlagen, }>vä waschen mit prät. ^d MnApö); endlich 
3) die Ja-Stämme : deijja sterben: dö^ dorn, ddinn (ebenso 
getfja bellen); hlceja lachen, hlö, hlöyuyn, hleyhin. 

Anm. 1. aka geht auch schw.; slä bildet analog sä (§247; auch 
slera, «/• ra etc. im prät. 

Anm. 2. Isolirte Formen sind: prät. Ä/id/ schnitt ab; von dem 
rtchw. gnaga nagen die 3 sg. ind. präs. gnegr ; part. prät. feginn froh, 
vakinn wach (zu dem schw. oaka). 

11. Reduplicirende verba. 

§ 246. Die reduplicirenden verba zerfallen in 2 Klassen, 
nämlich 1) in solche, bei denen die Reduplication im Prä- 
teritum noch erbalten ist, und 2) solche, bei denen sie 
durch Contractionen zerstört ist. Der ersteren gehören 
nur wenige verba an, der zweiten die meisten; und hier 
können wir wieder nach der Beschaffenheit des Wurzel- 
vokals 6 Klassen unterscheiden, da sich die Vokale 1) a, 
2) </, 3) ö, 4) ei, 5) au und 6) ü finden. — Das part. hat 
meist den Präsensvokal. 

1. Hauptklasse: nicht contrahirte. 

247. Bei diesen Verben besteht die Reduplication in 
der Vorsetzuug des (resp. der) anlautenden Konsonanten 
mit dem Vokal e und o, der sg. des prät. lautet auf -a aus 
und wird schwach ilektirt; das Particip ermangelt der 
Reduplication. So geht z. B. röa rudern, prät. rera, rorum, 
part. röinn; sd säen, sera, serum, sdinn. — Etwas ab- 
weichend (wegen des Inlauts) ist die Bildung von müa 
wenden, sufra und — analog darnach — gnüa scbabeu; 
(jnvra; tjröa keimen endlich geht wie röa: yrera. 
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i- Anm. 1. Im^pfTtritt oft Ausgleichung der e- und (^-Formen (vgl. 

§ 21) ein: svra und serum etc. Letzteres kann natürlich auch nach 
§ 20 Anm. 4 erklärt werden! 

Anm. 2. Das der 6. Ablautsklasse (vgl. § 245) angehörende slä 
bildet auch nach sd ein prät. slera neben sl6; sä geht auch schwach; 
von snüa findet sich auch ein schw. part. prät. snudr — Von *bnüa 
zerreiben findet sich nur die B. sg. prät. bnere. Wegen frera vgl. § 235. 

2. Hauptklasse: contrahirte. 

§ 248. Die verba der 1. Klasse haben im Präsens a, 
im Particip a, resp. p.^ i, im Prät. e (i), z. B. falla fallen, 
feil, fellum, fallinn. — Hierher gehört auch ein verb mit d 
(contrahirt nach § 17 aus an), nämlich fä bekommen, fekk, 
fingum, fengum, fanginn, finginn, fenginn (vgl. unten zu 
hanga), 

Anm. 1. Wie falla gehn: falda den Kopf bedecken, halda halten 
(prät. feit, helt), hlanda mischen, hielt ; wie fa, ausser im präsens : hanga 
hängen, 'hekk, henguiriy hanginn (mit gramm. Wechsel, ganga. gekk, 
gingum, gengum, ginginn, genginn. Wegen der kons. Veränderungen 
vgl. § 73, wegen der vokal, (sleginn ; hielt aus * hlint) § 20 Anm. 1 und 
§ 25. Ueber den Wechsel von e und i im prät. vgl. § 14. Formen 
wie fengum, fanginn sind natürlich Neubildungen nach/eK*, fallinn u. a. 

Anm. 2. Die Nebenform des conj. präs. : fangt ist gebildet wie 
liangi; hanga geht schw. immer im präs. ind., oft im prät., selten 
falda. — Eine isolirte Form ist aidinn alt. 

§ 249. Die Verba mit den Vokalen d (ausser fd) und 
6 sowie dem Diphthongen ei bilden das prät. gleichförmig: 
mit e, z. B. bldsa blasen, hUs, hUsum, hldsinn; hlöta opfern, 
blit, hUtum, blötinn; leika spielen, lek, Ukum, leikinn. Nur 
sveipa, fegen, wickeln, hat im prät. sveip. 

Anm. 1. Wie bldsa gehn: grata weinen, hodta durchbohren 
(prät. unbelegt, part. später hoätat), lata lassen, rdäa raten, herrschen; 
wie hlöta noch soa feierlich töten (prät. unbele&ft), samt dem isolirten 
part. flbkinn verworren; wie leika: heita heissen, und das isolirte part. 
eikinn rasend. 

Anm. 2. Seltnere Nebenformen sind: unbetont lata st. lata; prät. 
greitf reid, leit (lit, pl. litum), heit, heitum. 

Anm. 3. hlöta und söa gehn auch schwach; letzteres hat eine 
schw. Nebenform Sifa. — In der Bedeutung „heissen, genannt werden" 
c:eht heita im präs. ind. nach Art der langf^ilb. ;Vi-Stämme, also 1. sg. heiti. 
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§ 250. Die verba mit au und ü in der Wurzel bilden 
das prät. auf j6, ju, z. B. ausa schöpfen, jös, jösum, jusum, 
ausinn; hüa wohnen, hj6, bjuggiim, hjogyumy hjoggum, büinn. 
— Hierher auch : hqgg(v)a hauen, kjö, hjuggum etc., 
hqgg(v)inn, 

Anm. 1. Wie ausa ^ehn: ai/ka vermehren (auch schw.) und 
Jdaupa laufen. 

Anm. 2. Von dem hierher gehörigen hauta schlagen sind nur 
präs. iud. und part. prät. in compositis belegt, später erscheint prät. 
hautada; isolirt steht das part. audinn vom Schicksal bestimmt. 



b) Schwache verba. 

§ 251. Die drei Klassen der schwachen verba (§ 228) 
stimmen im allgemeinen überein in der Bildung ihres Prä- 
teritums und Participiums, wobei bloss das dentale Suffix 
je nach dem Stamm- oder Wurzelauslaut des Verbums 
wechselt. Nach der Art der Stammbildung zerfallen sie in 
3 Klassen: 

1) ^'a-Stämme (mit Umlaut des Wurzelvokals im inf.), 
die entweder a) kurzsilbige sind, wie t;^/;a wählen, oder 
b) langsilbige, wie d4ma urteilen (gut. dömjan)^ mit 
Schwund des J (vgl. § 103,2). Bei ersteren tritt der 
ursprüngliche Vokal im prät. auf -da und part. auf -dr 
oder 'idr meistens wieder hervor: valdaj val(i)dr, die 1. pers. 
sg. ind. präs. hat keine Endung: vel. — Bei letzteren 
bleibt der Umlaut auch in den prät. Formen : d4mäa, d4tndr, 
die 1. sg. endet auf 4\ d4mi. 

2) ö- Stämme, die das zu a geschwächte ö (vgl. got. 
salbön) als Suffix in den prät. Formen aufweisen: halla, 
rufen, kallada, kalladr; die l. sg. endet auf -a; kalla. 

3) «/-Stämme, die das prät. gleich den Ja -Stämmen, 
das part. prät. meist gleich den «^J-Stämmen bilden: duga 
taugen, dugda, dugat n.; die 1. sg. endet auf 4: dugi. 

Anm. Das -at- dieser Stämme erscheint z. B. im g:ot. haban^ 
2 sji;. hahais, ahd. habe». 
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1. Klasse: J«- Stämme. 

a) kurzsilbige. 
§ 252. Bei diesen kommt ausser dem Umlaut im 
Prilsensstamme die verschiedene Gestaltung der Präterital- 
endung in Betracht. Während nämlich prät. und part. prät. 
gewöhnlich mit -d- gebildet werden, findet sich daneben 
auch d, p und t. Statt d tritt 

1) -d ein, wenn die Wurzel auf d auslautet (vgl. § 74), 
z. B. gledja erfreuen, gladda, yladdr; später auch nach Ij n 
und m, wo in älterer Zeit (ausser bei selja verkaufen) 
d herrscht, z. B. telja erzälilen, talda, talda, talidr, taldr; 
venja gewöhnen, vanda, vanda, vanidr, vandr; temja zähmen, 
tanida, tamda, tamiär, tamdr (vgl. § 75); 

2) -p, wenn die Wurzel auf die Tennis k oder p aus- 
geht, z. B. vek(k)ja wecken, vakpüj vakidr, vakpr, wofür 
später auch t eintritt: vakta, vaktr (§ 81); 

3) 'tj ausser im letztgenannten Falle, wenn die Wurzel 
auf t oder s ausgeht, z. B. flytja fortschaffen, fluttaj fluttr; 
lyysja strömen, husta, *bustr (vgl. § 96 und 100). 

§ 263. Hierher gehören nach § 7 auch verba mit 
langem Wurzelvokal, wie z. B. lyja zerquetschen (part. 
prät. auch st.: lüinn), lüda, lü(i)dr; ceja weiden, dda, d(i)dr. 
Vier derselben haben im prät. Formen mit und ohne 
Umlaut: /r«/;« absprechen, /r«/6^a {selten friida), fry(i)dr ; 
gnyja tosen, gnüda (selten gnyda); hlyja schirmen, hlüda 
(selten hUda, vgl. § 21^, n. hlü(i)t; knyja schlagen, knyda, 
knüda, kny(i)ärj knül(i)dr, — Zu got. siujan nähen, gehört 
das prät. sSda^ part. s4dr, s6dr (vgl. oben hlyja). 

§ 254. Im prät. und part. behalten den Umlaut 
(durch Ausgleichung) bei: selja verkaufen, selda, seldr und 
setja setzen, setta^ settr. Vgl. § 75 Anm. 

§ 255. Im präsens gehen teilweise nach Art der 
langsilbigen: fyrva ebben, 3 sg. fyrvir^ prät. furdl; melja, 
tnolva zermalmen, präs. mel und 7n^lvi; smytja, smyrva 
schmieren: smyruud smyrvi ; vekja zum Fliessen bringen hat 
die Nebenform vok(k)va. 
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§ 256. Besooders zu merken sind noch die 
Formen heijja ausführen (präs. hey), hdda, hd(l)dr; ebenso 
preyja sich sehnen, das später inf. und präs. prä bildet. 

§ 257. Ueber das part. prät. ist noch zu merken: 

1) hyggja meinen (hygg, hugda, hugdr) bildet das n 
nach der ö-Klasse: hugat. 

2) Die unsynkopirten (älteren) Formen auf -idr er- 
scheinen nie bei verben auf -d oder -t (z. B. gledja — 
gladdr, flytja — fluttr); auch bei den andern ist meist 
schon früh die Synkope eingetreten. Statt -id tritt zu An- 
fang des 13. Jahrhunderts nach Analogie der starken verba 
4n ein im nom. sg. m. und f., gen. sg. m. und n., nom. 
ac. pl. n., sowie im gen. d. sg. f., ac. sg. m. und gen. pl., 
z. B. von velja wählen : valinn, vcdin, valins, valinnar etc. 

Anm. Den Anstoss dazu gab die gleiche Nentralform, 
z. B. üoltt = malit gemahlen. 

b) langsilbige. 

§ 258. Bei diesen bleibt der Umlaut in den Formen 
des Präteritums, z.Y^.f^dajf4rdr. Die Endung des- 
selben beginnt auch gewöhnlieh mit -dj doch tritt dafür 

1) 'd ein, wenn die Wurzel auf altes II, nn sowie auf 

d und d ausgeht, z. B. fella fällen: felda^ feldr; kenna 

kennen: kenda, kendr; senda senden: senda, sendr; pyda 

deuten: ßydda, pyddr; hirda bewachen hat hirda und hirda, 

— Später geschieht dies auch nach sonstigem l und 

W; z. B. in 8igla segeln: siglda, siglda; nefna nennen: nefndüj 

nefnda; wiederum später nach mhj m, If und ng, z. B. 

kemba kämmen: kemhda, keinhda; d4ma urteilen: dSnula, 

(Mmda; si^//*« schütteln : skelfda, skelfda ; slongva schleudern: 

slmigda, shngda. Vgl. § 75 ! 

Anm. Skemma sich schämen hat neben skemda auch skamda, 
das anf got. skaman beruht. 

2) 'py wenn das verb auf k und p ausgeht, z. B. S4)kkva 
senken: sokpa; 4j)a rufen: 4ppa, Dafür tritt aber um 1200 
schon 't ein. Vgl. § 81! 
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3) 't nach t und Sy z. B. m4ta begegnen: m4tta\ lypta 
aufheben: lypta; hvessa schärfen: hvesta. — So auch spät 
hirta statt hirda, hiräa. Vgl. § 95 und 100! 

§ 259. Doppelkonsonanz wird nach § 119 vor 
der Endung vereinfacht, z. B. doggva betauen: doyda; 
kenna kennen: kendr; ebenso wird nach Kons, dd und tt 
zu d und t, z. B. senda, lypta (vgl. § 118). 

Anm. /mita passen, enda enden, efla in Stand setzen, können 
auch nach der ö-Klasse gehn: hentada etc. 

§ 2B0. Eine Anzahl verba bilden ihre prät.- Formen 
mit -tf obwohl sie auf / und n ausgehn, z. B. villa irre 
führen: viltaj viltr; roena rauben: rcenta. Wegen der Er- 
klärung 8. § 76! 

A 11 m. 1. So gehn: hella giessen, spilla verwüsten, stilla beruhigen, 
Mla sich bereifen (später mit d) vela, v^la 1. sich beschäftigen, 2. be- 
trügen, rnfhla sprechen (aber m. messen hat d, d!), sUila stählen, fvla 
höhnen (auch mit d, d), sjjsla veiTichten, vixla wechseln, Ma ver- 
mehren (Uei diesen dreien kann / in den prät.- Formen nach § 109, a) 
schwinden); nenva wagen, senna zanken, spenna spannen, ginna be- 
zaubern, inna ausfuhren, minna erinnern, minnask sich küssen, />ynfin 
dünn ). aclieu, viPpna bewaffnen. Von diesen sind einige (wie pipina) 
erst durch Analogie in diese Klasse geraten. 

Anm. 2. sjjsla, vixla, Ma gehn auch nach der ö- Klasse. 

§ 261. Im inf. haben die verba Jiuf g und k nach 
§ 111 jfa, z. B. syrgja trauern, drekkja ertränken. Schwankend 
ist es in leig(j)a mieten und 8teik(j)a braten. — Neben -ja 
erscheint -va in hyggua, hyggja wohnen, präs. byggvi, hyggly 
prät. bygäa, ebenso in hryggja betrüben, skyggja beschatten, 
• ^^y99J^ erschrecken, tryggja beruhigen, prongja drängen, 
priskja^ pryskva (mit w-ümlaut) dreschen, präs. p^-yskvi, 
priski, 

§ 262. Einige verba auf k hatten bereits urgermanisch 
in den ohne Mittelvokal gebildeten prät.- Formen ht (vgl. 
§ 122) das nach §87 zu tt^ resp. t (§ 118) assimilirt wird. 
Hierher gehören: s4kja suchen: sötta söttr; yrkja machen: 
orta, orfr (später orkta), pykkja dünken: pötta, pottr. 
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Ann». Sampykkja einwilligen hat dagegen -pykpa^ 'hl^ta; pekkja 
gewahr werden (=i denken) hat nur in der Poesie />atta {= dachte), 
sonst fyekfya, pekta. 

§ 263. Das verbum gorva machen (got. garwjan, H. 

gerben) hat mancherlei Formen: Inf. g^r(v)a, ger(v)a, 9JQ^&>)(^7 

pras. gorvi etc., prät. gorda etc., part. g<^rr, gorr, gerr, 

gjqrr (= gar). — Das Präsens flektirt: sg. l. ger(v)i etc., 

2. 3. gor(v)ir, pl. l.gorum etc., 2. gor(v)iäj 3. g9r(v)a. Ebenso 

geht smyrvay smyrja schmieren. 

Anm. Die ?;-Formen sind nur poetisch. Wegen der ümlauts- 
erscheinongen etc. vgl. § 24 und § 30 f. 

2. Klasse: ö-Stämme. 

§ 264. Diese äusserst zahlreiche Klasse bildet das 
präs. auf -a, das prät. auf -adaj der part. auf -aäry z. B. 
kalla rufen, kallada, kallaär. Hierher gehören besonders 
die verba auf -na mit inchoativer und passiver Be- 
deutung, wie vakna erwachen, aber auch viele Ableitungen 
von ja-, jö- und «-Stämmen, wie herja verheren: herjada. 

Anm. 1. Die letztern sind wohl von den eigentlichen ja- 
Stämmen wie herja schlagen, zu unterscheiden, bei denen -j- Verbal- 
suffix ist! 

Anm. 2. ßöa fluten und öask sich fürchten können das prät. 
auch nach der 3. Kl.: ßödaj odask bilden; synja verweigern später auch 
nach der^a-Kl.: synda, synda. 

§ 265. Einige contrahirte verba auf -d bilden nach 

§ 34 das Präsens auf -d, das prät. auf -dday das part. auf 

'ddVy z. B. fd malen : fdday fddr. 

Anm. So gehn noch: spa prophezeien, md abnutzen, strd streuen, 
l>jä quälen u. a. 

3. Klasse: ai-Stämme. 

§ 266. Zu dieser gehört nur eine geringe Anzahl von 
Verben, die ihr prät. nach denselben Regeln wie die ja- 
Stämme (§ 252 und 258) auf -da, -fm, -da, -ta, ihr part. 
prät. meist auf -adr, seltener -dr, -tr, bilden. Die 1. pers. 
sg. ind. präs. geht auf -i aus, der Wurzelvokal hat jedoch 
nur selten /-Umlaut, z. B. duga taugen: präs. rfw///, prät. 
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duyduy part. n. dugat. Wir können 4 Abteilungen unter- 
scheiden. 

a) uncontrahirte mit part. auf -adr, 

§ 267. So gehen z. B. mit den bekannten Verände- 
rungen des Dentals: una zufrieden sein: unäa, unda: skolla 
schlenkern: skolda; loda anhaften: lodda; vaka wadien; 
vakpa, vakta; iro.<?a lächeln: brosta; das part. kommt nur 
neutral als -at vor (trüadr gläubig ist adj.). 

Anm. 1. Wie duya geht: triia glauben, hol/oj kvalfa gewölbt 
sein, part. st. holfinn, schw. n. holfat\ Ufa leben, das auch ein part. 
lifdr und lifimi „lebendig" bildet; lafa schlenkern; cara ahnen (un- 
persönlichj; stara starren, l>ora wagen ^part. selten />orO, ugga fürchten, 
grüfa sich beugen; mara mit dem Steven im Wasser liegen, stüra be- 
trübt sein. Die letzten 4 sind jedoch im part. nicht belegt, spara 
sparen hat gewöhnlich im part. sparTf n. sparat und fipart, 

Anm. 2. Wie una gehen: gana fortstürzen (>päter auch nach 
der ö-Klasse") ; saina, soma geziemen (part. niu* samnt) ; luma loslassen, 
nur imp. IvmH); ]>da dulden (part. auch polt). 

Anm. 3. Wie »kolla geht nur: ioila anhängen; wie (^aka: gapa 
gähnen, drüpa sich neigen, gnapa sich beugen, ßaka gähnen, von denen 
die letzten 3 im part. nicht belegt sind ; hüka hocken hat ein st. part. 
hokinn (2. Abl.-Reihe), blaka flattern geht im präs. auch der ^-Klasse. — 
Wie hrosa geht noch: fyrasa schnauben (ohne part.). 

b) uncontrahirte mit part. auf -dr. 

§ 268. Auch hier erscheint im part. nur die Neu- 
tralform 't, Beispiele: horfa umkehren: horfda, horft; 
iikorta mangeln : skorta^ tikort; pola dulden : polda, polduy 
polt (und polat). 

Anm. Wie skorta gehn: gl<ftta grinsen (ohne part.); jätta be- 
jahen und spara sparen gehn auch nach der ö-Klasse. 

c) contrahirte. 
§ 269. Diese haben im prät. -da, im part. -dr, selten -hm. 
Beispiele: (fd achten: präs. gdi, ^rät, (/dda, part. //(Wr. 
Ebenso *xe\\ii: ja versprechen, nd bekommen. 

Anm. j(i bildet sein präsens auch als jd nach der ö-Klasse 
(§ 2H5) und hat selten im part. ^flim»; nd hat im m. des part. die Form 
nädr, im n. ndit. 
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d) uuregelmässige. 

§ 270. Mit Umlauts formen und Vokalveräuderunoen 
erscheinen : 

inf. präs. prät. part. 

hikgja quälen: bdgi bdgda — 

hafa haben: hefl hafda hafdr 

kaupa kaufen: kaupi keypta keyptr 

segja sagen: segi sagda sagdr 

pegja schweigen: pegi pagda p(^g((^)t ö. 

Ijd leihen: U Uda Udr 

tjd zeigen: U^ tjd(i) Udci^ tjdda Udr, tjddr 

Aiim. 1. Alte poetische Nebenformen sind: von hafa das 
part. n. Iiafat; von aegja das part. sagadr. — Zu tja gehört das adj. 
tigiiin (eigentlich st. part.). 

Aum. 2. Von ^7^5[f#-sich ekeln erscheint nur der int*, und das 
präs. Idigi. 

§ 271. Die präs. Formen von hafa und segja 
{ebenso pegja) lauten im Ind.: 

Sg. 1. hefi segi 

2. 3. heßr segir 

PI. 1. hqfum segjum 

2. haßd segid 

3. hafa ^^gj<^ 

Aum. Alte Nebenformen sind: 1. sg. /«?/", seg, 2. //e/'r, segr. 

c) Gemischte verba. 

1. Präterito-präsentia. 

§ 272. Dies sind ursprünglich starke verba, deren 
prilsens verloren gegangen ist, und deren PriUeritum (per- 
fect) präsentische Bedeutung angenommen hat (wie gr. 
ol5a weiss, lat. memini erinnere mich). Sie haben dann 
ein neues schwaches Präteritum und einen neuen iniinitiv. 
der sich dem plur. präs. anschliesst, gebildet. Bei einigen 
treten im ind.pl. des präsens früh die wirklich en präs. 
Endungen neben den alten präteritalen auf, so dass die 
2. und 3. Person auf -udy -u oder auf 4d, -a ausgeht. 
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§ 273. Erste Ablautsreihe: 

1) vita wisseo; präs. ind. 1. sg. veit, 2. veizt, pl. mturn; 
prät. vissa; part. präs. vitandi, prät. vitadr, — Vetka weiss 
nicht (aus veit ek a, vgl. § 44); adj. viss sicher (eigentlich 
„gewusst", altes part. prät.), viss weise. 

2) eiga besitzen; präs. ind. 1. sg. d (aus *aih), 2. ätt, 
pl. eigum etc. oder mit Präsensendungen -idj -a; prät. ind. 
dtta, conj. cetta; part. eigandi, öttr, — Adj. eiginn eigen 
(altes part. prät.). 

§ 274. Dritte Ablauts reihe: 

a) Mit Doppelnasal: 

1. Unna lieben (= g-önnen); präs: amty ant, pl. un- 
num etc. oder mit Präsensendungen unnuw, -id, -a; prät. 
ind. Unna {diUfi * U7ipa), conj. y/ma; part. ?m//am//; imn(a)t n. 

2. kunna können geht gerade so; adj. kudr, kunnr kund 
(altes part.). 

b) Mit r und Kons.: 

3. purfa bedürfen, präs. ind. parf, parftj pl. pur/um; 
prät. ind. purfta, conj. pijrfta; part. piirfandi, purft n. 

Anm. />«r/'rt, jmrfta mit w st. o (das im norweg. vorkommt) siml 
Ausgleichungen nach den vorhergehenden verben. 

§ 275. Vierte Ablautsreihe: 

1) muna sich erinnern ; präs. maw, mant, pl. munum etc., 
woneben mit Präsensendungen sehr häufig -idj -a; prät. 
ind. munday munda, conj. mgnda^ mynda; part. munandi, 
munat n. 

2) mono, munu werden; präs. ind. mon, mun, 2. munt, 
munHy pl. moHom, wununi, conj. muna, myna; prät. ind. 
munda, monda, mipida, m^nda. 

Anm. 1 monOf mvnu ist ein inf. prät., vgl. unter ^Endungen". 

3) skolo, skulu sollen; präs. ind. skal, 2. skalt, skall, 
pl. Skotom, skufum, conj. skula, skyta; prät. skgtda, seltener 
skntda; part. skuiandi, adj. skyldr schuldig. 

Anm 2 Auch hier haben wir einen inf. prät. Der Umlaut im ind. 
prät. beider verba stammt aus dem conj. 
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§ 276. Fünfte Abi au tsreihe: 

1) mega können, vermögen: präs. ind. md (aus *mah, 
* ma(i)j matt, pl. meginn (auch mit Priisensendungen); prat. 
ind. indtta (aus *mahta), conj. mcetta; part. me(/andi, matt 
oder (selten) tnegaf, 

2) htf^ttu können (zu engl, know) geht nach der Ana- 
logie von me(ja: knd etc., ermangelt aber des part. prät., 
und besitzt nur einen inf. prät. (wie nmnuy skuhi). Selten 
lautet das prät. kndäa statt knätta. 

2. valda walten. 

§ 277. Dieses gebt im präsens (veld etc.) und part. 
prät. stark (valdlt n.), bildet aber ein schw. prät. olla (aus 
"^woipaj, später olda, und mit Wiedereinführung des o-: 
coUaj colda, wozu dann aucn ein part. prät. ooldit, ollut 
vorkommt. 

d) Die verba nein und wollen, 

1. oesa, oera sein. 

§ 278. Dieses starke verbum hat eijiientnmliche alte 
Formen im Präsens (die älteren stehen voran): 

Ind. Conj. 

Sg. 1. em PI. erum Sg, 1. sjä, se PI. sem 

2. est, ert erud, erut 2. ser sed, set 

3. es, er eru 3. se se 

Das prät. ist vas^ nt^runi, conj. rop/Hy vgl. § 243, imp. 

ms, part. opsandl, oerit n. — Später werden die auf 

grammat. Wechsel beruhenden r-Formen überall durch- 
geführt. 

Anni. 1. Das präsens ist von einer Wurzel a^ gebildet (vgl. lat. 
es't, H-um, »-im) Selten nnil alt sind 2. sg. e», er, B. sg. re«. — In 
alten Diclitunjren kiaiiien die verkitrzten Formen -«, -rum, -rud, -rti statt 
eSf erum etc. tMiklitisch an^ehän^t werden, vtrl. § 50, 2. 

Anm. 2. Seltene conj. Formen sind verir und vesi, reri. in der 
2. 3. sg.. $^m, seid (»Sit), sii im pl. 
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2. Das verbum vilja wollen. 

§ 279. Von diesem verbum kam im Präsens ur- 
sprünglich nur ein Optativ (Conjunctiv) mit Indicativ- 
bedeutung vor, von dem auch das nord. noch Spuren be- 
wahrt; dazu ist dann ein neuer Ind. gebildet worden: 



Sg. 1. vil 

2. vill, vilt 

3. vill 



PI. viljum 
vilid, vilit 
vilja 



Conj. vilja, vilir eic; das prät. lautet vilda, das part. 

oiljcmdi, viljat n. 

Anm. Die (dichterische) 1. sg. ind. vilja ist = got. wiljau, oill 
steht für * vUr nach § 96, 2: 

3. Kap. Die Endungen. 

I. Activum. 

§ 280. Vor der Besprechung der einzelnen Endungen 

seien hier 6 paradigmata zur Uebersicht und Einübung 

gegeben, nämlich für die st. conj. skjöta schicssen und falla 

fallen (§§ 233 f. und 248), für die schw. dieja-Stämme 

krefja verlangen, d4ma urteilen (§§ 252 und 258), der 

ö-Stamm elska lieben (§ 264) und der a/-Stamm oaka 

wachen (§ 266 f.). 

Präsens. 

-M-r Indicatiy. u/-^^»-^^ 

Sg. 1. skyt ^ell kref d^m-i elsk-a vak-i / ^ 

2. 3. skyt-r fell-r kref-r d^m-ir elsk-ar vak-ir ^ 

PI. 1. skj6t-um foll-um kref-jum d^m-um elsk-um vok-um 

2. skjot-id fall-id kref-id dom-id elsk-id vak-id 

3. skj6t-a falla kref-ja d^m-a elsk-a vak-a 

Conjunctiv. 



Sg. 


1. 


skj6t-a 


fall-a 


kref-ja 


döm-a 


elsk-a 


vak-a 




2. 


skj6t-ir 


fall-ir 


kref-ir 


dom-ir 


elsk-ir 


vak-ir 




3. 


skj6t-i 


fall-i 


kref-i 


djöm-i 


elsk-i 


vak-i 


PL 


1. 


skj6t-im 


fall-im 


kref-im 


dj0m-im 


elsk-im 


vak-im 




2. 


skj6t-id 


fall-id 


kref-id 


djfc)m-id 


elsk-id 


vak-id 




3. 


skj6t-i 


fali-i 


kref-i 


d^m-i 


elsk-i 


vak-i 



liolthauseu, AlÜBländische« Elementarbucb. 
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Imperativ. 

Sg. 2. skjot fall kref dßm elsk-a vak-(i) 

PI. 1. . 

2. s = ^^^- 

lofinitiv. 

skj6t-a fall-a kref-ja dom-a elsk-a vak-a 

Partieipium. 
skjot-andi fall-andi kref-jandi dem-andi elsk-aodi vak-andi 





Präteritum. 








, Indicativ. 








Sg. 




, 


1. skaut feil 


kraf-da di8m-da 


elsk-ada 


vak-fa 


2. skauz-t fell-t 


kraf-dir d^m-dir 


elsk-adir 


vak-fir 


3. skaut feil 


kraf-di djöm-di 
PL 


elsk-adi 


vak-fi 



1. skut-um fell-um krof-dum djdm-dum elsk-udum vok-bum 

2. skut-ud fell-ud kr<jf-dud djöm-dud elsk-udud v(jk-J)ud 

3. skut-u fell-u krof-du dßm-du elsk-udu vok-bu 

Conjunctiv. 

Sg. 

l.skyt-a fell-a kref-da dBin-da elsk-ada vek-pa 

2. skyt-ir fell-ir kref-dir döm-dir elsk-adir vek-J)ir 

3. skyt-i fell-i kref-di djöm di elsk-adi vek-|)i 

PL 

1. skyt-im fell-im kref-dim djöm-dim elsk-adim vek-fim 

2. skyt-id fell-id kref-did djöm-did elsk-adid vek-|)id 

3. skyt-i fell-i kref-di djöm-di elsk-adi vek-pi 

Partieipium. 
skot-inn fall-inn kraf-(i)dr djöm-dr elsk-adr n. vakat 

Bemerkungen zu den Endungen. 

a) Infinitiv. 

§ 281. Derselbe endet auf -a (aus -an, resp. -ön), das 
mit vorhergebendem d zusammengezogen wird: sld schlagen 



I 



jjl 
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(aus slahan), spd prophezeien, bei vorhergeheodem Palatal- 
vokal den Accent auf sich zieht: Ijd leihen, sjd sehen 
(vgl. § 36). 

Anm. Das -a bleibt jedoch unbetont in sia seihen etc., vgl. § 37. 

§ 282. Die 3 verba prät.-präs. skulu sollen, munu 

werden und knqttu können haben einen inf. prät., der 

dieselbe Form hat wie die 3. pers. pl. ind. präs. Ein solcher 

wird auch in der Poesie, seltener in der Prosa, von einer 

Anzahl anderer verba gebildet, so besonders vildu zu vilja 

wollen, urdu zu verda vf^rden. Poetische Formen sind: 

mceltu sprechen (mcela), skiptu ' schalten (sMpta), sendu 

senden (senda), bendu beugen (benda), foru fahren (fara)y 

stödu stehen (standa), vt^ru sein (vesa), kunnu können 

(kunna), mt^ttu können (mega), mistu verlieren (missa) u. s. w. 

Anm. Den Anstoss zu dieser Neubildung gaben einerseits die 
Uebereinstimmung des inf. präs. mit der 3. pl. ind. präs. (fara), anderer- 
seits Sätze wie : ek sä f>d föru f= f>d fara oder }>e%T foni) ich sah [dass] 
sie fahren. 

b) I n d i c a t i V. 

1. Präsens. 

§ 283. Die Endungen der verschiedenen Verbal- 
klassen sind : 

- , , 2. kurzs. 3. längs, ja- . _ cm, 

1. starke. . ^, i . ^^ 4. o-St. 

ja-St. und a^-St. 

Sg. 1. Pers. — — '% -a 

2. 3. n -r -r -ir -ar 

PI. 1. „ -um 'jum -um -mn 

2. „ 'id 'id "id 'id 

3. ^ -o -ja -a -a 

§ 284. Diese Endungen beeinflussen den Wurzel - 
vokal resp. -diphthongen f olgendermassen : 

1) Die Endung -r der 2. und 3. pers. sg. bewirkt i- 

U miaut bei den starken Verben der 2. und 6. Klasse sowie 

bei den reduplicirenden, z. B. süpa saufen: sypvj krjüpa 

kriechen: krijpr (vgl. § 103, 2); taka nehmen: tekr; hlaupa 

laufen: hlei/pr, h<iy(jm hauen: h^ggr, büa wohnen: byr, 

7* 
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f/anfja gehn: gengr, grata weinen: grcetr, blöta opfern: 
bl4tr; entsprechend haben die verba der 3. Klasse mit 
Brechung e: hjarga: bergr, hjalpa: helpr. Die verba der 
4. Klasse mit o als Wurzelvokal haben ^ (resp. e nach § 20 
Anm. 4) : i^mr, tredr, sofr. Merke endlich hnoggva stossen 
(§ 239, 3) : hnyggr, 

Anm. 1. Bei den Verben der 3. bis 5. Ablautsreihe ist der ur- 
germauische t- Umlaut durch Ausgleichung nach dem pl. etc. ge- 
schwunden, z. B. hrestr birst, nemr nimmt, gefr giebt u. s. w. — Statt 
bergr etc. sollte es natürlich eigentlich *hirgr heissen, vgl. § 14, 1. — 
Ebenso fehlt der t-Umlaut durchaus in der 2. pers. pl. (helpid, fallid) 
durch den Einfluss der 1. und 3. 

2) Bei denselben Verben ist der i-Umlaut durch Aus- 
gleichung nach der 2. und 3. Person auch in die erste ge- 
drungen; syp, tek, hleyp etc., die ursprünglich die Endung 
'U hatte (ahd. fam). 

3) Die Vokale a und d der starken verba sowie der 
ai' und ö-Stämme erleiden in der 1. Pers. pl. w-Umlaut, 
z. B. fqrum wir fahren, hlt^sum blasen, gqpum gähnen, 
kt^llum rufen. 

Anm. 2. Dagegen bleibt e, z. B. in herum, durch Ausgleichung! 

4) Bei den Ja-Stämmen ist der ^-Umlaut überall durch- 
geführt, bei den az-Stämmen nur bei segja und pegja (vgl. 
§ 271) ganz, bei hafa nur im sg. (vgl. ib.). 

§ 285. Ueber die Endungen selbst ist zu merken: 

1) Die 1. sg. nimmt bisweilen die Endung der 3. an, 
besonders bei vesa, vera sein, hqfa haben, segja sagen. 

Anm. 1. Dichterisch ist oft die 1. sg. der 1. pl. gleich: pjönum 
ich diene, hyggjum denke; bei den ö-Stämmen tritt in der Poesie zu- 
weilen -t statt -a ein, wenn das pron. angehängt wird, z. B. kalligak 
rufe ich nicht, o'tlig denk ich (vgl. § 82). 

2) Wenn die Endung -r der 2. und 3. sg. mit aus- 
lautendem Z; r, n, s der Wurzel zusammentrifft, so kommen 
die Regeln von §96 zur Anwendung, \g], gala singen: gell 
und gelvj skilja scheiden : skül und skilr (selten sktl), hylja 
hüllen: hylr (selten hyl), falla fallen: fellr; skina glänzen: 



§ 285—286. Verbalendangen : tnd. präs. lOl 

skin(n)j venja gewöhnen : venr, fregna fragen : fregn, hrenna 
brennen: hreär und brennr (alt brenn), finna finden: ßdr 
und finnr; fara fahren: ferr (selten fer), pverra abnehmen: 
pverr; frjösa frieren: frys(s), lesa lesen: les(8), vaxa 
wachsen: vex, 

Anm. 2. Die Endung der 3. pers. war ursprünglich -/> oder -d, 
hat aber früh die Form der 2. C-r = -ä = -z) angenommen, wie im 
englischen. Die alte Form erscheint noch in dem häufigen f}ykki (f}ikki) 
mir, l>ir scheint mir, dir (aus *f>ykktd per, vgl. § 120). 

3) In der 1. pl. fehlt das -m oft vor den pronomina 
vIt (mit) wir zwei, und vSr (mSr) wir, z. B. bindu vit, vir 
binden wir. 

4) In der 2. pl. fehlt das -d der Endung -id vor den 
pron. }nt ihr zwei, pir ihr, und auch sonst oft vor /?-, 
z. B. bindi dit, dir, dd bindet ihr, sie. — Statt -d findet 
sich auch -t, das später häufiger als -d wird. 

5) Bei den contrahirten Verben gelten die §§34 ff., 
z. B. im sg. der 4. Klasse: spd prophezeihen: spä, spar; 
im pl. der 1.: fd bekommen: /^m, 3. pers. fd; tjöa aus- 
reichen: tjöm; sjd sehen: sjörn, sSd, sjd; röa rudern: rÖ7n; 
smia wenden: snüm; im pl. der 2.: gnyja tosen: gny(i)d; 
ceja weiden: ce(i)d; gd achten: gt^m, gd; trüa glauben: 
trüm; im pl. der 4. spd: spi^m, spd; knla diskutiren: 
knid, u. s. w. 

Beachte den Wechsel von ji und i bei sjd sehen : sg. 
se, ser; Ijd leihen: le, tjd zeigen: U (vgl. § 270). 

Anm. 3. Später werden analogisch die nncontrahirten Formen 
wieder hergestellt: fdum, süd u. a. 

§ 286. Auslautendes j und v der Wurzel schwindet 
nach § 102 und 103 im Auslaut, vor Konsonanten, sowie 
vor palatalen, resp. gutturalen Vokalen, vgl. hefja heben: 
hef, hefr, hefid; hqggva hauen: h^gg, hoggr, h<^ggum. 

NB. Vgl. noch wegen besonderer Unregelmässigkeiten 
die §§ 232, 239, 265, 261, 263, 271, 278 f. 



lÖä § 287—290. Verbalendungen: Ind. prät. 

2. Präteritum. 

1) Starkes. 

§ 287. Die 1. und 3. pars. sg. haben keine Endung, 
die 2. hat -t ; die Pluralendungen sind : 1 . pers. -um, 2. -ud, 
'Ut, 3. -w (aus -un), 

§ 288. Besondere Abweichungen sind: 

1) In der 1. sg. kommt bei Dichtern auch die Plural- 
endung -um vor (vgl. § 285 Anm. 1). 

2) In der 2. sg. wird das -t nach langen Vokalen ge- 
dehnt: bjött wohntest, von bua (vgl. § 117). Endet die 
Wurzel auf -t, so wird dies vor dem -t der Endung in z 
verwandelt (das letzte -t kann auch abfallen), z. B. Ut liess, 
2. ISzt oder ISz; oft ist dann die 2. auch der 1. und 3. Pers. 
gleich: hell hieltest (halda); dies ist stets der Fall bei aus- 
lautendem -st: laust schlug, schlugst (von Ijösta). — Bei 
auslautendem -d ist die Endung -tt, dt, später -zt, z. B. 
1. bad bat (von bidja), 2. batt, badt, bazt; wenn ein Kon- 
sonant vorhergeht, wird -tt nach § 118 vereinfacht: l.vard 
ward, 2. vart, — Vor pü fehlt die Endung -t oft, z. B. 

gekk pü gingst du (von ganga). 

Anm. Die Endung war bei ^-Auslaut ursprünglich -st, vgl. das 
alte und seltene veüi weisst; das z erklärt sich durch Einfügung des 
Wurzelauslauts: le-t-st ^=. Uzt. 

3) In der 1. und 2. pl. fehlt das -m und -d oft vor 
folgendem Pronomen, wie im Präsens (§ 286, 3), z. B. f&ru 
vSr fuhren wir, töku pSr pahmt ihr. 

§ 289. Die Contractionsregeln kommen in Be- 
tracht in Formen wie spjöm spjöd, spjö von spyja speien 
(2. Ablautsreihe), söm (st^m), st^d, s^ von sjä sehen, döm^ dödj 
dö von deyija sterben (6. Ablautsreihe, ebenso : geyja bellen). 

Anm. Auch hier treten später Formen wie säum etc. auf. 

2) Schwaches. 

§ 290. Die Endungen des schwachen Präteritums, dem 
sich auch die reduplicirenden verba wie rera (§247) 
angeschlossen haben, sind im präsens und Präteritum 
gleichmässig wie folgt: 
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Sg. 1. Pers. -a PI. -um J 

2. „ 'ir -ud, -ut ) ™^^ 

3 ^ .. .^ \ t*.ümlaut 

Sie haben also im pl. dieselben Formen wie die 
starken verba. 

Anm. 1. Wegen der Anfügung des dentalen Präteritalsuffixes 
vgl. § 252 — 270. Die umord. Fonn der 1. sg. ist -5, der 3. sg. -e. 

Anm. 2. Statt -a kann in der Poesie die 1. pers. sg. auch -t 
haben, wenn ek darauf folgt, z. B. vildigak wollte ich nicht, pordig 
wagte ich (vgl. § 285 Anm. 1). 

c) Conjunctiv (Optativ). 

§ 291. Derselbe hat im präsens und präteritum der 
st. und schw. verba dieselben Formen, nämlich: 

Sg. 1. Pers. -a PI. -im 

2. ^ -ir 'id, 'it 

3. „ 'i -i (aus -in) 

Der einzige Unterschied ist nur, dass bei den starken 
und reduplicirenden Verben sowie bei den a/-Stämmen im 
prät. Umlaut eintritt, aber nicht im Präsens. Man beachte 
jedoch, dass einige kurzsilbige ja-Stämme auch im ind. 
prät. i-Umlaut haben (vgl. § 254), sowie dass einige lang- 
silbige Ja -Stämme — die in der Regel den Umlaut ganz 
durchführen — im ind. prät. keinen Umlaut zeigen (§ 262). 

Anm. 1. Im prät. entspricht nämlich das t einem german. l, im 
präsens einem german. ai (vgl. § 46 ff.). 

Anm. 2. Der Umlaut fehlt im präs. der verha präterito- 
präsentia, ausser hei skyla neben sktUa solle, und myna, mena neben 
muna, mono werde. Im prät. kommt auch mundo würde und (doch 
selten) kunna neben den umgelauteten Formen vor. 

§ 292. Besondere Abweichungen sind: 

1) In der ersten sing, tritt später die Endung der 
3. Person auf, früher in der Poesie bei angebängtem ek, 
z. B. myndigak (vgl. § 290 Anm. 2) ; alt und dichterisch 
ist das Einsetzen der 1. pl. (vgl. § 286 Anm. 1). 

2) Später werden die Indicativformen auch für den Conj. 
im pl. angewandt, und zwar im präsens nur bei der I. Per- 
son; im prät. auch bei den andern. 
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§ 293. Die verba contracta zeigen auch hier be- 
sondere Formen, z. B. sjd ich sehe, sSr, s^ u. s. w. 

d) Imperativ. 

§ 294. Der imp. hat im sg. nur eine zweite Person, 
im pl. nur eine erste und zweite. Die beiden letzteren 
sind den entsprechenden ludicativformen gleich, für erstere 
gelten folgende Regeln: 

1) Die starken verba und die schwachen ja-Stämme 
haben keine Endung: kom komm, sld schlag, vel wähle, 
d4m richte (von velja und d4ma). Bei den verba der 
3. — B. Ablautsreihe fehlt der urgerm. i-Umlaut (z. B. gef 
gieb) ; wenn die st. Verbalwurzel auf -wd, -ng ausgeht, tritt 
dafür, wie im sg. ind. prät., -tt und -kk ein, z. B. hinda: bitt 
(prät. hatt) binde, stikk stich, zu stinga (prät. stakk), vgl. 
§ 73 und 88. 

2) Bei den verba mit langem Vokal tritt nach 
§ 117 oft Dehnung des auslautenden t ein: blött opfere 
(neben blöt), grdtt (grdt) weine. 

3) Bei den ja-Stämmen bleibt ausl. -nd und -ng un- 
verändert, weil hier ursprünglich die Endung -f folgte: 
send sende (got. sandei), spreng sprenge. Diese ist noch 
erhalten vor dem Negationssufhx -at, z. B. hyggjat denke 
nicht, kveljat quäle nicht. 

4) Die ö-Stämme haben -a; kalla rufe. 

5) Die ai- Stämme haben meist keine Endung, z. B. 
seg sage. Jedoch kommt in älterer Zeit bei einigen die 
Endung -i vor (vgl. got. 'ai)y die sie aber später, mit An- 
nahme von pegi schweig, aufgeben: dugi taug, gapi gähne, 
lumi lass los, Unii glaube, uggi fürchte, uni sei zufrieden, 
vaki wach. 

e) Participium. 

§ 295. Das part. präsens hat die Endung -andif 
welche wie ein subst. nach § 184 oder wie ein adj. nach 
§ 201 flektirt, z. B. hindamli bindend, veljmuli wählend. 
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Endet das Verb im iof. auf -ä, wie z. B. slä schlagen, so 

geht das -a- der Endung darin auf: sldndi, sjdndi. 

§ 296. Das part. prät. geht bei den st. Verben auf 

•inn aus: hundinn gebunden (bei »jd sehen bemerke die 

Contraction: s6nn!)j bei den schwachen verschieden: teils 

auf -adr, -idr, teils auf -dr, -dr, -pr, -tr, entsprechend dem 

prät. (vgl. §§ 252 flf., 257 flf. und 264 flF.). Die Flexion ist 

dieselbe wie beim adj., st. und schw. 

Anm. Einige schw. verba haben neben Hchw. anch st. part., 
z. B. hüka hocken: hokinn (s. § 267 Anm. 3). 

§ 297. Die kurzsilbigen ^a-Stämme bilden schon früh 

ein part. prät. auf -inn statt idr^ eine Analogiebildung, 

welche durch die gleiche Form des Neutrums bei diesen 

und den starken Verben hervorgerufen wurde: statt validr 

trat valinn ein, weil das n. valit = n. malit gemahlen, war. 

Anm. Participia ohne Dentalsnffixe kommen von gi^rva machen 
und spara sparen vor: gorr C=z gar) und sparr; anderseits solche mit 
Dental bei st. Verben, woraus dann adj. wurden: kaldr kalt, zu kala; 
daudr tot, zu deyja; skardr vermindert, zu skera schneiden. 

§ 298. Das part. prät. wird mit hafa oder vera zur Bil- 
dung eines umschriebenen Perfects und Plusquam- 
perfects verwendet, z. B. ek hafa, ha/da kallat, ich habe, 
hatte gerufen, ek em genginn ich bin gegangen. 

U. Medio-passiv. 

§ 299. Die Activformen erhalten reflexive oder 
passive Bedeutung durch Anfügung von -mk (aus mik), -m 
(aus mSr) in der 1. sg., von -sk (aus sik), -s (aus sSr) in der 
1. pl. sowie in der 2. und 3. Person. Dabei gelten folgende 
Regeln: 

1) In der 1. pers. sg. aller tempora und modi lautet 

die Endung bei allen Verben -umk, bei den ^a-Stämmen 

'jumk, 

Anm. 1. Hierin steckt die alte Endung der l. sg. ind. -u, 
resp. -öin. 

2) Bei den starken Verben tritt auch in der 1. pers. 
PfroX'^^' io^Udie Ablautsform des Plurals ein, z. B. lukumk wurde 
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geschlossen, bundumk wurde gebunden (eigentlich 3. pl. = 
luku mik!), 

3) Vor -sk schwindet r, z. B. kallask wirst gerufen, 
geht d und .ä in t über (nach §§ 88 und 100), z. B. binzk 
wirst gebunden, ii^a^;^ sprachst (dki.kvad), entwickelt sich 
t hinter II, nn (nach § 112), z. B. felzk fielst, fanzk fand 
sich, wird geminata gemäss § 119 vereinfacht, z,^, feksk 
bekam (akt. fekk), 

Anm. 2. Eine alte med.-pass. Foim ist heiti heisse, werde ge- 
nannt (= *haüai)j vgl. § 249 Anm. 3. 

§ 300. Frühzeitig treten jedoch folgende Aende- 
rungen ein: 

1) Die Endung -sk wird bald durch -zk ersetzt, das 
ursprünglich nur nach Dentalen stand; -sk bleibt jedoch 
nach My l und r, z. B. spyrjumsk, spyrsk (von spyrja fragen). 

2) Die Endungen der 1. sg. und pl. ind. werden früh 

mit einander verwechselt : lükumk, lükumsk, wofür noch vor 

1300 lükumz im sg., seit 1360 auch im pl. herrschend wird. 
Anm. Um 1300 werden die Foimen anf -k und -sk durch solche 
auf -z und -zt ersetzt, z. B. I4kumz(t), Wfkz(t). Zur selben Zeit kann 
auch die 1. sg. (ausser im st. prät.) die Form der 2. 3. sg. annehmen, 
was im Couj. anfängt und stets häufiger wird. 

§ 301. Zur Veranschaulichung der Bildung seien die 
verba lüka schliessen und kalla nennen hier durchconjugirt. 
Die älteren Formen stehen voran. 

Präsens. 

Infinitiv. 

lük ask, -azk, -az(t) kall-ask etc. 

Participium. 
lük-andisk, -iz(k), -iz(t) kall-andisk etc. 

Indicativ. 
Sg. 1. lük umk, -uraz(t) koll-umk etc. 

2. 3. lyk-sk, -z(k), -z(t) kall-ask etc, 

PI. 1. lük-umsk, -umk, -umz(t) koU-umsk etc, 

2. lük-izk, -iz(t) kall-izk etc. 

3. lük-ask etc. (= inf.) kall-ask etc. (= in/.). 
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Conjunctiv, 
Sg. 1. = ind, koll-umk etc. 

2. 3. lük-isk, -iz(k), -iz(t) kall-isk etc, 

PI. 1. lük-im(s)k, -imz(t),-uraz(t) kall-im(s)kg^c.;koll-umz(t) 

2. lük-izk etc. kall-izk etc. * 

3. lük-isk etc. kall-isk etc. 

Imperativ. 
Sg. 2. lük-sk, -z(k), -z(t) kall-ask etc. 

PI. 1.3.= ind, = ind. 

Präteritum. 

lodicativ. 
Sg. 1. luk-umk, -umz(t) koU-udumk etc. 

2. lauk-zk, -z(t) kall-adisk, -iz(k), -iz(t) 

3. lauk-sk, -zk, -z(t) (= 2. pers.) 

PI. 1. luk-umsk etc. (= präs.) kqH-udumsk etc. 

2. luk-uzk, -uz(t) koU-uduzk etc. 

3. luk-usk, -uz(k); -uz(t) koU-udusk etc. 

Conjunctiv. 
Sg. 1. lyk-umk etc. (= präs.) koil-udumk etc. 

2. 3. lyk'isk etc. (= präs.) kall-adisk etc. 
PI. 1. lyk-imsk etc. (= präs.), kall-adimsk etc. 
lyk-umz etc. (= ind.) 

2. lyk-izk etc. (= präs.), kall-adizk etc. 

lyk-uz etc. (= ind.) 

3. lyk-isk etc. (= präs.), kall-adisk etc. 

lyk-uz etc. (= ind.) 

Participiura (n.). 
lok-iz(k), -iz(t) kall-az(k), -az(t) 

§ 302. Ein umschriebenes Passiv wird durch 
vesa, Vera (später bisweilen verda) mit dem part. prät. ge- 
bildet, z. B. ek em (verd) kalladr ich werde gerufen, ek hefi 
verit k. ich bin gerufen worden, ek kafda v. k. ich war ge- 
rufen worden, ek mon hafa v. k. ich werde gerufen worden 
sein u. s. w. (vgl. § 298). 
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IL Bildungslehre. 



§ 303. Die Bildung der meisten Wörter beruht ent- 
weder auf Zusammensetzung, z. B. blöd-ormr Blut- 
schlange (Schwert), oder auf Ableitung mittels Suffixes, 
z. B. blöd'Ugr blutig. Die erstere kann wieder primär 
sein, wenn nämlich zwei einfache Wörter mit einander 
verbunden werden, wie in dem angeführten Beispiel, oder 
aber secundär, wenn einer der beiden Teile bereits zu- 
sammengesetzt ist, z. B. ö-minniS'Veig Vergessenheitstrank, 
hqficä'ü'vinr Hauptffeind (decomposita). Ebenso kann die 
Ableitung primär sein, wenn das Wort direct von einer 
Wurzel gebildet ist, wie z. B. barn Kind zu bera tragen, 
oder secundär, wenn Ableitung von einem fertigen Worte 
vorliegt, wie in mdr'4nn südlich. 

Anm. 1. Ableitungen können oft wie Zusammensetzungen aus- 
sehen, sind aber sehr wohl von diesen zu unterscheiden. So ist z. B. 
harn-leysi Kinderlosigkeit eigentlich kein Compositum — denn ein Wort 
leysi giebt es nicht — sondern eine Ableitung von dem adj. ham.- 
lauss n. ä. 

Anm. 2. Eine Anzahl Wörter sind nicht durch Ableitung ge- 
bildet, sondern ursprüngliche Wurzeln, z. B. fdtr Fuss, af ab, und so 
die meisten Präpositionen und Partikeln. 

A. Zusammensetzung. 

I. Nominalcomposita. 
1. Substantiva. 

§ 304. Die Nominalcomposita, d. h. solche Zusammen- 
setzungen, deren zweiter Teil ein Nomen oder Pronomen 
ist, lassen sich nach der Art ihrer Bildung in zwei 
Hauptklassen: echte und unechte unterscheiden. 
Letztere nennt man auch Zusammenrückungen, weil 
sie ursprünglich zwei selbstständige Wörter sind, die unter 
einen Hauptaccent zusammengefasst werden, wie Sigurdar- 
kvida Sigurdslied, Breidi'fjqrdr der breite Fjord. 
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§ 305. Die echten oder eigentlichen composita 
zerfallen wieder in vier Unterabteilungen, nilmlich: 

1) solche, wo das 1. Glied der Stamm eines Nomens 
oder Pronomens ist, z. B. bog-madr Bogenschütze, 

2) solche, wo das 1. Glied ein Verbalstamm ist, z. B. 
sendi-madr Gesandter, 

4) solche, wo das 1. Glied ein unflektirbares Wort ist, 
das nur in Zusammensetzungen erscheint, z. B. ü-kunnr 
unbekannt, 

4) solche, wo das 1. Glied ein adverbiales Wort ist, 
das auch ausserhalb der Zusammensetzung vorkommt, z. B. 
af-rdd Abgabe. 

a) Echte. 

Erste Abteilung. 

§ 306. Hier erscheint das erste Glied meist in seiner 
Stammform, d. h. ohne Themavokal, z. B. 

1) bei subst. erstem Glied: dag-ferd Tagereise, 
hqr-prädr Flachsfaden, nid-gjqld pl. Verwandtenbusse, jard- 
Ms Erdhaus, dqgg-fall Taufall, ben-logi „Wundenlohe" 
(= Schwert), bed-mdl Bettgespräch, brüd-laupy brul-laup 
Brautlauf, bjarn-fell Bärenfell, vil-bjqrg ersehnte Hilfe, hjart- 
verk Herzweh, h'yn-hosa Beinschiene, tann-gardr Zahnreihe, 
ndtt'böl Nachtquartier, ^a/^d-^öÄ:AT Feindeschar; 

b) bei adjectivischem: van-heilea schwache Ge- 
sundheit, hqS'kollr Graukopf, mid-pallr Mittelbank, ny-lysi 
Neulicht ; 

c) bei pronominalem: sum-stadar an einigen Orten 
(adverb.), sjdlf-vili eigner Wille; 

d) bei Zahlwörtern: ein-vald Alleipherrschaft, tvi- 
mdnadr Doppelmonat, pri-deili Drittel, fer-fMingr Vier- 
füssler. 

Anm. 1. Man beachte das Fehlen des iz-Umlauts in jard-, hjam- 
und tanii'f des -j- in //ryn- (zu brynja Panzer)! 

Anm. 2. Vor Vokal ist das -w- und -j- erhalten in Hndv-tldr 
Baduhild, Herj-ulfr^ Bryttj-dlfr u. ä. Namen. 
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§ 307. Bei den langsilbigen ja- uod ^'ö-Stämmen, 
sowie den m-Stämmen erscheint jedoch -/- in der Fu<;e, 
z. B. endi-mark Grenze (zu endir m.), engi-voxtr Wiesenwuchs, 
myri'Snipa Sumpfschnepfe, /r^Z-wc^r Gelehrter; vüli-hrää 
Wildbret (zu villry got. wilpeis), 

§ 308. Eine eigene' Besprechung verdienen die Zu- 
sammensetzungen mit den masc. -dömr, -leihr oder 'leiki 
\)(f/^lr ^9^ 'skapr, weil bei diesen der zweite Konsonant zur Be- 
. ^^^M^ deutung eines Suffixes herabgesunken ist, z. B. konung- 
I dömr Königswürde, vis-dömr Weisheit, kcer-leikr, -leiki 

Liebe, stör-leikr Grösse; dreng-skapr Mannhaftigkeit, bliä- 

skapr Fröhlichkeit. 

Anm. 1. Domr und leikr sind als besondere Wörter erhalten, 
weshalb sie auch noch in ihrer vollen Bedeutung componirt er- 
scheinen, vgl. kotiungS'dömr Königsgericht, bani-leikr Kinderspiel, skapr 
(zu bkepja § 244 Anm.) ist kein eigenes Wort mehr. 

Anm. 2. Wie leikr hat auch dagrTd^ in der Zusammensetzung 
eine schw. Form neben sich, z. B. ein-dagi Termin. — Andere Formen, 
die nur als zweite Compositionsteile auftreten, s. unter „Ableitung**. 

Zweite Abteilung. 

§ 309. Wenn das erste Glied ein verbum ist, so 
steht es gewöhnlich in der Stammform ohoe Bindevokal, 
z. B. sker-diskr Teller zum Schneiden, blds-pipa Flöte- 
pfeife; nur bei den ^*a-Stämmen erscheint -^- in der Fuge: 

brefmi'jdrn Brenneisen, lendi stqd Landungsplatz. 

Anm. Ursprünglich liegen hier Nominalstämme zu Grunde, 
die verba zur Seite hatten (vgl. les Lesung neben lesa), und nach solchen 
Mustera erfolgten dann Neubildungen. 

Dritte Abteilung. 

§ 310. Eine Anzahl Wörter erscheinen nur als Prä- 
fixe in Zusammensetzungen. Beispiele sind in alpha- 
betischer Folge* (bei den mit * bezeichneten kommt der 
zweite Teil nur in compositis vor): 

afar-ord übermütiges Wort; al-hugi voller Ernst; and- 
fang Empfang; au-virdi Elender ; aur-vasi kindischer Alter; 
fjql-skyld vielfache Verpflichtung; for-fadir Vorfahr, for- 
h4n Verwünschung; frum-burdr Erstgeburt, frum-hlaup 
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Angriff; "^g-ranni Nachbar; gagn-sqk Verteidigungsgrund ; 
id-gji^ld pl. Erstattung; mis-verk Uebelthat, mis-munr Unter- 
schied; *m«s5-m Halbjahr; of-dt Schwelgerei; sam-fqrYeT' 
kehr; si-vaf Umwicklung des Ganzen (vgl. Sinngrün); tor- 
f4t'i Schwierigkeit; ü-, ö-fridr Unfriede, ü-d^d Unthat; 
"^var-füsa Widerwille, ^var-kunn Entschuldigung, Nach- 
sicht; ve-fang Nichteinstimmigkeit des Gerichts; or-lqg 
Schicksal, er-Mfi Wildniss. 

Anm. £me Anzahl dieser Präfixe sind indeclinable Partikeln, 
wie 81- y tor-, ü-, andere dageeren waren ursprünglich adjectiva, wie 
aud- (vgl. altsächs. ödi leicht), fjol- (got. iilu viel), mh- (got. adv. missö 
wechselseitig). — Das adj. vanr fehlend, mangelnd, ist auch als erster 
Compositionsteil fast Präfix geworden, vgl. vati-mjttr Kraftlosigkeit, 
oan-retti Unrecht. 

Vierte Abteilung. 

§ 311. Diese zahlreiche Klasse umfasst Bildungen wie 
d-sjön Aussehn, af-gerd Unthat, fram-gangr Erfolg, sundr- 
grein Zwietracht, vel-ferd Wohlsein etc. 

b) Unechte. 

§ 312. Die unechten coroposita bestehen entweder aus 
einem gen. sg. oder pl. und subst., oder aus einem schwachen 
adj. und subst., und sind eigentlich bloss Zusammen- 
rückungen zweier getrennter Wörter, z. B. dags-brün 
Tagesanbruch, augna-hragd Augenblick; hvita-vddir weisse 
Kleider. 

Anm. Besondere Formen des gen. zeigen: der fem. t-Stamm 
hjolp Hülfe in hJQlps-madr Hülfe, der f. öTi-Stamm eisa Feuer in eisur- 
fäla Riesin, und die m. nef-Stämme, z. B. sjänz-vitni Augenzeugen- 
aussage, segjanz-saga Hörensagen, fjanz-bod Feindeshotschaft. — for 
Fahi't, Reise erscheint in Zusammensetzungen stets als foru-f z. B. 
fnru-nautr Begleiter (gleichsam gen. von einem schw. f. "^fara); die 
Wörter auf -semi (f.) nehmen oft -« an, z. B. frcefid-seini-s-tala Ver- 
wandtschaftsberechnung. 

2. Adjectiva und Farticipia. 

§ 313. Hier kommen ebenfalls echte und unechte 
composita vor, für welche dieselben Regeln wie für die 
substantiva gelten, z. B.: 




k.ß 
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1. a) bam-lauss kinderlos, herdi-breictr breit in den 
Schultern (herdar) ; fölk-Udandi völkerdurchwandemd, meiu' 
blandinn mit Schädlichem vermischt; 

b) all'Hkr sehr mächtig, villi-f4rr schwer zu finden 
(vom Wege); arm-skapadr unglücklich, /(;>/-K^a<^r blassfarbig : 

c) ein-f^rr im Stande allein zu fahren, tvi-breidr doppelt- 
breit, *pH'ncettr^) 3 Nächte alt, *fer-f4ttr vierfüssig; 

d) sjdlf'viljandi freiwillig, själf-sdinn selbst gesät. 

2. hendi'langr hülfreich (zu henda ergreifen). 

3. afar-fagr überaus schön; al-vitr allwissend, al-heill 
ganz gesund; and-styggr abscheulich, and-vanr entblösst; 
aud'f4rr leicht fahrbar, attd-söUr leicht zu bekommen ; fjql- 
nytr vielnützend; for-spdr voraussehend, for-fridr aus- 
gezeichnet, ^for-vedi, -vedjadr Yevvi'wkt; fricm-ungr blutjung; 
g-nögr reichlich, genug, g-qrr bereit; gagn-f4rr durch- 
dringend ; id-gnögr reichlich ; mis-haldinn beeinträchtigt, 
mis'jafn ungleich, mis-djüpr verschieden tief; of-mikill zu 
gross; sam-eiginn gemein, sam-falUnn passend; si-nK^lugr 
stets redend, sl-hloejandi stets lachend; tor-f4rr schwer 
passirbar; ü-ktMlr unbekannt; var-gefinn unglücklich ver- 
mählt; or-Utill sehr klein, ^r-vitr wahnsinnig. 

Anm. Beachte den Unterschied zwischen cd- „vollkommen" und 
aü' „sehr"! 

4. d-gjarn habsüchtig, af-gamall abgelebt, fram-viss die 
Zukunft kennend, sundr-horinn von verschiedener Herkunft, 
vel-spdr prophetisch. 

5. Unechte: lifs-hvatr lebenslustig, hrdda-lauss ohne 
Fleisch nah rung; mit dat.: hugum-störr hochlierzig. 

§ 314. Die adjectiva likr, fastr und -samr erscheinen 
in der Composition zu Suffixen abgeschwächt (ersteres 
dann als -ligr), z. B. konung-ligr königlich, heUag-Ugr heilig, 
frcegi'ligr berühmt, a7inar-Ugr andrer, fremd, afar- ligr 
ausserordentlich: ged-fastr zuverlässig, a-, sam-fastr ver 
hunden ; frid'Samr friedsam. 

') Wegen des * vgl. § 310. 
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Anm. 1. Uhr ist erhalten in g-likr, sam-likr gleich, ö-likr un- 
gleich, sowie in Pronominalhildungen (s. § 320) ; die — schon alte — 
Verkürzung des i sowie die Erweichung des -k- beruht wohl auf An- 
schluss an die adj. auf -igr. 

Anm. 2. -samr ist blosses Suffix geworden; es gehört zu 
scmr passend. 

3. Zahlwörter. 

§ 315. Die declinirbaren Zahlen 1 — 4 sowie „beide" 
s. in § 202 ff. Die Wörter 5—10 sind einfache, unveränder- 
liche Bildungen: 5 fimm^ 6 seXj 7 sjaUj 8 dtta, 9 niUj 10 tiu. 

Anm. Zu sex vgl. § 99, zu s^ (aus * sihunf) § 29, 104,2 und tt^U-c^^ ) 
105, zu äita § 42, 1, § 60, 2 und 87; jimm ist Neubildung noch fvmmJti (f^>^. Q^ 
fünfte (vgl. § 109, d). " / 

§ 316. Die übrigen Zahlen sind Zusammensetzungen, 
und zwar 11 ellifu und 12 ^o//" von 1 und 2 mit einem 
Stamme -lifj die von 13 — 20 mit einer Form der Zahl 10: 
13 prettäuj 14 fjog(u)rtdn, fjug(u)rtdn, fjörtdn, 15 ßtn(m)' 
tdrij 16 sextdn, 17 sjaut(j)dnj 18 ät(t)jdn, 19 nitjdn, 20 tvitjdn. 

Anm. Ueber />rettän vgl. § 44 und 117, über fim(m)tän § 109, d. 

§ 317. Die Zahlen 20— 110 werden durch Zusammen- 
setzung der einfachen mit dem m. pl. von tiyr Zehner 
(vgl. § 160 Anm. 1) gebildet: 20 tuttugu (uuflektirt, neben 
tvitjdn)j 30 prlr tigir, 40 fjörir tigir^ 50 ßmm tigir u. s. w. 
110 ellifu tigir. — Später treten dafür unflektirt: prjdtigi, 
fjqrutigi etc. ein, noch später prjdtiu, fjqrutiu u. s. w. 

Anm. In tuttugu (vgl. § 117) und tolf stecken alte Duale. 

§ 318. Die Zahlen wie 21—29 werden durch ok ver- 
bunden, wobei die kleinere vor- und nachstehen 
kann: einn ok tuttugu oder tutt. ok einn, 

Anm. Ueber Hundrad = 120 (selten - 100, wofür tiu tigir) und 
/?Ü8und vgl. § 205. 

§ 319. Multiplicativa werden mit -/aWr ^-faltig", 
„-fach" gebildet, wie edn-, tvi-, pri-, fer-faldr; merke ferner 
Zahlwörter auf -t^gr und -rMr die „10 Jahre alt" bedeuten, 
z. B. tvltogr 20jährig, ebenso pH-, fer- etc. -t^gr, sjau- 
tegr und 'r4dr 70jährig, dttrMr SOjährig, ni-rMr oder -togr 

Hulthauseu, Altisländischefl Elementarbach. B 
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90jährig, ÜrMr 100 jährig, tolfrMr 120 jährig. — Merke: 
halffertegr 35 jährig u. ä. Andere Zahlen s. unter «Ab- 
leitung". 

4. Pronomina. 

§ 320. Die componirten pronomina (vgl. § 208 fF.) 
sind alle, mit Ausnahme von s-llkr solcher, einfache Zu- 
sammenrückungen, entweder von zwei selbstständigen 
^ Wörter, wie n-einn kein, hvi-likr wie beschaffen, welcher 
(eigentlich „wem gleich**), ^U^kr so beschaffen, einn-hverr, 
hvdrr-j annarr-tveggja, -tveggiy hvat-vetna, bd-dir, oder von 
einem selbstständigen Worte mit einem Suffix, wie eti-gi, 
ek-ki, hver-gi; pes-si, pat-na gerade das, pSr-na gerade dir; 
sd'8 derjenige welcher (§ 50), oder schliesslich aus einem 
ganzen Satze: nekkverr, -varr aus *we veit ek hverr, hvarr, 

5. Adverbia. 

§ 321. Ebenso sind die zusammengesetzten adverbia 
teils Zusammenrfickungen von zwei selbstständigen Wörtern, 
wie afar-vel überaus wohl, n-ei nein (= nie, § 32 Anm. 2), 
ey-vit nicht (§ 221, 3 Anm.), hverS'u(g), hvesS'u(g) wie (aus 
'^hverS'Veg, vgl. § 91), oder von einem selbstständigen Worte 
mit Suffix, z. ß. hSr-na eben hier, nü-na jetzt; ei-gi nicht, 
aldri-gi niemals, oder aus 3 Worten, wiep-ey-gi doch nicht 
(aus Jyö'), pö'p'öru nichtsdestoweniger (s. § 219 Anm. 1), 
teils Ableitungen von compositis, wie grimm-lig-a 
grimmig. S. darüber unter „Ableitung". 

Anm. Wortg nippen wie til fulls vollständig, med ollu ganz, 
oder Casus formen wie and-streymi-s gegen den Strom, hd-stof-um 
laut, werden auch adverbial gebraucht. 

6. Präpositionen. 

§ 322. Dasselbe gilt von den zusammengesetzten Prä- 
positionen, z. B. um fram vorbei, fyrir ütan ausserhalb, 
i möt gegen; ^äru-megum auf der andern Seite; d-samt zu- 
sammen mit, gagn-vart gegen, nd-munda nahe bei. Weiteres 
s. unter „Ableitung". 
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7. Conjunctionen. 

§ 323. Von ZusammeDsetzuDgen sind hier zu merkeD: 
e-da oder, me-dan während si-dan seit (vgl. § 80 und 120), 
pö-at, pött obgleich (vgl. § 50, 2 und 117), bce-di sowohl 
(§ 204), hvär(t)'ki weder (§ 222, 3). 

II. Verbalcomposita. 

§ 324. Ursprünglich ist beira verbum nur die Zu- 
sammensetzungen mit Partikeln und einigen in der 
Verbalcomposition zu solchen herabgesunkenen Adjectiven, 
z. B. for-drifa verderben, fyrir-y of-bjöila verbieten, g-ceta 
achten, hüten; al-, full-gera w oWfuhreu^ jafn-bjöda gewachsen 
sein, sam-blanda mischen, mis-fara misshandeln. Andere 
Bildungen derart sind offenbar bloss Ableitungen von 
zusammengesetzten subst. und adj., z. B. and-svara ant- 
worten, au-virda herabsetzen, audsyna zeigen, ör-kynnask 
entarten, frum-tigna auszeichnen, si-Iyt/rda langschiffslegen, 
tor-tryggja misstrauen, ü-r^kja vernachlässigen, van-virda 
entehren, ve-scela elend machen, or-kumla verstümmeln. 

Anm. In der älteren Poesie ist of (um) eine trennbare Partikel 
(s. unten § 326\ 

§ 325. Verbalcomposita, deren erster Teil ein Sub- 
stantiv oder ein anderes als. die eben genannten Ad- 
jective ist, sind blosse Zusammenrückungen oder Ab- 
leitungen von nominalcompositis, z. B. hand-hqggva die 
Hand abhauen, Aer-fier^Ja beherbergen, kross-festa kreuzigen, 
hvit'fyssa weissschäumen, kunn-gera bekannt machen. 

§ 326. Blosse Zusammenrückungen sind endlich 
auch die mit trennbaren Partikeln (Präpositionen und 
adverbia), hauptsächlich : d^ afy aptr, atj frd, fram, gagn, 
heim, hjd, inuy med, nidr, saman, sundr, tilj under, ür, upp, 
üty vid und yßr, oder wieder selbst componirten wie: upp-d, 
i-gegnum zusammengesetzten verba, wie d-eggja antreiben, 
af-ldta ablassen, aptr-reka zurücktreiben, da hier (wie im 
deutschen) die Partikel oft von ihrem verbum getrennt er- 
scheint: Icetr af etc. 

8* 
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Anm. 1. In der älteren Poesie gehören hierher auch die Zu- 
sammensetzungen mit of^um). -^^oÜZ^ 

Anm. 2. Die Verstärkun^partikel -na kann auch an Verbal- 
formen antreten, z. B. var-nay spurt-na gefragt. 

B. Ableitung. 



1. Substantiva. 

a) Masculina. 

§327. Die wichtigsten vokal i sehen Suffixe^) sind: 
*J. -a, bildet u.a. wurzelhafte, meist poetische, no- 
minaagentiSjZ. B. brjöUr Brecher, bes. componirte, wie 
brjösf'drekk-r Säugling. 

*2. 'ja, denominativa, die eine Zugehörigkeit aus- 
drücken: hirä'i-r Hirt (hjqrd), pyrn-i-r Dornbusch, bes. 
poetische nom. ag. von langsilb. ^*a-Stämmen : geym-i-r 
Hüter, seyä-i-r Feuer (= Sieder). 

3. -na, concr. und abstr.: vag-n Wagen (vega), svef-n 
Schlaf (sofa). 

4. -ina, -ana, Personen und Sachen: drdtt4n-n König, 
Od-in-Uj ar-m-n Herd, him-in-n Himmel; apt a-n-n AbQud. 

5. 'Una, pers. und abstr.: jqt-un-n Riese, morg-un-n 
Morgen (auch myrg-in-n). 

6. -ma, concr. und abstr. : hjäl-m-r Helm, sau-m-r Saum 
(e. sew), drau-m-r Traum (trügen), dö-m-r Urteil. 

7. -r«; desgl.: ak-r Acker (aka), haf-r Bock (lat. caper), 
ang-r Kummer. 

8. -ara, concr.: ham-ar-r Hammer, ^a^-ar-r Rand. 
Anm. 1. Namen wie Ounn-arr enthalten im 2. Glied ursprünglich 

Herr Heer. 

9. 'Ura, Personen, Tiere, Sachen: jof-ur-r Fürst 
(= Eber), pid-ur-r Auerhahn, fjqt'ur-r Fessel. 

10. 'tra, 'pra, -dra, -dra (idg. -tro, vgl. § 123 f.), Namen 
von Werkzeugen: ar-dr Pflug (er ja), andern Concreten: 



*) Die am häufigsten vorkommenden sind besternt, die zahl- 
reichsten Bildungen gesperrt gedruckt. 
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hru-dr Wundkruste, mel-dr Mehl, apaUdr Apfelbaum, Ab- 
stracten: les-tr Lesen, rö-dr Rudern, gal-dr Zauberlied. 

11. 'Stra, einige Wörter: blöm-str Blume, bak-str 
Backen, Teig. 

12. 'la, eoncreta: kar-l Mann, Kerl, /w^-Z Vogel, stö-l-l 
Stuhl (zu stehn), ^^ 

13. -ala, Dinge: pum-al4 Daumen, kad-aUl Seil. 

*14. -Uuj nom. ag. : bid-ü-l Werber (bidja), mit i- 
Verlust: ^rcp-Z-Z Sklave, Tiere: sw^gf-^7-/ Schnecke, Pflanzen: 
pist'il'lj Geräte: byg^il-l Bägel, gyrd-iUl Gürtel, Wege: 
vad'il'l Furt, fer-il-l Reise (auch Reisender). 

* 15. 'Ula, Tiere: ig-ul-l Igel, Pflanzen : pqng-ul-l Tang, 
Naturgegenstände: <;/a;-w/-/Achsel,y9Ä:-wW Eiszapfen, Gletscher 
(jaki), Geräte: S(^d-td-l Sattel, Gebäude: sigp-ul-l Turm, 
collectiva: rid-ul-l Schar. 

Anm. 2. Einige Worte haben Doppelformen mit -cdl und -vll: 
ä-vit-all, -ull Zeichen u. a. 

16. 'ta, 'da, -da, Personen, Sachen, abstr.: hap-t-r 
Gefangner, bran-d-r Feuerbrand, mö-d-r Erregung (= Mut). 

17. 'Unda, in hqf'und-r Richter, Urheber, vls-und-r 
Bison. 

18. 'ka, Tiere: hau-k-r Habicht, map-k-r Made. 

19. '(i)ga, coli. Verwandtschaftsbez.: fed-ga-r pl. Vater 
und Sohn. 

* 20. 'ingaj denom.Personenbez.: spek-ing-r, Weiser, 
hild'ing-r Krieger, mit bedauernder oder verächtlicher Be- 
deutung: vesl'ing-r Armer (ve-scdl), nid-ing-r Elender, 
Bastarde : blend-ing-r Halbmensch, Bewohner: Islend-ing-r, 
Tiere nach dem Alter: sumr-ing-r Sommerling^ auch andre: 
fneis-ing-r Meise, Schiffe: sex-cer-ing-r Sechsruderer, byrd- 
ing-r Lastschiff, Münzen: penn-ing-r Pfennig. 

*21. 'Unga, Personen nach Eigenschaft und Rang, 
Abkömmlinge: kon-ung-r König, sk^r-ung-r Held {skari 
Schar), ^tt-ung-r Verwandter (cett Geschlecht), systr-ung-r 
Vetter, horn-ung-r Bastard, /j^-wny-r Nachbar, Familien, 
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Dynastien: Vqls-ung-ar pl., Tiere: grid-ung-r Stier, Masse: 
pum-l'Ung-r Däumling, Zoll. 

*22. 'lingaj Abstammung: Yng-ling-ar (Yngvi), 
deminutiva: gces-ling-r Gänsehen, hjük-ling-r Küken. 

*23. 'i, Völker und Bewohner: Dan-i-r Dänen, Sygn- 
ir Einwohner von Sogn, concr. zu Verben: reyk-r Rauch, 
verbalabstr. : skrid-r Schritt, bug-r Biegung, ^^r Lärm 
(Pjita), sulUr Hunger, hlym-r Getöse. 

*24. 'ti, -dij -dij Personen: ges-t-r Gast, concreta: 
sta-d-r Stätte, verbalabstr.: bur-d-r Geburt, stul-d-r 
Diebstahl, fun-d-r Fiuden. 

*2o. 'ödUy (§ 153, z. T. i-Stämme) verbalabstr. von 
ai- und ö-Verben : un-ad-r Wonne (una), fagn-ad-r Freude, 
auch denominale: vin-ad-r Freundschaft, poet. nom. agen- 
tis: mjqt'ud-r Schöpfer, rnnd-vd-r Schlange (= Winder). 

*26. -nödUj verbalabstr.: lif -nad-r Lß\)Qn^ bü-nad-r 
Haushalt; denominale: pjöf-nad-r Diebstahl. 

*27. -tu, 'du, -du, Personen: v^r-d-r Wart (vara), 
sächl. concr. und abstr. : /y(^r-(:iJ-r Meerbusen, /?r<^-ö^-r Faden 
(= Draht), p^t-t-r Docht, bes. von adj. und Verben: rSt-t-r 
Recht, vc^X't-r Wuchs, dau-d-r Tod (detjja sterben). 

§ 328. Die wichtigsten konsonant. Suffixe sind: 

1. -an, bildet wurzelhafte nom. ag.: brek-i Woge 
(= Brecher), mat-gjaf-i Brotherr (= Speisegeber), sprot-i 
Sprössling, denominale Personenbezeichnungen : g-rann-i 
Nachbar, run-i Freund, god-i Priester, substantivirte adjec- 
tiva: helg-i Heilige, bildet Namen für Körperteile: hnakk-i 
Nacken, nafl-i Nabel, für Gegenstände von der Form des 
Grundworts: odd-i Dreieck (odd-r Spitze), geir-i keilförmiges 
Stück, Zustände: ÄiW Hitze, brun-i Brand, a^f-i Schreck, 
pokk'i Liebe, auch von adj.: ht^fg-i Schwere, djarf-i Kühn- 
heit, van-i Gewohnheit. 

2. 'Jan, denom. nom. ag.: arf-nyt-i Erbe, skyt-i 
Schütz, Eigenschaftsbezeichnungen von adj.: verm-i Wärme, 
2>ryd'i Stolz. 
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* 3. -wlrjariy deDom. nom. ag.: hlaup-ari Läufer, j^si- 
ari Fischer. 

4. 'unan, denom. Personenbez. : arf-uni Erbe. 

*5. 'ingjauj denom. und verbale Personenbez.: wU- 
ingi Verwandter, let-ingi Faulpelz, heyr-ingi Höriger. 

Anm. Einige Wörter auf -ingi entsprechen gotischen auf -gaggja, 
z. B. for-ingi Vorsteher, vcer-ingi Söldner u. a. 

6. -man, sächl. concr. und abstr. : blö-mi Blume, ti-mi 
Zeit, rod-mi Röte. 

7. 'lan, in geis-li Strahl (geirr), au(vi)S'li Schade. 

8. -aldan, Schimpfworte für Pers., von adj.: glöp-aldi 
Tölpel (glöpr), von Verben: him-aldi Zauderer (hima). 

9. 'San, Kurznamen: Qrim-sij denom. Tiernamen: her-si 
Bär, gaS'Si Ganser, abstracta: of-si Uebermut, van-si Mangel, 
Schande. 

* 10. 'tauy 'dan, -dan, abstr.: grö-di Wachstum, 
dau'di Tod, fjo/,-iii Menge, kul^ Kälte, pöt-ti Meinung 
(pgkkja), porS'ti Durst; wenige concr.: fas-ti Feuer, g-neis-ti 
Funke. 

11. 'der, Verwandtschaftsbezeichnung: fa-dir Vater, 
hro-dir Bruder. 

12. -(a)ndan, subst. part. präs. (alte nom. ag.): frcen-di 
Verwandter, fjä-ndi Feind, bü-andi, hö'udi Bauer. 

b) Feminina. 

§ 329. Die hauptsächlichsten vokalischen En- 
dungen sind : 

1. 'ö, bildet u. a. subst. zu verben: gjqf Gabe, /^r 
Fahrt, sqg Sage. 

2. 'jö, weibl. Personen und Tiere: py Dienerin, gyg-r 
Riesin, ylg-r Wölfin, sächl. concreta: ey Insel (<i), abstr.: 
nyt Nutzen, hild-r Kampf. 

*3. -nöy (in die i-Decl. übergetreten), verbalabstr. : 
h(if'n Habe, 6g-n Schrecken, naut-n Benutzung. 

4. -unjöy Namen: Sig-yn, Fjqrg-yn, 

5. 'dö, 'tö, sächl. concr. und abstr.: mol-d Erde, 
sh'on-d Schande (Scham), rr^s-t Meile (= Rast). 
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*6. 'ipö, -idö (vgfl. § 74, 81 und 100) abstr. von 
adj. : fegr-d Schönheit, dyp-p Tiefe, vid-d Weite, fri^sem^ 
Friedsamkeit, von Verben: fylg-d Begleitung, r4k'p Liebe, 
leyn-d Geheimnis, reis-t Erhebung. 

7. '(i)gö, sächl. concr. : lau-g Waschwasser, Bad, coli.: 
mM-gu-r Mutter und Tochter. 

*8. -ingöf weibl. Personen: dröttn-ing Königin, kerl-ing 
Alte, ferner verbalabstr. von d^n langsilb. Ja-Stämmen: 
send-ing Sendung, Icekn-ing Heilung. 

9. -ningö, abstr. von st. Verben: rit-ning Schrift, 
kos-ning Wahl, get-ning Erzeugung, haf-ning Erhebung, 
snü-ning Wendung, und von den kurzsilb. Ja-Stämmen: 
tam-ning Zähmung, spur-ning Frage; zu jät(t)a bejahen: 
jdt-ing und jät-ning, zu gm'a machen: ger-ning-ar Hexerei. 

Anm. 1. hu-n-ing-r Anzug, Ausrüstung und ger-n-ivg-r That 
sind masc. 

*10. -ungö, denom. abstr.: hqrm-ung Kummer, djqrf- 
ung Kühnheit. 

11. -m'; primäre verbalabstr.: b4-n Bitte, /r^^-w Ver- 
stand, sj6-n, sy-n Anblick ; von Ja-Stämmen : heyr-n Hören, 
spur-n Erforschung, fys-n Neigung. 

*12. 'öni (§ 166), verbalabstr. von schw. Verben 
der ö- und a*-Klasse: öetl-an Meinung, un-an Wonne. 

*13. -tij -di (-pi)j -di prim^abstr.: söt-t Sucht, M-d 
Haut, zu Verben: fer-d Fahrt, glö-d Glut, sam-kun-d Zu- 
sammenkunft, mis-kun-n Verzeihung (§ 94), skul-d, skyl-d 
Schuld, gip-t, gif-t Gabe, hlus-t Hören; mit -s- in ö-st Liebe 
(neben qf-un-d Missgunst). CpMa^ fu.fti.jA^''^^^ 

14. '(u)ndij abstr.: n^-nd Nähe, vit-und Kenntnis. 

Anm. 2. -üd in ill-M Feindschaft, ost-üd Liebe u. ä. ist contrahirt 
ans hugd Sinn, also kein Suffix! Eine Weiterbildung davon ist '/fägi, 
z. B. in hard-jidgi n. Hartnäckigkeit. 

§ 330. Die wichtigsten konsonant. Suffixe sind: 
1. 'ön, bildet weibl. Personen- und Tierbezeichnungen : 
hapt-a Gefangene, ber-a Bärin, Namen von Körperteilen: 
tung-a Zunge, hring-a Brust, verbalabstr.: sal-a Verkauf, 
?idm-a Einnahme, tru-a Glaube. 
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2. 'jönj weibliche Personen und Tiere: val-kyr-ja Wal- 
küre, gyä-ja Priesterin; fyl-ja Stute, birn-a Bärin (bjqrn)j 
Geräte: eik-ja Bot (eik)j bryn-ja Panzer, Produkte: birk-ja 
Birkensaft, dyn-a Federbett, hvel-ja Walhaut, abstr. von 
adj.: ven-ja Gewohnheit, scel-a Glück, von Verben: tek-ja 
Beute, pykk-ja Liebe. 

3. -unjön, weibl. Personen und Tiere: äs-ynja Göttin, 
ap-ynja Aeffin. 

4. 'ilönj demin. : mey-la Mädchen, hynd-la Hündchen. 
*5. -(i)slön, verbalabstr. von langsilb. /a-Verben : reyn- 

sla Erfahrung, f4-zla Nahrung, (f4da), ney-zla Verzehrung 
(neyta); von st. Verben: hla-zla Einladen (hlada), 

6. 'idön, weibl. Personen und Tiere : ed-da Grossmutter 
(§ 44), sted-da Stute, abstr. : ed-da Poetik (§ 74). 

7. -törij 'tjön, verbalabstr. : slät-ta Mähen, prcet-ta Streit, 
hcet-ta Gefahr (hanga). 

8. -ahtön, denom. abstr.: vin-dtta Freundschaft, pld- 
dtta Weite, kunn-dtta Kenntnis; verbale: bar-ätta Kampf 
(berja). 

9. -ustön, abstr. : orr-osta Kampf, holl-usta Treue, for- 
usta Führerschaft, pjön-usta Dienst. 

10. -körij abstr.: hlce-ka Tauwetter, har-ka Härte. 

*11. -iskön, abstracta von subst. : bem-ska Kindheit, /> ^ 

menn-ska-^lmtm^ffSii^ von adj.: ^sÄ:a Jugend, ill-ska Bosheit, '^^^^*^^ 
vi-zka Weisheit. (Vgl. § 333, 18.) 

12. -iskj^qn, abstr.: forn-eskja Altertum, vitn-eskja 
Zeichen. 

*t3.' -fÄ/ ub'stt. von adj.: spek-i Klugheit, ell-i Alter, 
frM-i Klugheit. 

c) Neutra. 

§ 331. Die wichtigsten vokalischen Suffixe sind: 

1. -a, bildet u. a. verbalabstr.: grip GriflF, skot 
Schuss, räd Rat, hlaup Lauf. 

2. -ja, abstr. von subst.: vcett-i Zeugnis, adj.: kynn-i 
Kunde, barn-leysi Kinderlosigkeit, von Verben: hUg-i Ver- 
spottung, ///Z^-/ Hülfe; collect iva, bes. zusammengesetzte, 
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von subst. : iU-gres-i Unkraut, and-viäfici Gegenwind, auch 
mit individ. Bedeutung: ill-menn-i Schurke, ung-hryss-i 
Fohlen. 

3. -na, einige concr. : bar-n Kind (bera), hor-n Hörn, 
reg-n Regen. 

4. -ana, denom. sächl. concr. und abstr. : ü-dr-an 
Missjahr, Teuerung, ü-lyfj-an Gift, g-am-an Freude (lat. amq). 

5. 'ina, concr. und abstr.: bund-in Garbe, ald-in Frucht, 
reg-in pl. Götter, meg-(i)n Kraft. 

6. -ernja, denom. concr. und abstr.: fad-erni Vater- 
schaft, m4d-erni Muttererbe, cett-erni Verwandtschaft, lif- 
erni Lebenswandel. 

7. -ma, concr. und abstr.: hri-m Reif, sli-m Schleim, 
abstr.: sti-m Kampf. 

8. -ra, desgl. zu Verben: bü-r Gemach (= Bauer), 
leg-r Lager, ok-r Wucher, Ertrag (vaka), f6ä-r Viehfutter. 

. 9. -tra, "dra, concr. und abstr.: lau-dr Seifenlauge, 
slä-tr Schlachtfleisch, Id-tr Wildlager, ve-dr Wetter, fös-tr 
Erziehung (f4da). 

10. 'laj concr. und abstr.: hag-l Hagel, md-l Zeit, 
Geräte: seg-l Segel, pvd-l Seife, verbalabstr.: gau-l Bellen 
(geyja)j rug-l Verwirrung. 

11. -ala, desgl.: ad-al Anlage, Geschlecht (= Adel), öd- 
al Eigenschaft, Erbgut. 

12. 'pla (§ 104, 1) concr. und abstr.; std-l Fundament 
(= Stadel), mi'l Mittelstück (ahd. gamindil), md-l Rede 
(got. mapl), 

13. -alda (vgl. § 113), Tiere: /oZ-aW Füllen, Sachen: 
ker-ald Gefäss, rek-ald Wrack, sd-ld Sieb, abstr.: fer- 
ald Reise. 

* 14. '(i)slaj concr. und abstr.: hü-sl Opfer, bei-zl 
Zaum (büa)y smyr-sl Salbe, pyng-sl Last. 

15. -islja, concr. und abstr.: reyk-elsi Weihrauch, fang- 
elsi Gefangenschaft, brig-zli Vorwurf. 

16. -ta, -da, -da, concr. und abstr. zu Verben: hap-t 
Fessel (hafa), fros-t Frost, traus-t Zuversicht, hlas-s Last 
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(vgl! § 123), mor-ä Mord, hljö-d Stille, ki-d Saat, sun-d 
Schwimmen. 

17. indjmf denominale concr. und abstr. : kvik-indi lo-ty^t^t^ 
lebendes Wesen, heit-indi Gesundheit, sann-indi Wahrheit f 
(vgl. § 333, 2). 

18. -gina, persönl. eoUectiva: feä-gin Vater oder 
Mutter, pl. Eltern, mM-gin Mutter und Sohn, syst-Hn Ge- 
schwister, frid-gm Liebespaar. 

§ 332. Das einzige konsonantische Suffix ist -ÖW; /? 
welches^amen von Körperteilen bildet: aug-a Auge, /^ 
hjart-a Herz, eyr-a Ohr, nyr-u Niere u. a. * 

Anra. Die alten »-Stämme (lat. genus) wie ax Aehre, setr Sitz, 
(ii^gr 12 Stunden (Tag oder Nacht) sind in die a-Klasse übergetreten. 

2. Adjectiva. 

§ 333. Die wichtigsten vokalischen Suffixe sind : 

1. -a, bildet primäre verbaladj. : lat-r lässig, hjüg-r 
gebückt, .si/d^-r schnell, bes. als zweite Compositions- ♦ 
teile: ein-rdd-r eigensinnig, ein-vald-r alleinherrsehend, 
mikil-lätr stolz, laun-kdr-r verschlossen, /ql-leit-r blass 
farbig, utan-verd-r auswendig u. a. 

Anm. Hierher gehören anch die in § 314 erwähnten Saffixe -ligr 
(likr), -samr und -fastr. 

2. -ja, einige primäre: mi<:f-r njittlerer, ny-r neu, bes. 
denominale Bildungen in compositis: bld-eyg-r blauäugig, / 

ferf^ ^ vierfussig, ein-ncett-r eine Nacht alt, ein-hend-rf^ / 
einhändig, göd-lynd-r freundlich; -ind-r {== sAtengl. --wende) ^w^ ''/^ 
ist zum Suffix geworden, vgl. heil-ind-r heilsam, leid-ind-r 
langweilig (vgl. § 102, 2). 

3. -wa, einige primäre: qf-r schnell, /r/rf-r fruchtbar; 
farbenbezeichnend: /c)Z-r fahl, ht^s-s grau. 

4. -na, primäre :jaf-n eben, gjar-n begeh rend,/or-n alt. 
*5. --Ina, ursprüngl. primäre participia prät.: op-iyi-n 

offen, eig-in-n eigen, rot-ln-n verfault, ald-^ln-n alt. 
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*6. -Ina, denom. StoflFadj.: eik-in-n eichen, gullHn-n 
golden, send-in-n sandig; dann einen Hang bezeichnend : 
geym-in-n vergesslic^h, hreyt-in-n betrügerisch, hygg-in-n ver- 
ständig. 

7. -önju, denom.: austr-4n-n östlich, sitdr-4n-n südlich, 
aldr-^n-n bejahrt, darnach analog: fjall-r-^n-n von den 
Bergen wehend, ein-r4n-n eigensinnig. 

8. -ma, primäre: var-m-r warm, öl-m-r wild, 
nau-m-r eng. 

9. -ra, desgl.: fagf-r schön, dig-r dick, vak-r wach, 
hurtig, sau-r-r trocken. 

10. -la, desgl.: hei-l-l gesund^ fü-l-l faul (fü-inn). 
*11. -ala, -ula, verbaladj. die einen Hang bezeichnen: 

svik-al-l (-ul'l) betrügerisch, gjqf-ul-l freigebig, spur-^l-l 
neugierig (spyrja), 

12. -ila, in: lit-il-l klein, mik-il-l gross, heim-ü-l ver- 
fügbar. 

*13. 'ta, "da, -pa, -da, (sa), ursprunglich participia: 
ret-t-r recht, ^raws-^-r zuverlässig, AaW-r kalt, dau-d-r tot^ 
ku-d-r, kun-n-r kund, hvas-s scharf (= hvatr, § 1 23), vls-s 
weise (vita), 

14. -ida, in: nekkv-id-r ndiCki^ sonst denom., ein Ver- 
sehensein bedeutend: hcer-d-r behaart, hyrn-d-r gehör^. 

*16. -ohta, denom., ein Versehensein bezeichnend: 
fqx-ött-r behaart, hris-6tt-r mit Sträuchern bewachsen, krök- 
öit-r hakig. 

*16. -aga, -iga, -uga, primäre: qrd-ug-r steil, qf-ug-r 
verkehrt, dann secundäre von subst., um ein Versehen- 
sein zu bezeichnen: heil-ag-r heilig, vqld-ug-r mächtig, 
hir-g-r ausgestattet. 

*17. -ska, primäre: va-sk-r, ^o-sÄ:-r kühn, bei-sk-r 
scharf (squa oder -sku in Iq-sk-r weich, rq-sk-r kühn?). 

* 18. -iska, denom. um Abstammung zu bezeichnen : 
ir-sk-r irisch, en-sk-r englisch, islen-zk-r isländisch, dann 
eine moralische Eigensc haft:///?-.<?A:-r; heim-sk-nhimiu, 
el-sk-r verliebt. 
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19. -i, prim. adj. der Möglichkeit: cet-r essbar, 4g-r 
schrecklich, nyt-r nützlich, brauchbar, barn-hcer-r fruchtbar, 
mit Mt. Bed.: k4n-n weise. /iTn^^^m^Ot^i^oÜjt^^ 

20. -ni, verbaladj. : sy-n-n sicl^ijbar, grS-n-n grün. 

21. -W; in: ry-r-r dünn, arm, «;i^-r weise, ndf-r klug, 

sncef-r dicht, fest. 

Anm. Die «-Stämme sind nicht mehr erhalten (vgl. § 186), z. B. 
hard-r hart (got. hardus), {^ng-r, ong-r eng (g. aggums). 

§ 334. Die wichtigsten konsonant. Suffixe sind: 

1. -an, bildet schwache adj. von starken, eine Anzahl, 
besonders zusammengesetzte, kommen nur schwach vor, 
z. B. lam-i lahm, and-vak-i schlaflos, afl-van-i kraftlos, for- 
nitr-i sehr verständig, mit -a im oom. (vgl. § 200): ein- 
skip-a mit einem Schiff; ein-valj-a ausgewählt, frum-va/xt-a 
erwachsen u. a. 

2. 'Jan, desgl. : sam-fedr-i, -mMr-i vod demselben Vater, 
derselben Mutter, ü-byr-ja f. unfruchtbar. 

3. 'san, adj. von der Function eines part. präs. : 
a-heyr-si hörend, at-gang-si gäng, hug-si nachdenklich, 
d-leik'Si unglücklich spielend. 

b) Steigerung. 

§ 335. Die adj. bilden ihre Steigerungsformen auf 
(Päppelte Art, nämlich: 

1) comp, -an, sup. -astr (resp. -asti), z. B. spakr ver- 
ständig, spakarij spakastr (spakasti), entsprechend got. -öza, 
-Osts (-östa); 

2) comp, -riy sup. -str (resp. -sti) mit i- Umlaut der 
Wurzelsilbe, z. B. langr lang, lengri, lengstr (lengsti), ent- 
sprechend got. 'iza, -istr (-ista). 

Anm. 1. Der comp, flektirt nur schwach (vgl. § 201), der sup. 
stark und schwach. 

Anm. 2. Eine dritte Steigernngsform mit altem r ist im 
nordischen von den anderen nicht zu unterscheiden, vgl. darüber 
unter § 340. 

§ 336. Bei den wie spakr steigernden adj. sind die 
Synkopirungen zu beachten, vgl. die Formen: 
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feginn froh, fegnarij fegnastTy ndinn nahe : ndnari (nach 
§ 54), gqfugr vornehm: gqfgari, möttigr mächtig: mättkari 
(nach § 83), heilagr heilig: helgari (§ 44); knd-r tüchtig 
hat kndr(r)i (aus *kndari, vgl. 34 und 117), der t/^a-Stamm 
(^r freigebig: qrvari. 

Anm. Rqskr rasch hat Doppelformen: rnakari und r^skvari (vgl. 
§ 194), ebenso m;(}r schmal: mj6r(r)i, mjdstr un^ mjdfari, mjöfastr ; frdr, 
fror hurtig: frdri, frästr und /rdfastr, fröfastr. Die kürzeren Formen 
sind Neubildungen zum Positiv. 

§ 337. Bei der zweiten Steigerungsart ist § 19 f. zu 
beachten, also: Idgr niedrig: Icegri, Icegstr; störr gross: 
st4rri etc. Merke besonders: 

grunnr, grudr seicht, grynnri, grydri, grynnztr (§ 72), 
fagr schön fegri (§ 118) fegrstr 

hreinn rein hreinni (§ 96, 1) hreinstr, 

Anm. 1. hdr, hör hoch bildet hdr(r)i, hcpstr neben Ä<Vt, hostr, 
Anm. 2. Zu ungr jung heisst der comp, yngri und (in (=r got. 
jühiza, vgl. § 28), der sup. yngstr und (<r5^r (mit -r- aus dem comp.!). 

§ 338. Einige adj. bilden ihre Steigerungsformen nach 
beiden Arten, z. B. djüpr tief: djüpari^ djüpastr und 
dyprij dypstr (vgl. § 103, 2); skygn klarsehend: skygnari und 
skygni (vgl. § 96,6), frcegr berühmt: frcegri (nach § 336) 
und später frcegari, ebenso dyrr teuer, pungr schwer, pun%r 
dünn, 'framr vorzuglich (comp. sup. bedeuten „vorder", 
„vorderste"), rlkr mächtig (comp, rikari)^ 91^99''^ deutlich 
(comp. gUggri und gUggvari)^ skyldr verwandt. 

Anm. 1. Einige haben nur im comp. Doppelformen, im 
sup. stets -astr, z. B. slrpr stumpf: slrPfari and 8l(er(r)iy gjgftäl frei- 
gebig: gjoflari und gjofvlli; tryggr treu: tryggrari und tryggri. Bei 
ni'ir neu ist die Form nüjari selten (gew. nv(r)ri). 

Anm. 2. Andere adj. haben nur im sup. Doppelformen, 
im comp, stets -n, z. B. sali glücklich : sddstr und »(vlastr, seinn lang- 
sam: aeinstr und seinastr: Iwgr bequem: h'^gstr und ln'gjastr (nach § 111), 
sterkr stark: gew. sterkastr. 

Anm. 3. Gemischte Bildung haben : heill heil : heülif heilastr^ 
üildr beliebt : vtldri, mldastr ; oeglegr prächtig : -legri, -legastr u. a. auf 
'legr, jedoch mit Synkope des -a- vor vokalisch anlautender Endung. 
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§ 339. Von verschiedenen Stämmen bilden 
i h re Steigerungsgrade ; 

gamall «It ellri ellztr 

gödr gut betri, batri beztr, baztr 

vdndr, illr böse verri ve(r)str 

Htm klein minni minnztr 

margr mancher fleiri flestr 

mikill gross meiri mestr 

§ 340. Der Positiv, zum Teil auch der Superlativ 
fehlt bei folgenden Wörtern, denen meist Adverbia oder 
Präpositionen zur Seite stehn: 

, .V \ nedrij nidn. i ^ . . 

a. neaan unten) \ ^ . t neztr unterste 

( nedam > 

p. of über) ^n, efri ofstr oberste 

a. inn hinein) innri, idri innztr innerste 

a. üt hinaus) ytrij ytri yztr, yztr äusserste 

a. sunnan von Süden) sydri sy(nn)ztr südlichste 

a. handan jenseits) hindri später hinztr letzte 

p. af ab) efri später ef(s)tr letzte 

a. fjar fern) fjc^rri, firnari firstr entfernteste 

a. aptan von hinten) eptri^ aptari epztr,aptastr hinterste 

i fit/fdfi fi^irdvi ) 
a. norc^aw von Norden) 5 ^ ^ r \ ' (wy^^^^;**^^^^^;^^^^^^^^ 

a. austan von Osten) eystri austastr 

a. oestan von Westen) vestri vestastr 

a. sid spät) sldri, sidar(r)i siäastr, Mar(a)str 

a. sjaldan, selten) sjaldnari sjaldnastr 

nd" nahe-) n(kr(r)i ncestr 

(for- vor) /yi^ri früher fy(r)str erste 

(got. haldis eher) heldri helztr verzüglichste 

— 4dri 4ztr höchste 



vinstri linke 
h4gri rechte 
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Anm. Die Formen bis sid etc. incl. sowie die 2 letzten zeigen 
arspriinglich eine andere Bildung als die übrigen (vgl. zu jenen got. 
aftaroy qftra). 



3. Zahlwörter. 

§ 341. Die Ordinalzahlen haben die suffixa -ista 
(in fyr-st-r, schw. fyr-sUi erste), -para (in an-nar-r andere, 
zweite), -djan (in pri-di dritte), fär die übrigen Zahlen -tariy 
-dan, 'paUj -äan: 4. fjör-di, 5. ßm{m)-ti (aus "^fimf-ti), 
6. sSt-ti C^seh'tiy kY,'z6c,), 7. sjaun-di, sjun-di, 8. dt-tij dt- 
tandi, ^tt-undi (nach 7, 9 und 10), 9. niun-dij 10. tiun-di, 
11. ellip'ti, 12. tolf'tij 13. prettdn-di u. s. w., 20. tuttug- 
undi, tvitjdn-di, 30,pr{tug-undiy 40, fertug-undi, bO.fim-tug- 
midi u. s. w., resp. -andL 

Anm. Spätere Formen der Zehner sind -tugtiy -tugasti. 

§ 342. Die Zahlen 21 — 29 etc. werden gebildet durch 
Vor- oder Nachsetzung der kleineren Ordinalzahl mit da- 
zwischenstehendem ok: tuttugundi ok fyrst-i oder/, ok t. 
Statt fyrsti kann auch einn stehen ! 

§ 343. Multiplicativa und distributiva mit dem 
Suffix -na werden von den Zahlen 2 — 4 gebildet: tved-r, 
tvenn-r doppelt (pl. tvennir je zwei), pred-r, prenn-r dreifach, 
fem-ir je 4. 

Anm. Die pl.- Formen tvennir, l?rennir, femir werden auch als 
Kardinalzahlen gebraucht. 

§ 344. Zahlsubstantiva sind: fem-tj sM-tj sjaun-d, 
cet'tj niun-d, tiun-d, tylf-t, prit^g-t f. „Anzahl von B etc." ; 
ferner ein-ing f. Einheit, tven(n)-ing Zweiheit, pren(n)4ng 
Dreiheit (vgl. § 329, 13 und 8); tigr, tegr Anzahl von 10. 

§ 345. Von den Ordinalzahlen werden die Teil- 
zahlen prldj-ung-r Y)x\iiQ\^ fjörd-ung-r Viertel etc. gebildet; 
„die Hälfte" heisst helm-hig-Vj hel(f)-ning-r oder helf-p, helf-t. 

§ 346. Zahladverb ia sind: tysvar, tvisvar zweimal, 
prysvaVj prisvar dreimal. 



§ 347-350. Ableitung. Adverbia. 
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4. Adverbia. 

a) Bildung. 

§ 347. Viele adv. haben keine besondere Endung, 

z. B. üt hinaus, nü nun, vel wohl, andere sind entweder 

als Ableitungen von adj., oder als casus von subst., adj., 

pron. und Zahlwörtern deutlich zu erkennen. 

Aum. Einige adverbia sind alte Neutralformen des adj. ohne -f, 
z. B. nog genug, mjok sehr, saman zusammen, sjaldan selten. 

§ 348. Adv. werden von adj. gebildet durch Anhängung 
von -a, z. B. vida weit, lila übel, gqrva bereit, haräliga hart, 
yrimmliga grimmig. Indem letztere zu den einfachen adj. 
hardVy grimmr in Beziehung gesetzt wurden, betrachtete 
man -liga als Endung und bildete so adv., auch wenn keine 
adj.-Bildung auf -ligr vorhanden war, z. B. hjartliga klar 
zu hjartr u. s. w. Eine kürzere Nebenform ist -laj z. B. in 

drla früh, har(d)la sehr, hrddla hurtig u. a. 

Anm. 1. üeber die Entstehung von -%r, -liga aus -likr etc. 
vgl. § 314 Anm. 1. 

Anm. 2. -liga, -la kann auch an adv. treten, z. B. sidCarßa, 
sid(ar)liga spät, zu sidy sidar. 

§ 349. Seltner sind die adv. auf -i, z. B. fjarri fern, 
inni drinnen, üti aussen, spari selten, lerigi lange Zeit. 

§ 350. Ortsadverbia zur Bezeichnung der Ruhe, der 
Bewegung nach, und der Bewegung von einem 
Orte sind: 

wohin? 
f>aära 
hvert 
hedra 



wo? 
}^ar da 
hvar wo 
her hier 
handan jenseits 
iunan innen 
uti aussen 

T' ! oben 
nidri 



unten 



mn 

üt 

upp 

nidr 



nedanj und(ir) 

Holthauseu, Altisläudisches Klementarbuch. 



woher? 
padan 
hvadan 
hedan 
handan 
innan 
utan 

ofar 

nedan 

midan 
9 
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WO ? wohin ? 


woher ? 


aptr rückwärts aptr 


aptan 


heima daheim heim 


heiman 


— Osten austr 


austan 


— Westen vestr 


vestan- 


— Norden nordr 


nordan 


— Süden sudr 


sunnan 


b) Steigerung. 





§ 351. Die adv. werden im allgemeinen wie die adj. 
gesteigert, also: 

1) Comp, -avy sup. -astj z. B. -opt oft, optar, optcist; 
sjaldan selten, sjaldnar, sjaldnast; vida weit, vidar, vldast. 
So gehen alle auf -Za, -liga. 

2) Comp, -r, sup. -st mit /-Umlaut des Wurzelvokals, 
z. B. gm'va genau, gorr^ gerst; lengi lange, lengr, lengst; 
8kam(m)t kurz, skem(m)r, skem(m)st (beide temporal !). 
Merke besonders fjarri fern, firr^ ßrst (nach § 14, 1). 

Anm. 1. Im comp, steht neben -nr oft -arr analog dem -rr von 
narr näher (§ 117), im sup. -arst neben -ast bei sid spät, ofan, nedan^ 
inn, üty aptarif sunnan^ nordan, austan, vestan, 

Anm. 2. Der pos. fehlt bei heldr lieber, heizt (vgl. § 83), siär 
weniger, sizt (vgl. § 100;, fyrr früher, fyrst zuerst, ni^r(r) näher, nahe 
(vgl. engl. n€ar!)y nrht. Nur im comp, erscheint hindar später. 

Anm. 3. Doppelformen zeigt z. B. fram voinväits: fremr, 
framar, fremst, frama(r)8t. 

Anm. 4. Im pos., comp und sup. kann der ac. sg. n. des adj. statt 
der Adverbialform gebraucht werden, z. B. vitt — vida weit, vtdara — 
oldar, fyrri — fyrr früher, vzt — ütarst äusserst. Im comp, geschieht 
dies gewöhnlich bei titt (= *ttdt)\ ttdara, langt lang: lengra, skanU 
kurz: skemra (beide lokal!). 

Anm. 5. Zuweilen wird dem comp, noch -m€xr(r) angehängt, 
z. B. fyrrmeir(r), firrmeirr, na-rrmeirr, of armeirr, 

§ 352. Folgende bilden ihre Grade von anderen Stämmen : 



pos. 


comp. 


sup. 


vel wohl 


hetri besser 


heztj hazt 


illa übel 


verr 


ve(r)stj 


lit(t) wenig 


minnrj miär 


minnzt 


mjok sehr 


meir(r) 


mest 



Anm. Zu midr vgl. § 72, zu mest § 44. 
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5. Verba. 

§ 353. Diehauptsächlichsteu verbalsuffixasind: 

* 1. -jaj welches u. a. denorninale verba bildet: tal Zahl: 

telja zählen, rfrawmr Traum : dr^yma träumen, At;a^r scharf : 

hvetja schärfen, verdr wert: virda schätzen, besonders 

causativa von starken ablautenden Verben, und 

zwar von der in der 1. und 3. Sgl. ind. prät. vorliegenden 

Stammform, z. B. risa aufstehen: reisa erheben, fljüga 

fliegen: fleygja fliegen machen, springa springen: sprengja 

sprengen, svelta sterben: svelta i^swaltjan) töten, sekkva 

sinken: sokkva senken (^sankwjan)j sitja sitzen: setja setzen^ 

fara fahren :/<s^a führen; etwas anders ist die Bildung bei 

svefa schlafen: s4fay svcefa einschläfern, sowie denredupL: 

falla fallen : fella föllen, grata weinen : gr4ta betrüben. 

A um. 1. Auch einige st. verba sind ja-Stämme, vgl. § 242 und 245. 

*2. -ö, bildet viele denominativa, z.B. tal Rede: 
tala reden, egg Schneide O'a-Stamm): eggja anreizen, bql 
Uebel : b(^lva verfluchen, hvatr energisch : hvata eilen. 

*3. -nö, inchoativa. z. B. vak-na erwachen, fü-na 
verfaulen, grd-na ergrauen, hrot-na entzwei gehen. 

4. 'löy deminutiva wie ßf-la, fip-la, fit-la befingern, 
grip-la tasten (gripa), hand-la, hqnd-la berühren, behandeln, 
hvarf'Ia umhertaumeln. 

5. -röj in: klif-ra klettern (klifa), halt-ra hinken 
(halt-r). 

6. 'Sö, iterativa: hreinsa reinigen, glep-sa schnappen, 
hug-sa denken, tap-sa berühren. 

*7. 'kö, causativa und inchoativa von adj.: 

hlip-ka erfreuen, dyr-ka verehren, pur-ka trocknen; vcen- 

ka-sk eine erwünschte Wendung nehmen, breip-ka breit 
werden, vip-ka sich erweitern. 

Anni. 2. Die verba a.\xi -ga (ö-Kl) sind Ableitungen von adj. auf 
-agr etc. (§ 333, 16), z. B. aud-ga bereichem (aud-ig-r)^ hl6d-ga blutig 
machei), werden, gof-ga verehren, heUga heiligen etc.; nach solchen 
Mustern sind analog gebildet: blöm-ga blühen machen, kvän-ga ver- 
heiraten, üin-ga-sk sich befreunden. 

9* 
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An in. 3. Seltenere Suffixe erscheinen in jd(t)'ta bejahen (§ 268 
Anm.), nei-ta verneinen ; breg-da zücken (§ 239, 3). In standa stehen 
(§ 245) steckt ein Infix -n-. 



III. Bedeutungslehre. 

A, Wortarten. 

1. Substantiva. 

§ 354. Abs tr acta können zuweilen concrete Be- 
deutung annehmen und umgekehrt, z. B. hljöä Ton, Hörn, 
hlif Schutz, Schild; feikn-stafir vevdevhWche Runen, Unheil; 
Stoffnamen können als appellativa stehen, z. B. jdrn 
Eisen, Schwert, gull Gold, goldner Fingerring. 

Als pronomin a werden gebraucht: mannj'* Niemand, 
7nadr man, vcBtki nichts, vgl. § 221. Ueber den adver- 
bialen Gebrauch einzelner casus vgl. § 373 f. 

Anm. Ip Constructionen wie: vin sinum skal maär vinr vesa^ 
seinem Freunde soll man Freund sein, scheint ein Uebergang in ad- 
jectivische Bedeutung vorzuliegen. 

2. Adjectiva. 

§355. Adjectiva können ohne weiteres substantivisch 
gebraucht werden, z. B. enn riki der Mächtige, haltr ridr 
hrossij der Lahme reitet auf dem Pferd, konungr hvessir 
sljöfa, der König treibt die Lässigen an; gott, das Gute, 
at sqnmi in Wahrheit etc. Ueber den adverbialen Ge- 
brauch von adj. s. § 379. 

3. Zahlwörter. 

§ 356. Die meisten Zahlwörter können substan- 
tivisch und adjectivisch gebraucht werden, vgl. cesir 
tvelr 2 Äsen, tveir 'u einherjaVy zwei sind Einzelkämpfer; 
die Zehner von 30—110 dagegen, sowie 100 (120) und 
1000 (1200) sind subst. (vgl. §205 und 317) und werden 
daher mit dem gen. pl. verbunden; erst später wird 100 
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auch adjectivisch construirt: med hundrad riddarum. 
mit 100 Rittern. 

§ 357. Einn kann auch pronominal in der Be- 
deutung „ein bestimmter, einziger, ein und derselbe, irgend 
ein, ein gewisser** oder „allein" gebraucht werden, z. B. ein 
sat hon ütij allein sass sie draussen; im plur., wo es auch 
schwach flektirt, hat es nur diese Bedeutungen (vgl. § 203, 1); 
annarr „zweiter" kann ebenfalls pron. sein und „anderer" 
bedeuten, z. B. annat lifj ein anderes Leben; das distributive 
fernir „je vier** kann auch als Kardinalzahl dienen (vgl. 
§ 343). 

Anm. Bei Aufzählungen steht einn an Stelle von fjjrstr. 
Wegen einna als Verstärkung des superl. vgl. § 380 Anm. 

4. Fronomina. 

§ 358. Das Reflexivpron. steht statt des demon- 
strativen, auch wenn es sich nicht aufs Subject, sondern 
auf ein anderes Wort des Satzes bezieht, z. B. Svium pötti 
Imji hrjöta lanzlqg d s^r, den Schweden schien I. die Landes- 
gesetze gegen sie zu übertreten ; desgl. bei der Construction 
des acc. mit inf., wo der acc. Subject des abhängigen Satzes 
ist, z. B. kann bad bisJcvp fara med s^r skira fqdur sinn, er 
bat den Bischof mit ihm zu fahren und seinen (des redenden) 
Vater zu taufen; aber auch in andern abhängigen Sätzen, 
wenn diese als Gedanken des Subjects im Hauptsatze be- 
zeichnet werden sollen, z. B. cetlar kann ok at lyfja peim 
slft of heidi j er denkt auch ihren Uebermut zu brechen. 

Anm. Umgekehrt steht zuweilen das demonstr. statt des refl. 
Pron. : Gtssur sagdi, at honvm pötti van, Q. sagte, dass es ihm (sonst 
ser) wahrscheinlich däuchte. 

§ 359. Die pron. demonstr. sd, sjd (pessi) und hinn 
werden substantivisch und adjectivisch gebraucht, 
im ersteren Falle oft = kann; sd und hinn dienen in ab- 
geschwächter Bedeutung auch alfe bestimmter Artikel. 

§ 360. Das pron. ^^hvdfr), hvat steht als interrog. 
mir subst. : „wer, was" (hvat manna was für ein Mann), 
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als indef. aber subst. und adj.: „irgend ein, was nur 
immer; jeder, alles**. 

§ 361. Hverr kann ebenfalls subst. und adj. sein 
und bedeutet als interrog. : „wer, welcher" (von mehreren), 
als indef.: „wer immer, jeder, jeglicher (pl. alle); irgend 
einer, jemand". Seltener steht es als relativum. Hvärr, 
subst. und adj. bedeutet als interr. : „wer, welcher von 
beiden", als indef.: „einer, jeder von beiden". 

§ 362. a) Die indef. einnhverr, annarrhvärr, hvdrr- 
tveggif nqkkurVj stmr^ einn, engi werden subst. und adj., 
dagegen eitthvaty manngij vcetki, hvatkiy hvatvetna hvergi, 
hvdrgij annarrtveggl bloss substantivisch gebraucht. 

b) Neinn wird meist adjectivisch gebraucht, und 
steht immer nach negativen Ausdrücken oder nach einem 
Comparativ mit der Partikel en, z. B. engi fekk af ht^num 
neinar hMr^ Niemand erhielt von ihm eine Entschädigung: 
skal ek heldr pola daicäa, en veita peim neitt mein, ich werde 
eher den Tod erdulden, als ein Unrecht gegen sie begehen. 

6. Verba. 

§ 363. Transitive verba können zuweilen intran- 
sitive Bedeutung haben, vgl. hrenna brennen (machen), 
verbrennen, nema nehmen, anfangen (mit inf.); ferner 
werden gewisse Stoffwörter oft zu Hilfszeitwörtern, 
wie hafa haben, vesa sein, verda werden, etc.; nema, 
lata können als blosse Umschreibungen einfacher Verbal- 
formen stehn. 

6. Adverbia. 

§ 364. Adverbien des Ortes können gelegentlich als 
Zeitbestimmungen verwandt werden, vgl. par dort, 
damals, fragende als unbestimmte, wie hvar wo? 
überall, hve wie? wie auch immer, etc. 

§ 365. Als Gonjun ctionen können folgende gebraucht 
werden : at, allz, ddr, heldr, medan, ncer, sidan, sidr, pd, 
pegar,p6 (wegen der Bedeutung vgl. „Syntax"), als Conj. 
und Präpositionen: auk, ncer, til, utan. 
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üeber den adverbiellen Gebrauch der Präposi- 
tionen vgl. den folgenden §. 

7. Präpositionen. 

§ 366. Lokale Präp. können zugleich temporale 
und modale Bedeutung haben, wie i in, z. B. i tüni im 
Hofe, i dag heute, i minn frama zu meinem Nutzen; alle 
werden zugleich als adverbia gebraucht, vgl. d gengusk 
eidar, Eide wurden zu nichte, kann drakk af, er trank 
daraus, kom pörr at, Thor kam hinzu. Zugleich Con- 
junctionen können sein: auk, ncer, til, utan. 

8. Conjunctionen. 

§ 367. Die Conjunctionen es (er) und sem können auch 
wie Relativpronomina verwendet werden, vgl. at hollu 
pr Hymir ätti, zur Halle die H. hatte, pd menn sem, die 
Männer welche .... 

B. WortformexL 

1. Substantivs. 

a) Genus. 

§ 368. Gegen die Regel, dass männliche und weibliche 
Wesen durch das entsprechende grammatische genas be- 
zeichnet werden, Verstössen einige neutra, wie ill-menni 
Schurke, skdld Dichter, vif, ßjöd Weib, gifr Riesenweib, 
skars, skass Hexe; communia sind dagegen die neutra: 
god (heidnischer) Gott, regln pl. Götter, barn, jöd, Kind, 
sgstkin pl. Geschwister, hjü, hjon pl. Eheleute, Hausgenossen, 
man Knecht, Magd, troll Unhold, ßagd Riese, Riesin; 
e p i c o e n a : dyr Tier, hross Ross, grey Hund, Hündin, rokn 
pl. Zugtier — alle neutra. 

§ 369. Masc. communia sind z. B. madr Mensch, 

ßrar pL Menschen, vanir pl. Vanengötter, dvergr Zwerg; 

desgl. epicoena: rar^r Wolf, hreinn Renntier, iW//r Kalb; 

fugl Vogel, <^ Adler, hra/n Rabe; fem. epic: g6s Gans, 

olpt S^.'hwan, kräka Krähe u. a. 
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Anm. Das Geschlecht kann bei einigen Tieren auch durch bes. 
Wörter bezeichnet werden: gassi Ganser, tik Hündin u. a. 

b) Numerus. 

§ 370. Eigennamen, collectiva und abstracta kommen 
im allgemeinen nur im sg. vor. Eigennamen können 
jedoch auch im pl. gebraucht werden und bezeichnen dann: 
1) Personen desselben Namens, z. B. tveir Haddingjar, die 
2 Hartunge, oder 2) fast appellativ „Männer wie", z. B. 
V4lundar UlMher wie Wieland. — Collectiva im pl. be- 
deuten Stücke oder Teile der Masse, wie j(^rn Eisenstücke, 
Eisenwaffen, matir Bissen (zu matr Speise), skarar (zu skqr 
Haupthaar) das Haar mehrerer. — Abstracta im pl. be- 
zeichnen: 1) die einzelnen Aeusserungen eines Affects, ein- 
zelne Fälle u. dergl., wie äst, pl. dstir Liebe, Liebesverhältnis, 
kcerleikr desgl., harmr — harmar Kummer, gjald — gjqld 
Vergeltung, höt — h4tr Busse, /r^z Klugheit etc.; 2) con- 
creta, z.B. wat^rNot: wai^iV Fesseln, sjön Gesicht: sjönir 
Augen, veidi Jagd: veiäar Wildpret, vel listiger Sinn: vSlar 
Kunstwerk. 

Anm. Einige abstr. kommen nur im pl. vor, wie t^rlog 
Schicksal, grt^ti Kummer, gl/f Freude, svik Betrug. 

§ 371. Der sg. von Appellativen kann auch, collectiv 
gebraucht, Pluralbedeutung annehmen, z. B. madr = menn 
Menschen; ebenso bezeichnet der pl. zuweilen die Teile 
eines Ganzen oder ein Ganzes, das aus Teilen be- 
steht, z. B. hüs Haus, brjöst Brust (auch im pl. von einem 
Menschen), bedjar Bett. 

Anm. Gewisse concreta kommen nur im pl. vor, z. B. 
fedgar Vater und Sohn, mvdgur Mutter und Tochter, regin Götter, u. a. 

c) Casus. 
1. Nominativ. 

§ 372. Der nom. wird — ausser als Subjectscasus — 
auch zur Vertretung des (verschwundenen) Vocativs 
gebraucht, z. B. visl gestr! weiser Gast! 
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2. Genitiv. 
§ 373. Ein ziemlich seltener freier gen. von einigen 
Wörtern hat adverbiale Bedeutung, z. B. annars heims 
in der andern Welt, annars stadar anderswo, midra garda 
raitten auf dem Hofe, viz vegar fern ; annars dags am andern 
Tage, färra ndtta nach wenigen Nächten, loks, loksins 
schliesslich; bragz schnell (zu hragd), reyndar, raunar wirk- 
lich, allz endis ganz u. a. Während die meisten davon nur 
in der Edda vorkommen, sind dagegen gen. von zusammen- 
gesetzten neutralen Ja-Stämmen, wie andstreymis gegen den 
Strom, forbergis den Berg hinab; drdegis früh, optsinnis 
oft; ökeypis umsonst u. s. w. auch in der Prosa üblich. 

« 3. Dativ. 

§ 374. Auch ein freier Dativ kann adverbial stehen, 
z. B. qdru megum auf der andern Seite (vgl. § 98, Anm. 2) 
<^äru sinni zum zweiten Male, stundum zuweilen, tidum oft 
hdstqfum laut, unnum reichlich u. a. Nur poetisch sind 
kvisti auf dem Zweige, auri im Kot; einu d4gri an einem 
Tage, dtta nöttum 8 Nächte. 

Anm. Statt des blossen Dat. stehen auch die Präp. d, t, at. 

4. Accüsativ. 
§ 375. Der acc. bezeichnet alleinstehend: 

a) die Dauer einer Handlung, auf die Frage: wie lange? 
z. B. verit hefir pü gestr eina nött, du bist eine Nacht lang 
Gast gewesen ; 

b) den Zeitpunkt für das Geschehen einer Handlung, 
auf die Frage: wann? z. B. drekkr Mimir mjqd morgin 

hverjanj es trinkt M. Met jeden Morgen. 

Anm. 1. Statt des acc. in der ersteren Bedeutung können auch 
umb oder of mit acc. stehn; statt des acc. in der zweiten Bedeutung 
auch oj\ umby i oder (seltener) der dat. Der Zeitraum, in dem 
etwas geschieht, steht im gen. (vgl. § 373). 

Anm. 2. Hierher gehören auch die adverbia ey, (e (n)immer, nicht, 
ei-giy ey-vit (§ 221, 3, Anm.) nicht, dv-a nie, nirgends (got. aiw, vgl. 
§ 32, Anm. 21. 

Anm. 3. Ueber die Entstehung dieses freien acc. aus einem acc. 
des Inhalts bei Verben v^l. die Syntax. 
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3. Zahlwörter, 

a) Numerus. 

§376. Im Plural werden die multiplicativa tvedr, 
tvennr doppelt, predr, prennr dreifach sowohl als distri- 
butiva Je 2, je 3", wie als einfache cardinalia ge- 
braucht, z. B. v(lru tvennar hallir, aärar yfir qdrum, es 
waren je 2 Hallen, die einen über den andern ; kömu konun- 
gar fyr kni prennir, fussfäUig baten (mich) 3 Könige. 

Vgl. fernir, § 357. 

b) Casus. 

§ 377. Der nom. ac. n. hcedi wird auch als Con- 
junction in der Verbindung h, ok „sowohl ... als auch* 
gebraucht (vgl. engl, both . , , and); der gen. n.^annars als 
Adverb: „übrigens, anders". 

4. Adjeetiva. 

a) Starke und schwache Formen. 

§ 378. Die schwache Form wird stets bei vorher- 
gehendem Artikel gebraucht, z. B. hinn gödi konungr der 
gute König; oft auch ohne diesen bei Eigennamen: Hdlfdan 
svarti H. der schwarze, und sonst: mksta vetr eptir den 
nächsten Winter darauf, petta sama haust diesen selben 
Herbst; ferner stets im Vocativ: kona vdligal verderb- 
liche Frau! 

Aum. Eine Anzahl adj. kommen nur in der schwachen 
Form vor, vgl. § 334, 1. 

b) Casus. 

§ 379. Adjeetiva können im g. ac. sg. und d. pl. des 
neutr. als adverbia gebraucht werden, z. B. pvers quer; 
mikit sehr, hart hart; Iqngum lange, störum sehr u. s. w. 

Anm. Ueber Foimen wie säran vgl. die Syntax. 

c) Steigerung. 

§ 380. Der comp, bezeichnet den höchsten Grad, 
wenn von zweien die Rede ist, z. B. pau t^ttu tvd somi, 
het hinn ellrl pörir, sie hatten 2 Söhne, der ältere hiess p. ; 
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der SU perl., wenn von mehreren. Letzterer kann jedoch 
auch bloss einen sehr hohen Grad bezeichnen und wird 
dann mit dem bestimmten Artikel oder einem gen. part. 
verbunden, z. B. mikül madr ok hinn vcensti, ein grosser und 
sehr schöner Mann; kvenna friäust, eine sehr hübsche Frau. 
Aiim. Der superl. kann durch einn, allra oder einna verstärkt 
werden. — Der absolute Gebrauch des comp., z. B. in verda littari 
gebären, entbunden werden (eigtl. „leichter werden"), ist derselbe wie 
im Deutschen. 

5. Fronomina. 

a) Numerus. 

§ 381. Die Dualformen vit, it etc. der 1. und 2. Per- 
son des persönl. pron. werden nur gebraucht, wenn von 
zweien die Rede ist und können durch hääir verstärkt 
werden, die Pluralformen viVy er etc. dagegen dienen zur 
Bezeichnung von dreien und mehreren. Die Dual- und 
Pluralformen der 3. Person sind den Singularformen gleich 
(vgl. § 208). 

§ 382. Die 1. pl. vir wird aber oft statt der 1. sg. 
(ek) gebraucht, wenn ein König oder hochstehender Mann 
von sich redet (plur, majestatis), z. B. pött vir kvdn eigim, 
obgleich wir eine Frau haben — sagt Volundr — ; auch 
Schriftsteller reden so von sich: pat viljum vSr ok rita, das 
wollen wir auch schreiben. 

§ 383. Entsprechend wird oft die 2. pl. Sr, pir statt 
der 2. sg. (pu) in der Anrede an Könige, Fürsten u. dergl. 
gebraucht, z. B. sem ydr er kunnigt sjdlfum, konungr, wie 

euch selbst bekannt ist, o König. 

Anm. 1. Das zugesetzte adj. steht dann im pl., z.B,lifid heilir, 
herra! lebt glücklich, Herr! 

Anm. 2. Oft wechselt die Anrede unvermittelt zwischen der 
sg. und der pl. Form, z. B. nü töku per . . . . nü skaUUf nun fasstet 
ihr .... nun sollst du. 

b) Casus. 
1. Nom. Accus. 
§ 384. Der nom. acc. n. verschiedener pronomina 
wird auch als Adverb, Präposition oder Conju nction 
gebraucht, nämlich 
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a) hvat dient auch als Fragepartikel: „etwa, warum, 
wie, ob", z. B. hvat skal kann lengi Ufa? warum soll er 
lange leben? 

b) hvdrt desgl. : „ob", ferner als erstes Glied in Doppel- 
fragen mit folgendem eäa „oder" ; endlich in Concessiv- 
sätzen mit eda: „sei es, dass . . . oder dass", z. B. hvärt 
ertti feigr, eda ertu framgenginn? bist du dem Tode nah 
oder tot?, hvdrt eru söttdauäir eda eru vdpndat^ir, sei es, 
dass es durch Krankheit oder durch Waffen Getötete sind. 

c) hvdr(t)ki . , , n4 „weder , . . noch", z. B. hvdrki mätti 
h<inum eitr granda ütan nS innan, weder innen noch aussen 
konnte ihm Gift schaden. 

d) ekki, „nicht", z. B. ekki at rMusk, nicht rieten sie zu. 

2. Dativ. 

§ 385. a) hvi bedeutet auch: „wie, warum, woher, 
wodurch", z. B. hvi freistid mik? warum stellt ihr mich 
auf die Probe? 

h) pvi bedeutet auch: „daher, deshalb, unter der Be- 
dingung", z. B. pvi mun uppi pitt nafn vesa, darum wird 
dein Name bekannt sein. 

6. Verbum. 

a) Genera verbi. 

§ 386. Während das Activ eine einfache Thätigkeit 
oder einen Zustand bezeichnet, dient das Medio-passiv 
zum Ausdruck 

a) der reflexiven Beziehung, wobei das suffigirte 

Pronomen (vgl. § 299 f.) entweder accusativische oder 

dativische Bedeutung haben kann, z. B. vdpnask sich 

waffnen, beidask für sich begehren. 

Anm. Wenn ein acc. cum Inf. (vgl. die Syntax) folgt, enthält 
die Medialform zugleich das Subject des abhängigen Satzes, vgl. 
8on kvezk eiga, er sagt, dass er einen Sohn habe (lat. se filium habere). 

b) der reciproken, mit demselben Unterschied, z. B. 
hittusk cBsir die Äsen trafeu einander; erusk vinir sie sind 
einander Freund, truask einander vertrauen. 
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c) der rein activeu durch Abschwächung aus der 
refl., z. B. fjdsk hassen, andask sterben, ifask (= ifa) 
zweifeln u. a. 

d) der passiven, z. B. qll muntu lemjask, ganz wirst 
du (f.) zerschmettert werden, fMask geboren werden. 

Anm. In den Eddagedichten ist dieser Gebrauch noch selten. 

b) Tempora. 
1. Präsens. 

§ 387. Das Präsens bezeichnet in selbständigen 
Sätzen: 

H^ was eben gegenwärtig ist oder geschieht, z.B. 
petta 67' mikit skip, das ist ein grosses Schiff, rida menn 
daudir, es reiten tote Männer; 

b) was zu allen Zeiten ist oder geschieht, resp. was 
als allgemeines Verhalten an keine bestimmte Zeit ge- 
bunden ist, z. B. mjqd drekkr Mimir morgin hverjan, Met 
trinkt M. jeden Morgen, vesall madr hlcer at hvivetna, ein 
elender Mann lacht über alles. 

Anm. Eine Handlung, die lan&re vorher gedauert hat und noch 
dauert, steht ebenfalls im präs., z. B. pau eru merkt mest minna verkoj 
f?au er allir menn sidan um se, die sind die grössten Merkmale meiner 
Werke, die alle Menschen seitdem sehn. 

c) als historisches Pr. bei lebhafter Schilderung 
oder Erzählung etwas vergangenes, bes. um einen Wende- 
punkt anzudeuten und direkt mit dem Prät. wechselnd, 
z. B. gmuja peir fagra Freyju at hitta ok kann .... kvad, 
sie gehen, die schöne Freyja aufzusuchen und er . . . sprach. 

d) was in Zukunft sein oder geschehen wird, z. B. 

ridr pu tu Gjüka, du wirst zu Gjüki reiten. 

Anm. Zum Ausdruck des Futurums werden oft die Hilfszeit- 
wörter munu und skulu verwendet. 

§ 388. In Nebensätzen bezeichnet das Präsens das- 
selbe; hier ist nur noch zu merken, dass es in solchen zu- 
weilen gebraucht wird, wo die Handlung im Verhältnis 
zum Hauptsatz eigentlich vollendet ist. So: 
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a) in Nebensätzen, die eine Zeit oder Bedingung 
bezeichnen, nach einer Hauptaussage im Präsens, wenn 
von etwas die Rede ist, was sich wiederholt und zu ge- 
schehen pflegt, z. B. pd er jör üriytr, ef einn fötr brotnar, 
dann ist das Pferd unnütz, wenn ein Fuss bricht. 

b) nach Hauptsätzen im fut. (futur. präs.) oder im- 
perativ, z. B. mik munu cesir argan kalla, ef ek bindask 
Icet hrüdarlini, mich werden die Äsen weibisch nennen, wenn 
ich mich mit dem Brautlinnen bekleiden lasse; haltu svd 
tu vinstra vegsins, unzpu hittir Verland, halte dich so nach 
links, bis du V. erreichst. 

Anm. In Relativsätzen allgemeinen Inhalts steht das präs. 
ohne Rücksicht auf die Zeit der HaupthandluQg, z. B. eyndi ä onguly 
säs oldum bergr, es steckte als Köder an die Angel, der die Menschen 
schützt. 

2. Präteritum. 

§ 389. Das Prät. ist das allgemeine tempus der 
Vergangenheit und bezeichnet in selbständigen 
Sätzen : 

a) eine Handlung oder einen Zustand, der vor der 
Zeit des Redenden liegt, und worüber ohne direkte Be- 
ziehung zu dieser ausgesagt wird, z. B. meyjar flugu sunnan, 
Mädchen flogen von Süden; madr hit Audun, ein Mann 
hiess A. 

b) oft etwas, was eine Zeit lang war (geschah) und 

noch ist (geschieht)^ z. B. dtta ncetr sat ek hSr, 8 Nächte 

sass ich hier; hugda ek pat args aäalj das hielt ich für 

eines Unmännlichen Art. 

Anm. Wenn etwas war, noch ist und sein wird, kann präs. oder 
prät. stehn, z. B. göl umb 6sum Gultinkambij sd vekr holda^ es krähte 
über den Äsen G., der weckt die Helden. 

c) selten gnomisch etwas, was einmal eingetreten 
ist und sich deshalb wiederholen kann, oder etwas, 
das zu geschehen pflegt, z. B. med h^lfum hleif , , . . 

fekk ek mir felaga, mit einem halben Laib erlangte ich mir 
einen Genossen. 
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§ 390. In Nebensätzen kann es gebraucht werden: 

a) statt des Plusquamperfects, von einer im Ver- 
hältnis zur vergangenen Haupthandlung bereits voll- 
endeten Nebenhandlung, z. B. rid ek pcer rünar, er reist 
pin si/stir, ich erriet die Runen, die deine Schwester 
geritzt hatte; 

b) statt des fut. exact., um etwas vor der zu- 
künftigen Handlung Geschehenes auszudrücken, z. B. vidr 
pu göäri grand aldregij p6 er vif konungs vSlum beittud, du 
wirst der Guten niemals Schaden zufügen, obwohl ihr an 
der Gattin des Königs Verrat übtet. 

Anm. Wegen der umschreibenden (zusammengesetzten) Formen 
vgl. § 298 und 302, sowie „Wortgefüge". 

b) Modi. 
1. Indikativ und Konjunktiv. 

§ 391. Der Indikativ wird gebraucht, um etwas als 
wirklich stattfindend zu behaupten oder um direkt 
nach etwas zu fragen. Der Konjunktiv dagegen dient 
zum Ausdruck eines Wunsches, einer Möglichkeit, 
einer Annahme, sowie dazu, um das Gesagte als Ge- 
danken oder Rede eines anderen anzuführen. 

§ 392. Der Konjunktiv wird in Hauptsätzen an- 
gewandt : 

a) um einen Wunsch, eine Aufforderung, einen 

Befehl, ein Verbot, gewöhnlich in der 3. Person (Konj. 

des Wunsches), oder eine Annahme und Einräumung 

(Konj. der Einräumung) auszudrücken, z. B. hjälpi mer 

giutj helfe mir Gott; taki menn vt^pn sirij die Männer sollen 

ihre Waffen ergreifen; akri ärs^num trüi engt madr, einem 

frühbesäten Acker traue niemand; — mrdi pat hverr, sem 

villj das möge jeder betrachten, wie er will. Hier wird 

allzeit das Präsens gebraucht. 

Aura. In der 2. Person wird Wunsch, Aufforderung etc. gewöhn- 
lich im Imperativ ausgedrückt. 

b) Um etwas als möglich oder denkbar auszudrücken, 
besonders wenn man sich mit einer gewissen Bescheiden- 
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heit, mit einem Vorbehalt oder Zweifel aussprechen 
will (potentialer conj.); in diesem Falle wird das prät. 
angewandt, z. B. hezt p4tti mer, at fni vcerir med mSr, am 
besten schiene es mir, wenn du mit mir wärest; füsirvcerim 
vSr at geraz hans menn, wir könnten bereit sein, seine 
Mannen zu werden; vilda ek, at nesit vceri sdlt alt saman, 
ich wollte, dass das Vorgebirge ganz besät wäre. Auch in 
der Frage: hversu mar gar kyr vildir pu eiga? Wie viel 
Kühe wolltest du haben? 

Anm. Der pot. conj. kann auch in Nebensätzen stehn, z. B. 
oeit ek margra manna vilja tu pess, at hetra f}{4ti at f>jöna konungt, ich 
kenne den Wunsch vieler Männer darnach, dass es besser scheinen 
möchte, dem Könige zu dienen. — üeber andere abhängige Sätze mit 
dem conj. vgl. die Syntax! 

2. Imperativ. 

§ 393. Der Imperativ wird gebraucht: 

a) In der 2. Person, um einen Befehl, eine Auf- 
forderung, einen Wunsch oder ein Verbot auszudrucken, 
z. B. gangit hmrij geht heim! lifdu heul, lebe wohl! hrcedizk 

pSr eigiy furche dicht nicht! 

Anm. 1. Dasselbe kann auch durch den conj. (vgl. 392a) oder 
durch skulu sollen bezeichnet werden, z. B. skoltv rida sein hardast, 
reite so schnell wie möglich. 

b) In der, 1. Person pl., um eine Aufforderung aus- 
zudrücken, in die der Redende sich selbst mit einschliesst 
(franz. allons), z. B. stqyidum upp^ lasst uns aufstehen! 

3. Participium. 

§ 394. Das part. präs. hat im allgem. active oder 
intransitive, das part. prät. passive Bedeutung. Doch merke: 

a) Das part. präs. kann auch die Bedeutung der 
Angemessenheit und Notwendigkeit, ferner der Möglichkeit 
und Zulässigkeit, endlich die eines Passivums erhalten, z. B. 
hengjandi pjöfr ein hängenswerter Dieb, d deyjanda degi, 
am Todestage (wo man sterben soll), skögarmadr qferjandi, 
ein Waldmann (Verbannter) den keiner mit aus dem Lande 
nehmen darf, legnayidal^str ein verborgener Fehler, 
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Aum. 1. Das part. präs. kann Verbalform und Substantiv 
sein. Im ersteren Falle regiert es denselben Casus wie das betr. 
Verb, im letzteren den Genitiv, vgl. eUkandi gndy Gott liebend, aber 
vit8 eigandi, Verstand habend (vgl. § 409 b). 

Anm. 2. Wegen der Verbindung des n. des part. präs. mit vera 
in Gerundiv bedeu tu ng vgl. § 460. 

b) Das part. prät. von trans. Verben kann auch 
active Bedeutung haben; stets ist dies natürlich der Fall 
bei intransitiven Verben, z. B. hinn komni madr, der ge- 
kommene Mann, arftqkumadr hins andada, der Erbe des 
Verstorbeneu, eptir genginn guma, nach dem Tode des 
Mannes, fleinn floginn, ein Wurfspeer der geflogen ist, 
drukkinn der getrunken hat, vaxinn der gewachsen ist, 
lidinn der gestorben ist, vadinn der gegangen ist, soßnn der 
geschlafen hat, stiginn der gestiegen ist u. a. 

Anm. 3. In tr ans. verba können impart.prat.tr an sitiv gebraucht 
werden, z. B. holpinn einer dem geholfen ist, grdinn bewachsen, stolinn 
bestohlen (z. B. hamri um den Hammer) und „verstohlen, stehlend", 
z. B. med stolinm hendi, mit diebischer Hand. 
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III. Teil: Syntax. 

L Wortgefdge. 

A. Nomiflalverbindtingen. 

1. Kap. Beiordnung. 

a) directe. 

§ 395. Ein Substantiv kann in allen Formen andere 
substantiva als nähere Bestimmungen neben sich haben 
(Apposition), z. B. Olafr konungr, König 0., prlr tigir 
manna, vaskra drengja, 30 Männer, tapfere Bursehen (eigtl. 
„drei Dekaden von Männern"). 

Anm. Wegen der Setzung des Genitive bei Eigennamen 
vgl. § 407. 

§ 396. Ferner kann ein subst. adjectiva, adjectivische 
Zahlwörter, pronoraina und adverbia zu sich nehmen 
(Attribut), z. B. ösnjallr madr, ein feiger Mann, tveim 
hqnduniy mit 2 Händen, pitt hqfud, dein Haupt, hregg austan, 
Sturm von Osten. Merke besonders: 

a) Oft steht im isl. ein attrib. adj. um Ort, Zeit, Reihen- 
folge, Zahl und ähnliche Verhältnisse auszudrücken, wo im 
deutschen ein compositum, ein Genitiv oder eine adverbiale 
Wendung steht, z. B. d midja dna, mitten in den Fluss, 
i ofanverdum hölinum, oben auf dem Hügel, um pveran hcUs, 
quer über den Hals, ncer midri nött, nahe Mitternacht, tu 
miz (mids) dags, bis Mittag, einn hans riddarij einer seiner 
Ritter, peir margir, viele von ihnen, pat flest, das meiste 
davon, vdtr allr af sveita, ganz nass von Schweiss, hön er 
blö h0y sie ist zur Hälfte blau, hi^lf qnnur alin, 1 V2 Ellen u. a. 
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Anm. Bei Grössen- und Zahlenangaben steht zaweilen der Sin- 
gular, wo man den Plural erwarten würde, z. B. hvärtki mein madr 
ni minni, weder mehr noch weniger Männer, fdrr ösnotr, wenige Un- 
kluge, fdrr einn, ganz wenige. 

b) Das poss. pron. pinn in Verbindung mit einem 
Vocativ hat in schmähender Anrede die Bedeutung eines 
persönlichen duj z. B. pjöfrinn pinn, du Dieb! föU pinn, 
du Narr! 

c) Statt des Genitivs eines persönlichen Fürworts steht 
ein attributives possessivum, z.B. engt vdrr, keiner von 
uns, hvert vdrt, jedes von uns, ykkarr heggja hani, euer beider 
Mörder, Iqg vdrra Islendinga, die Gesetze von uns Isländern. 

§ 397. Als bestimmterArtikel wird vor adj. Amw, 
angehängt an subst. inn gebraucht (vgl. § 216 f.). Letzterer 
ist späteren Ursprungs und hat eine weniger feste An- 
wendung, weshalb man oft bestimmte Formen neben un- 
bestimmten ohne Bedeutungsunterschied findet. 

§ 398. Der adjectivische Artikel weist auf einen Gegen- 
stand als bekannt hin oder hebt ihn vor andern gleich- 
artigen oder -namigen hervor, z. B. Oäinn hinn gamli, 0. der 
alte, Svipjöd hin mikla, das grosse Schweden. Haraldr hinn 
grenski, der grenländische H. 

§ 399. Namentlich wird der adj. Art. gebraucht, wenn 
zu einem durch ein adj. bestimmten subst. oder substanti- 
virtem adj. ein demonstr. oder poss. pron. oder ein 
Genitiv gefügt wird, besonders bei Ordinalzahlen (ausser 
annarr) und beim Superlativ, wenn dieser einen sehr hohen 
Grad ausdrückt, z. B. f?au hin störu skip, die grossen Schiffe, 
friär pesm hinn mikli, dieser grosse Friede; segl vdrt hit 
forna^ unser altes Segel; hit yzta skip Olafs, das letzte Schilf 
Olafs; hit tlunda hvert dr, jedes zehnte Jahr; — hinn tlundi 
konungr, der 10. König; hinn vitrasti madr, ein seh r' kluger 
Mann; — sd hinn sami, derselbe. 

Anm. 1. Der Art. kann auch in der Aurede (im Vocativ) ge- 
brancht werden: in vdnda kerling! du böses Weib! 

Anm. 2. Wenn ein adj. dem subst. folgt, wird zuweilen der 
adjectivische Artikel mit dem sahst, zu 6inem Worte verbunden: 

10* 
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hqndina vinstri = hond hina v., die linke Hand, ä Orminum longa, an 
dem langen Onn. 

Anm. 3. Oft steht in der Dichtersprache und zuweilen auch 
sonst das adj. ohne Artikel in starker Form, z. B. trüa d sannan gud, 
an den wahren Gott glaaben. 

§ 400. Der Artikel inn wird aa appellativa angehängt, 
die keine adj. oder adjectivischen Bestimmungen (pron., 
gen.) neben sich haben, wenn auf einen Gegenstand als be- 
kannt oder bestimmt hingewiesen wird, z. B. hqggdu fjdn- 
dann! erschlage den Feind! 

Anm. Sehr oft steht jedoch das subst. in der unbestimmten 
Form, wo mau den Artikel erwarten könnte, z. B. mir hyr i skapi, mir 
liegt im Sinne. 

§ 401. Zur näheren Bestimmung von Adjectiven und 
Adverbien dienen adverbia und adverbielle Ausdrücke, z. B. 
mj^k ükätr, sehr verstimmt, til lengi, zu lange. 

b) durch Gonjunctionen. 

§ 402. Folgende Gonjunctionen dienen zur Verbindung 
von nominibus, Adverbien und Partikeln: 

a) anreihende: ok, en(n), enda und, bcedi ... ok oder 
endUf sowohl ... als auch, eigi at eins . . . heldr (ok), nicht 
nur . . . sondern auch ; 

b) unterscheidende: eda^ edr oder, annathvdrt^ 
-tveggja . . . edüj entweder . . . oder; 

c) entgegensetzende: heldvy utan, sondern (nach 
negativen Ausdrücken) ; 

d) vergleichende: sem wie, svd , , . semj so . . . wie, 
ok wie (nach Ausdrückep der Gleichheit und Ungleichheit, 
z. B. samr madr ok ddr, derselbe Mann wie vorher, hon var 
pd öUk okfyrr, sie war da anders als früher), (heldr) en(n), 
heldr, als (nach comp.). 

2. Kap. Bection. 

a) d i r e c t e. 

1. Genitiv. 

§ 403. Der Genitiv bezeichnet bei Ausdrücken von 

Teil oder Menge das (bestimmte oder unbestimmte) Ganze, 
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von dem ein Teil genommen ist, z. B. pridjungr rikis, 
ein Drittel des Reiciies, mceztr allra dverga, der trefflichste 
aller Zwerge, prir tigir manna hans, 30 von seinen Leuten, 
engt hans manna, keiner von seinen Leuten, sid sumarsj spät 
im Sommer, aptan dags, am Abend des Tages; mart barna, 
viele Kinder, ekki var manna ütij kein Mann war draussen, 
petta var tidinda, das geschah, offjdr, viel Geld, hvat manna 
(oder manni), was für ein Mann? 

Anm. 1. Statt des Gen. kann auch die Präpos. o/" stehn, z.B. 
mikill hlutr af Englandt, ein gi'osser Teil von England; hinn ägcetctsti 
af ^Bum, der trefflichste von den Göttera. 

Anm. 2. Wegen der Setzung eines pron. poss. statt des gen. 
vgl. § 396 a, wegen des Eintretens eines attrib. adj. ib. 

§ 404. Zur Steigerung des Begriffs wird in der 
Poesie dasselbe Wort im gen. pl. hinzugesetzt, z. B. sveinn 
sveina, Bursch der Burschen, hlym hlymja, Ton der Töne, 
mcer var ek meyja, ich war eine Maid der Maide. 

§ 405. Der gen. bezeichnet den Stoff, aus dem etwas 
verfertigt ist, z. B. skallats mqttull, Scharlacbmantel. Meist 
stehen hier jedoch die Präpositionen af oder dr, 

§ 406. Der gen. bezeichnet ferner den Besitzer, 
z. B. Olafs menn, Olafs Mannen, SvSa konungr, der Schweden- 
könig; oder den Urheber, z. B. Laufeyjar sonr, der Sohn 
der Laufey, die Zugehörigkeit, z. B. hdttr skdlda, das 
Metrum der Dichter, oder ähnliches, z. B. i upphafi 
sinnar hökar, im Anfang seines Buches. 

Anm. 1. Statt des ersteren gen. kann auch die präpos. yfix oder 
fyrir stehen, z. B. drdttinn yfir Svium, HeiT über die Schweden, 
forstjöri fyrir hirdir.ni, der Aufseher über das Gefolge. 

Anm. 2. Ueber das Eintreten eines attributiven adj. statt des 
gen. vgl. § 396 a. 

Anm. 3. In der älteren Sprache und der Poesie wird der gen. 
des persönlichen pron. statt eines attributiven Possessivums gebraucht, 
z. B. med fingri sin, mit seinem Finger. 

§ 407. Ein umschreibender Genitiv wird gebraucht, 
wenn einem allgemeinen Begriff eine specielle Erscheinungs- 
form (gew. ein Name) hinzugefugt wird, z. B. askr Yggdrasils, 
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die Esche Y., vqllr GnUaheidar, das Feld Gnitaheide, Helga 
na/n, der Name Helj?i. 

§ 408. Der gen. eines subst. mit einem adj. bezeichnet 
eine Eigenschaft oder Beschaffenheit, z.B. priggja 
ndtta veizla, ein dreitägiges Gastmahl, mikils hättar madr, 
ein Mann von 'grosser Bedeutung, alls kijns iprött, allerlei 
Fertigkeit. 

§ 409. Der gen. bei Thätigkeitsnomina ist ent- 
weder ein subjectiver oder ein objectiver, je nachdem 
das im gen. stehende Wort als Subject oder Object der 
Handlung gedacht ist, z. B. subj. ferd peirra, ihre Reise, 
Oddrünar grdtr^ O.s Klage, obj. a)bei uomina actionis: 
elz er porfj des Feuers ist Bedarf, solar syn, der Anblick 
der Sonne, hefnd fqdur, Rache für den Vater, bygd Islanz, 
die Besiedlung l.s, b) bei nom. agentis: allra hluta ska- 
pari, Schöpfer aller Dinge, fdrs Hytandi, Unheil fördernd 
(vgl. § 394, Anm. 1) u- ä. 

Anm. Statt des obj. gen. kann auch eine Präposition stehn, z. B. 
di^mi t>€B9 oder Hl pess, ein Beispiel dafilr. 

§ 410. Der gen. steht als Ergänzung bei einer An- 
zahl adjectiva, welche bedeuten: 

a) Macht, Kenntnis, Hoffnung, Lust, Fülle, Mangel, 
Schuld, Wert; solche sind: 

vqldugr mächtig, viss weise, sicher; varr aufmerksam 
auf (auch mit vid c. acc), orvcenn ohne Hoffnung, füss, lystr 
begierig; fullr voll, saär satt; audit n. beschieden; vanr, 
andvanr entblösst; lauss frei von; purfi bedürftig; skyldr 
verpflichtet zu; sekr schuldig (von Strafen); verdr wert. 

b) Erstreckung in Raum und Zeit, wie djüpr tief, breidr 
breit, gamall alt u. a. 

Beispiele: zu *d) : fullr lasta ok lyta, voll Fehler und 
Mängel, tnikils verdr, viel wert, sekr pessa mäls, schuldig in 
dieser Sache; zu b): ker margra alna hätt, ein Gefäss, viele 
Ellen hoch, ketill rastar djüpr, ein Kessel, eine Meile tief, 
d4grs eins gamall, einen Tag alt. 

Anm. Zuweilen steht der gen. auch bei andern Adjectiven 
(besonders in der Poesie und in Zusammensetzungen), um das zu be- 
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zeichnen, worin die Eigenschaft sich zeigt, z. B. illr vidreignar, schwer 
zu behandeln, gödr vidskiptis, angenehm im Verkehr, rütnr inngangs, 
geräumig im Eingang; ordahagr geschickt in der Rede. 

2. Dativ. 

§ 411. Der dat. beim Comparativ bezeichnet das 
Mass, um welches ein Gegenstand einen andern übertriflFt, 
z. B.pdverr, um so, desto, schlimmer, ^'rfrwm vetrum ellri, 
4 Jahre älter, niu rqstum neäar, 9 Meilen tiefer. — Ebenso 
bei Worten von comparativer Bedeutung, wie prim 
fetum tu skamt, 3 Schritte zu kurz. — Selten beim Super- 
lativ: miklu fegrsta, bei weitem (die aller-)schönste. 

Anm. Gelegentlich steht dieser Dativ auch beim Positiv, vgl. 
litlu fyrir dag, ein wenig vor Tagesanbruch. 

§ 412. Ein freierer dat. bezeichnet eine Beziehung 

bei adj., z. B. menn frldir synum, lltlir vexti, Männer schön 

von Gesicht, klein von Wuchs ; haltr eptra f4ti, lahm am 

Hinterfuss. 

Anm. Hierfür stehen sonst die Präpos. at, i, d, z. B. hvitr ä 
här, weiss an Haar, rikr at fi, reich an Gut, i ordum spakr, weise an 
Worten. Vgl. auch § 410 Anm. 

§ 413. Beim Comparativ bezeichnet der dat. den 
Gegenstand, mit dem verglichen einem andern eine Eigen- 
schaft in höherem Masse zukommt, z. B. hon var hverri 
konu vcenniy sie war schöner als jede (andre) Frau, v^nu 
skjötaraj hurtiger als man erwartete (eigentl. „als die Er- 
wartung^). Bei Adverbien desgl.: 4pa ülfi hcera, lauter als 
der Wolf schreien. 

Anm. Statt des dat. kann auch en „slIs*^ stehen. 

§ 414. Der dat. wird zu adj. gesetzt, um die Person 
oder Sache anzugeben, für welche die Eigenschaft statt 
hat, z. B. var hinn koerasti konungi, er war dem Könige der 
liebste, drcepr hverjum manni, wer von jedem erschlagen 
werden kann; bes. zu solchen die Nähe, Gleichheit, 
Aehnlichkeit, Gesinnung, Gehorsam, Treue, Ge- 
wohnheit bedeuten, sowie oft zu denjenigen, welche mit 
jaßi- oder sam" zusammengesetzt sind (wie ^*a/n/>on>m eben- 
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bürtig, samhugi einstimmig), z. B. ndit er nef augum, die 
Nase ist den Augen nah, hollir ok trüir konungi, dem 
Könige hold und treu; likrfrcendum, den Verwandten gleich. 
§ 415. Endlich bezeichnet der Dativ bei Adjectiven, 
die eine Gemütsbewegung ausdrücken, den Grund der- 
selben, z. B. feginn fundi, froh über die Begegnung, reidr 
pessu, zornig darüber. 

Anm. Bei sekr steht die Strafe im dat.: sekr 15 m^rkum, zu 
15 Mark verurteilt. Vgl. § 410 a. 

b) Verbindung durch Präpositionen. 

§ 416. Mit dem gen. werden verbunden die Präp. 

dn ohne (selten mit dat. oder acc), til bis, zu; ä meOal, 

dmilli(m), millum, millim zwischen, (fyrir) sakir, sakar oder 

s<^kum, wegen, innan innerhalb, utan ausserhalb (^beide selten 

mit acc), vegna mittelst, d, af vegna seitens, i stad anstatt. 

Anm. Statt des gen. des pers. pron. steht bei vegna das poss., 
z. B. (af) minna vegna, für mich, in meinem Namen (= meinetwegen). 

§ 417. Mit dem dat. allein werden verbunden: af, 
{i)frd von, hjd bei, 6r, ür aus; gagnvart gegenüber, igegn 
gegen, (til) handa zum besten, d hqhd, d hendr gegen 
d möt(i), (i) möti gegen, d samt mit, nebst, undan fort von. 

§ 418. Mit dem acc. allein werden verbunden: um 
um, über, und dessen Zusammensetzungen, wie um fram, 
fram um, umhverßs um herum, üt um u. s. w.; o/*um, über, 
(i) gegnum durch; fram yfir vorbei an, /ram undir unter; 
dann die Verbindungen von fyrir mit Ortsadverbien auf 
-an: fyrir nordan nördlich, ;fyrir handan jenseits, fyrir utan 
ohne, fyrir innan innerhalb, u. s. w. 

§ 419. Mit dat. und acc. stehen: d in, an, auf, bei, 
nach, gegen, at zu, nach, bei, eptir nach, fyrir vor, i in, 
. med mit, undir unter, vid bei, an, yfir über. Und zwar 
steht der dat. auf die Frage: wo?, der acc. auf die 
Frage: wohin?, also ersterer, um die Ruhe, letzterer, um 
die Bewegung auszudrücken. 

§ 420. Zusammensetzungen von präp. und subst., adj. 
und pron. erstarren oft zu reinen Adverbien, Präpositionen 
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oder Conjunctionen, z. B. i dag heute, fyrir sakir wegen, 
Hl falls, at fullu, med ollu ganz, völlig, d övart unerwartet, 
i pvi er indem, u. s. w. 

B. Verbnm nnd Nomen. 

1. Kap. Beiordnung. 

§ 421. Nomina werden im nom. als Subject oder 
Prädikat mit dem Verbum verbunden; das letztere ge- 
schieht bei Vera sein, verda werden, heita heissen, sowie 
bei denen, welche „scheinen, sich zeigen" bedeuten (f>yfckja(sk), 
synasky litask, bregdask), ferner bei den passiven und 
reflexiven Formen von Verben, welche bedeuten „machen 
zu, nennen, halten, ansehn für", z. B. sd hSt Kvdsir, der 
hiess K., i orrustum urdu üvinir hans blindir eda daufir, in 
den Kämpfen wurden seine Feinde blind oder ttamb ; pötti 
hon hinn mesti skqrungr, sie schien das grösste Kernweib, 
Agni gerdist drukkinn, A. wurde trunken ; Joseph var cetladr 
fadir, J. wurde für den Vater gehalten. 

Anm. 1. Da Ortsnamen oft mit den localen Präpositionen 
ä, iy at gebraucht werden, entstehen daraus so auffallende Ausdrücke 
wie: heitir b^r miktU ai Steint, ein grosser Hof heisst Stein. Ein 
Allverb steht statt eines Substantivs in Redensarten wie: f}ar heitir 
nü Odinsey, die Stelle heisst nun 0.; /?ar sem heitir d HringisaJcri, an 
der Stelle, die Hringisakr heisst. 

Anm 2. vera und verda werden auch mit den Adverbien vel 
wohl, illa übel und avä so verbunden, um das Befinden zu bezeichnen. 
Vgl. auch hafa vel, es gut haben, sowie den Gebranch von hve, hverau 
wie (= hoat) bei heita heissen. 

§ 422. Die Apposition wird zuweilen so gebraucht, 
dass sie den Hauptbegriff allein im Verhältnis zur Hand- 
lung bestimmt, indem sie dessen Zustand oder Verhalten 
während der letzteren angiebt, z. B. skildust peir hinir koerstu 
viniTj sie schieden als die besten Freunde; poer er meyjar 
andasky die, welche als Jungfrauen sterben. 

Anm. sem bezeichnet dagegen einen Vergleich: rvnnu sem 
rargar, sie liefen wie Wölfe, seldu peir hann sem l>r(H, sie verkauften 
ihn wie einen Sklaven. 
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§ 423. Das adj. steht in Apposition, wenn die 
Eigenschaft einem Gegenstande mit Bezug auf die Handlung 
des Verbums beigelegt wird, oder es bezeichnet den Zustand 
des Gegenstandes während der Handlung, z. B. fellu peir 
bddir daudir d golfit, sie fielen beide tot zu Boden; hljöp 
d pd üvara, er sprang unversehens auf sie zu. So werden 
oft adj. gebraucht, die eine Ordnung, Reihenfolge, Menge 
u. a. bezeichnen, z. B. kann var fyrstr konungr kalladr, er 
wurde zuerst (als der erste!) König genannt; rSd Egill 
einn rikinu, E. regierte allein das Reich; hqfdu ymsir sigr, 
sie hatten abwechselnd den Sieg (vgl. § 396 a). 

Anm. Im deutschen übersetzt man hier das adj. gewöhnlich 
diu'ch ein Adverb; ein solches kann auch im nord. stehn, z.B. Ödinn 
kunni fyrst alla ipröttir, 0. konnte zuerst alle Künste. 

2. Kap. Bection. 

a) d i r e c t e. 

1. Accusativ. 

§ 424. Der acc. bezeichnet in den Eddaliedern die 
Richtung, das Ziel, bei Verben der Bewegung, 
z. B. kann reid heim, er ritt heim, nach Hause, sceing föru, 
zu Bett gingen sie, st^ hön land, sie stieg ans Land, pd er 
vit hcedi hed einn stigum, als wir beide ein Bett bestiegen. 

§ 425. Der acc. des Inhalts steht bei Verben, wenn 

subst. und verbum gleichen Bedeutungsinhalt haben, um die 

Handlung hervorzuheben oder näher zu bestimmen. Beide 

sind entweder desselben oder versc hie denen Stammes, 

z. B. a) rdd rdda Rat raten, feil kann mikit fall, fiel er 

einen grossen Fall, b) sverja eida^ Eide schwören, Ufa 

langan aldr, ein langes Leben leben. 

Anm. Als inneres Object steht oft ein adj. n. in adverbialer 
Bedeutung, z. B. taladi langt ok snjalt, er redete lang und gut, sdttu 
hit djarfasta^ sie griffen aufs mutigste an, duga it bezta, gut sein. 

§ 426. Hierher gehört auch der acc. des Weges bei 
Verben der Bewegung, wie vada strauma, Ströme durch- 
waten, yanga isa ok jqkla, über Eis und Gletscher gehn, 
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fara moldveg^ über den Erdweg fabroD; rida kj^rr ok 
sköguy Dickichte und Wälder durchreiten; bei Verben der 
Ruhe: sitja sali, im Säle sitzen, var annan veg, er war auf 
einem andern Wege. 

§ 427. Der acc. bezeichnet ferner die Zeit, und zwar 
a) die Erstreckung über einen Zeitraum, die Zeitdauer, 
z. B. för dag ok nött, er ging Tag und Nacht, kann dvaU 
dist mqrg misseri, er verweilte viele Halbjahre, b) den Zeit- 
punkt: fdr annat sumar, im (den) nächsten Sommer reiste 
er, kom morgin hverjan, er kam jeden Morgen. (Vgl. § 375.) 

Anm. Der Zeitpunkt wird oft durch die Präpos. d, i, at aus- 
gedrückt. 

§ 428. Der acc. drückt die Erstreckung durch einen 
Raum, das Mass und Gewicht aus, z. B, gengr fet niu, 
er geht 9 Schritte, hundrcut rasta er kann, 100 Meilen er- 
streckt er sich ; hringr stöd hdlfa mqrk, der Ring wog eine 
halbe Mark. 

Anm. Der acc. sg. n. eines Adjectivs der Menge drückt aus, 
in welchem Umfang die Thätigkeit gilt, z. B. hjcdpa alt l>at er ek 
mä, helfen so viel ich vermag. 

§ 429. Der acc. des Objects steht bei transitiven 
Verben und bezeichnet den von der Handlung unmittelbar 
betroffenen Gegenstand, z. B. drap ina qldnu jqtna 
systur, er tötete die alte Schwester der Riesen; der acc. 
des Resultats bezeichnet dagegen das Ergebnis der 
Thätigkeit, z. B. hogg ydr galga, ich haue euch den Galgen, 
urpu haug, sie warfen einen Hügel auf, snüa bqnd, Bande 
drehen. 

Anm. Sonst stehen oerpa und snüa mit dem Dativ; vgl. § 437 f. 

§430. Viele unpersönliche verba werden mit dem 
acc. der Person verbunden, wie mik dreymir, ich träume, 
mik gnmar, ich vermute, mik lystir, mich gelüstet, mik 
skortivj mir maogelt, mik varir, ich erwarte. 

§ 431. Ein doppelter acc, des Objects sowohl 
wie des Prädikats, steht bei den Verben, die bedeuten: 
^zu etwas machen, setzen, nehmen, haben; nennen, für 
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etwas halten, als etwas ansehn, wissen, kennen, zeigen", z. B. 
g^rdi kann hirdmann sinn, er machte ihn zu seinem Hofmann, 
viljum vSr pik einn konung hafa^ wir wollen dich allein 
zum König haben, ürd hüu eina, Urd nannten sie eine, 
pik virdi ek mann gödan, dich achte ich für einen guten 
Mann, pött mik feigan vitir, obgleich du mich dem Tode 
nahe weisst, synasikillviljadan, sich übelwollend zeigen, u.s. w. 

Anm. Bei gt^rva, taka, hafa können auch die Präpos. at^ tu, 
fyrir, stebn, z. B. ek gerda pik tU miklum mannif ich machte dich zum 
grossen Manne. 

§ 432. Seltener steht ein doppelter acc. bei 
Verben des Schiagens, Stossens, Treibens, von denen der 
eine ein acc. des Inhalts, der andere ein acc. des Ob- 
jects ist, z. B. hjö Bjqrn banahqgg, er schlug B. den Todes- 
streich, laustu mik prjü hqgg, du schlugst mir 3 Hiebe, 
keyrdi kann nidr fall mikit, er schlug ihn mit heftigem Fall 
nieder, sendi menn sina adrar sendifarar, er sandte seine 
Leute auf neue Reisen. — Vgl. dazu § 438 f)! 

2. Dativ. 

§ 433. Der dat. bezeichnet bei Verben, wie sagen, 
verkünden, klagen, zeigen, geben, nehmen, bestimmen u. ä., 
das entferntere Object, d. h. die Person oder Sache, 
der die Handlung gilt, für die etwas geschieht oder 
sich auf eine gewisse Weise verhält, z. B. kaupir kann 
Grimi hesta, er kauft dem G. Pferde, petta riki dtla ek 
mir sjdlfum, dies Reich bestimme ich für mich selbst, 
konungi var mikill styrkr at slikum mqnnum, der König 
hatte grosse Hilfe bei solchen Leuten. 

Anm. 1. Der Dativ bezeichnet beim part. necessitatis (vgl. § 450) 
denjenigen, der etwas thun mass, z. B. mir er geranda, ich 
muss thnn. 

Anm. 2. Oft steht der dat. eines persönl. prou. statt des attri- 
butiven possessiven, z. B. hafdi sdr d hqfäi hjdlm, er hatte einen Helm 
auf seinem Kopfe. 

§ 434. Der dat. bezeichnet ferner Personen und 
Dinge, die begleitend an der Handlung teilnehmen. 
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z. B. sigldi liäi sinu suär, er segelte mit seinem Gefolge 
südwärts, kömu skipi sinu viä Noreg, sie kamen mit ihrem 
Schiffe nach Norwegen. Aus diesem Gebrauch ist der sogen, 
distributive dat. zu erklären in Wendungen wie: fara 
flokkum, in Haufen ziehn, hundruäum zu Hunderten. 

§ 435. Ein modaler dat. bezeichnet die Art und 
Weise der Handlung oder begleitende umstände, 
z. B. ^ fellr saurum ok sverdum, ein Fluss iiiesst mit 
Schlamm und Schwertern, gengu peir purrum fötum, sie 
gingen trocknen Fusses, fara huldu hqfdi, mit verhülltem 
Haupt (d. h. heimlich) ziehen, grata hdsttifum, mit lauter 
Stimme weinen. 

Anm. Die Art wird auch dni'ch die präpos. med, d, af aus- 
gedrückt, z. B. af afli, mit Kraft. 

§ 436. Der instrumentale Dativ bezeichnet das Mittel 
oder Werkzeug, z. B. eyrum hlydir, er hört mit den 
Ohren, augum skodar, mit den Augen schaut er, hjö sver- 
dinu, er hieb mit dem Schwerte; selten Grund oder Ur- 
sache, z. B. svelta hungrig Hungers sterben (hier steht 
gewöhnlich af), 

Anm. Statt des dat. steht oft eine Präp., bes. med, vid, i, af, 
z. B. hoggva med hjorvi^ mit dem Schwert hauen, vid vin Ufa, von Wein 
leben, kaupa sSr i litlu lof, mit wenigem Buhm erwerben. 

§ 437. Der dat. des Objects, der Beziehung oder des 
Mittels u. s. w. steht bei den Verben: 

a) freundlich sein oder sio^ zeigen, segnen, retten« 
beschützen, helfen, schonen, sich verlassen auf, loben, rühmen, 
gefallen, dienlich sein. 

Solche sind: hjarga bergen, retten, hlessa segnen (auch 
mit acc), duga helfen, forda retten, eira schonen, fulltingja 
unterstützen, gagna nützen, frommen, heilsa grüssen, henta 
dienlieh sein, hjälpa helfen, hUfa beschützen, hlyja schützen^ 
schirmen, hugna behagen, hyggja vel, illa, gefallen, miss- 
fallen, hrösa rühmen, h4la preisen, miskunna Barmherzigkeit 
zeigen, sinna helfen, sich bekümmern um, stoda unter- 
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stützen, treysta vertrauen, sich verlassen auf, tr&a vertrauen, 
Unna lieben, vcegja sich richten nach, pyrma schonen. 

b) einem Böses wünschen oder zufügen, schaden, ver- 
nichten, drohen, erschrecken, missfallen. 

So besonders: bana töten, bqlva verfluchen, verwünschen, 
bcegja verdrängen, drekkja ertränken, eyda ausrotten, ver- 
tilgen, vergeuden, fara ein Ende machen, glata vernichten, 
granda schaden, hcetta gefährden, höta drohen, hallmcela 
übel reden von, hegna strafen (gew. mit acc), mislika miss- 
fallen, mispyrma beeinträchtigen, ögna drohen, r4gja ver- 
leumden, skedja schaden, spella verderben, strida verdriessen, 
tapa, tyna verlieren, zerstören, 4gja erschrecken. 

c) herrschen über, fertig werden mit, gehorchen, dienen ; 
ordnen, einrichten. 

Besonders: bella fertig werden mit, orka vollenden, 
ausrichten, rdda herrschen über (mit acc: verraten), stjöma, 
styra steuern, lenken, valda Macht haben über, verursachen, 
hlyäa hören auf, gehorchen, pjöna dienen, haga, hdtta, stilla 
(auch mit acc.) ordnen, einrichten, fylkja zur Schlacht 
ordnen, aufstellen. 

d) in der Nähe von etwas sein, in die Nähe kommen, 
ablassen von, aufhören mit, einhalten. 

Besonders: fylgja folgen, gegna, m4ta begegnen, treffen, 
nd nahen, sceta ausgesetzt sein, entsprechen, vorwärts 
kommen, fresta verzögern, hafna verwerfen, hwtta aufhören 
mit, Utta heben, ablassen, Unna ablassen, Hka schliessen, 
enden, I6ga sich trennen von, skirra abwenden, vorbauen, 
slita auflösen, aufheben (z. B. pinginu die Versammlung; 
auch mit acc). 

e) entfernen von, berauben, verbergen (Person im acc, 
Sache im dat.). 

So besonders: ßrra entfernen, nema nehmen, rcena 
rauben, stela stehlen, leyna vor einem verbergen (auch mit 
acc. der Sache). 

f) versetzen, von einer Stelle bewegen (stossen, treiben, 
werfen, schleudern). 
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So besonders : aptra verändern, hläsa blasen (z. B. eitri 
Gift), hregda bewegen, verändero, dreifa bespritzen, etja 
aufreizen, iieygja in die Flucht treiben, schleudern, fleyta 
zum Fliessen bringen, /ncfesa (fnysa) schnauben, halla neigen, 
sinken lassen, hella ausgiessen, hleypa laufen lassen, hnekkja 
zurücktreiben, hreyta von sich werfen, hrada schnell vor- 
wärts treiben, hrapa niederstürzen, beschleunigen, hvata 
vorwärts treiben, hrinda fortstossen, kasta werfen, kippa 
ruckweise ziehen^ koma bringen, Ijösta schlagen, stossen, 
lypta aufheben, in Bewegung setzen, nidra niederreissen, 
renna laufen lassen, sä säen, safna sammeln, skjöta schiessen, 
skipta teilen, skunda beschleunigen, slä schlagen, slongva 
schleudern, snüa drehen, steypa stürzen, st^kkkva sprengen, 
spyja ausspeien, veifa schwingen, velta wälzen, verpa werfen, 
vikja wenden, bewegen, vinda winden, yppa aufheben, yta 
aussetzen. 

g) sich freuen über, zufrieden sein mit, fürchten für< 
sich rühmen, zürnen über. 

Besonders: /a^wa, gledjask sich freuen, una zufrieden 
sein, hlita sich begnügen, kidda fürchten, reidask zornig sein, 
hrösa (sir) sich rühmen, ugga sich fürchten vor. 

§ 438. Der dat. steht ferner bei h4ta einum einu, einem 
etwas zur Busse geben (verschieden von: b4ta einum eitt, 
jemandem Busse für etwas zahlen), blöta einu, etwas opfern 
(aber: einn, jemandem opfern), heita einum einu, jemandem 
etwas geloben, svara einum einu, jemandem etwas antworten, 
hlada einu, etwas aufstapeln. 

3. Genitiv. 

§ 439. Folgende verba werden mit dem gen. ver- 
bunden: 

a) Lust haben, erwarten, streben nach, nützen, ver- 
suchen, mangeln. 

Besonders : vilnask sich HoflFnung machen, vara (un- 
persönl. construirt: mik varir) vermuten, vdna, vcenta ver- 
muten, erwarten; hida warten auf (mit acc. erhalten, 
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bekommen); beidask sich ausbitteo; fysask Lust bekommeo 
zu, girnask verlangen, begehren, leita suchen nach, 4skja 
wünschen; — njöta geniessen, freista versuchen, kosta in 
Anwendung bringen, versuchen, sakna vermissen, missa nicht 
treffen, entbehren, missen, fd nehmen, bekommen, zur Ehe 
nehmen, afta erwerben. — Einige haben auch den 
acc. bei sich, bes. vilnask, girnask (auch mit d, til), 48kja, 
fdy afla, 

b) den Gegenstand im gen., die Person im acc. 
haben Verben, die bedeuten: einen um etwas bitten, etwas 
von jemand verlangen, jemand zu etwas antreiben, einen 
nach etwas fragen, von etwas abhalten. 

So besonders: hicija bitten, beiday kvedja, krefjüy cesta 
verlangen, fritta (auch : at einu), fregna, spyrja (auch at, 
eptir einu) fragen, eggja antreiben, letja abraten; ferner 
dylja in Unwissenheit halten, verhehlen, firna tadeln wegen. 

^ c) den Gegenstand im gen., die Person im dat. 
haben einige verba, die bedeuten: mitteilen, verweigern. 

Besonders: drna verschaffen, Ijd leihen (auch mit acc), 
Unna gönnen, fryja absprechen, synja verweigern, berauben, 
varna verwehren, fyrmuna verbieten. 

d) das Object steht im gen. bei gjalda entgelten, 
he/na, reka rächen, idrask bereuen, skammask sich schämen, 
z. B. hefna bröäur sins^ seinen Bruder rächen. 

e) Schliesslich regieren den gen.: purfa bedürfen (auch 
mit acc), gd acht geben auf, geta erwähnen, vermuten, 
gceta aufpassen, geyma hüten (auch mit dat.), fylla füllen 
(auch mit af), kenna rufen, vitja besuchen, mik minnir ich 
erinnere mich, bindask sich enthalten (auch mit af); — 
nema stad und staäar, stehen bleiben; zuweilen vita wissen, 
bedeuten. 

§ 440. Der gen. (bes. von adj. und pron.) steht, um 
den Preis anzugeben, bei Verben, die bedeuten: „schätzen, 
wert halten", z. B. kann virdi pd litilsy er schätzte sie 
gering; kotiungr mat pd mikils, der König schätzte sie hoch; 
hdlfs eyris met ek hvern, V2 Oere schätze ich jeden. 
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Anm. Der Preis wird auch durch die Präp. fyrir und at be- 
zeichnet, z. B. meta fyrir fyrjär merkr sil/rs, auf 3 Mark Silber schätzen, 
eigt di'irra en at tölf morkum, nicht höher als 12 Mark. 

§ 441. Ein seltener geu. steht endlich in Ausdrücken 
vfie fara leiäar sinnaVy seines Weges ziehen, sendi kann pess 
erindiSj er sandte ihn mit diesem Auftrage. 

b) durch Präpositionen. 

§ 442. Die Beziehung zwischen Verbum und Substantiv 
wird häufig durch Präpositionen ausgedrückt, z. B. laugadi 
0xina i blödinu, er badete die Axt im Blute. S. das Ver- 
zeichnis in § 416 fF. ! 

c) Verbum als Ergänzung des Nomens. 

§ 443. Der Infinitiv steht bei Substantiven und 
Adjectiven, die einen Begriff enthalten, der auf eine 
Thätigkeit abzielt, z. B. kost muntu eiga at fara, .du wirst 
Gelegenheit haben zu reisen, vili mir vceri at vega pik, ich 
hätte Lust, dich zu töten, mdl er at riäa, es ist Zeit, zu 
reiten, büinn at rida, fertig zu reiten, lystr at Ufa, begierig 
zu leben, vdpn, er kann var vanr at hafa, die Waffe, die 
er gewohnt war zu haben. 

§ 444. Der (passivische) Inf. bei Adjectiven be- 
zeichnet, dass die Eigenschaft mit Bezug auf eine gewisse 
Thätigkeit beigelegt wird, z. B. firdir illir yfir at fara, 
Buchten, schlimm zu überfahren, dyrr at kaupa, teuer zu 
kaufen, vaskligr at sjd, mutig anzusehn. 

« 

C. Verbalverbindtmgen. 

1. Kap. Infinitiv. 

§ 445. Der Inf. steht als Object: 

a) bei allerlei Thätigkeitsverben, wenn die Hand- 
lung auf eine andere desselben Subjects geht, z. B. cetludu 
at fara, sie gedachten zu reisen, skegg nam at hrista, er 
begann den Bart zu schütteln. 

Holthauseu, AltisländiBches Elemeutarbuch. *^*- 
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b) bei Verben, die eine Einwirkung auf andere 
bezeichnen, um die Handlung auszudrücken, die der Gegen- 
stand für die Wirksamkeit des Verbums ist. Die Person 
steht je nach der Rection des letzteren im dat. oder acc, 
z. B. eggjadi Reginn Sigurä at vega Fdfniy R. reizte den 
S. an, F. zu töten, hann baud mir med sir at vera, er ge- 
bot mir, bei ihm zu sein. 

§ 446. Zum Prädikat, bes. bei Verben der Be- 
wegung, wird oft ein inf. gefügt, um die Absicht zu 
bezeichnen, z. B. för ek at biäja pin, ich kam, um dich zu 
freien, nefna menn i dorn at dSma um sakir, sie ernennen 
Männer zu Richtern, um über Streitfälle zu entscheiden. 

Anm. Zu einer Aussage, die an sich bestimmt genug ist, wird 
zuweilen ein inf. gefügt, um den Ausdruck vollständiger oder deut- 
licher zu machen, z. B. eggjadi mjok uppreistar at gera mdti Ölafi 
kanungi, er reizte sehr dazu an, Erhebungen gegen König 0. zu 
machen. 

§ 447. Die Partikel at wird im Allgemeinen gebraucht, 
wenn der inf. als Subject, Object oder in anderen sub- 
stantivischen Verhältnissen steht, jedoch nicht nach 
skulu, munu, mega u. ä. Verben. Sie fehlt auch beim acc. 
mit inf. (vgl. § 449). 

Anm. In der ältesten Sprache und iu der Poesie wird at oft 
auch in den erstgenannten Fällen ausgelassen. 

§ 448. Die verba munu und skulu dienen in Ver- 
bindung mit dem inf. ("ohne at) zur Umschreibung des 
Futurums und Conditionalis (vgl. § 387 d). 

§ 449. Statt eines abhängigen Satzes mit at steht 
auch der accus. mit*inf., und zwar: 

a) nach Verben der Wahrnehmung, des Denkens 

und der Aussage, z. B. ülf s^ ek liggja, einen Wolf sehe 

ich liegen, ek hygg hann vera engan vin minn, ich glaube, 

dass er kein Freund von mir ist, fjjfr kvad, hann mundu 

pvl rdda, ü. sagte, er würde es veranlassen. 

Anm. 1. Wenn das Subject im Inf.-Satze dasselbe ist wie 
dasjenige des Hauptsatzes, steht letzteres in der refl ex. Torrn, z. B, 
hyggsk munu ey Ufa, er glaubt ewig zu leben. 
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Anm. 2. Wegen Auslassung von vera vgl. § 502. 

b) bei Verben des Wollens, Bittens, Befeblens, 
Lassens u. s. w., z. B. segcß vil ek alla i sal ganga, ich 
will, dass alle Männer in den Saal gehen, bad qndveräa 
qrnu klöask, er hiess (sie wie) Adler Brust gegen Brust mit 
den Klauen kämpfen; Idtafqlvan jö flugstig troda, das fahle 
Ross den Flug weg treten lassen. 

Anm. 3. Beim Passiv steht natürlich der nom.: vt}ru sSnar el- 
dingar fljiigaj man sah Blitze fliegen. 

2. Kap. Fartioipium. 

§ 450. Das Neutrum des part. präs. kann in Ver- 
bindung mit vera (seltener als Attribut) die Bedeutung von 
Pflicht, Notwendigkeit oder Möglichkeit bekommen, 
z. B. segjanda er alt sinum vin, man muss seinem Freunde 
alles sagen, er pir pess ekki bidjanda, du darfst nicht darum 
bitten (vgl. § 394 a). 

§ 451. Das Neutrum des part. prät. wird mit 
hafa verbunden, um das Perfect und Plusquamperfect 
zu umschreiben, z. B. ek heß d4mt, ich habe geurteilt, ek 
ha/da d4mtj ich hatte geurteilt; munu und skulu mit inf. 
und part. prät. bilden sodann das futur. exactum 
und den conditionalis, z. B. ek mun (skal) hafa d4mt, 
ich werde geurteilt haben, ek munda (skylda) hafa d^mt, 
ich würde geurteilt haben. 

Anm. Eine Anzahl intransitiver verba, bes. Bewegungs- 
verha, werden abwechselnd mit hafa und vera zusammengesetzt, 
z. B. ek hefi farit und ek ein farinn, „ich habe gereist" und „ich bin 
gereist*". Durch die erstere Form wird die abgeschlossene Hand- 
lung, durch die letztere der Zustand bezeichnet. (Wegen der Con- 
eruenz vgl. § 485.) 

§ 452. Das part. prät. steht statt des inf. nach 

einigen Verben, bes. fd und geta (bekommen), z. B. engi 

ijat fylgt honum, keiner konnte ihm folgen, peir mundu 

eigi fd bundit ülfinuj sie sollten den Wolf nicht binden 

können. 

11* 
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§ 453. Das part. präs. von intrans. Verben (selten 
und nur in der späteren Sprache auch von trans. Verben 
mit folgenden) Object) wird in Apposition einem Sabst. 
(oder substantivisch gebrauchten Worte) hinzugefügt, um 
den Zustand einer Person oder Sache während der 
Handlung zu bezeichnen, z. B. kmnr dreki ßjügandi, ein 
Drache kommt geflogen, kann för svd grenjandi, so ging er 
heulend. 

§ 454. Zuweilen werden gewisse präpos. (bes. at, sel- 
tener eptir und vid) mit einem part. (gewöhnlich prät.) 
und subst. verbunden zu einem Verb gesetzt, um ein 
Zeitverhältnis anzugeben, z. B. at Gamla fallinn, nach 
Gamlis Fall, at saman komnu herfanginu, als die Beute 
zusammengebracht war, eptir Ingjald lidinn, nach dem Tode 
I.s, vid svd büit, at svd bünu, unter diesen Umständen; mit 
dem part. präs.: at uppverandi sölu, während die Sonne 
scheint. 

Anm. Selten steht ein absoluter Dativ ohne Präp.: lidnum 
8jau vetrum, nach Verlauf von 7 Jahren. 



II. Satzgefüge. 

A. Selbständige Sätze. 

§ 45B. Die selbständigen Sätze drücken eine Aus- 
sage, einen Ausruf, eine Frage, einen Wunsch, einen 
Befehl oder ein Verbot aus. Wegen der modi vgl. § 391 ff., 
wegen der Wortstellung § 487 ff. 

§ 4B6. Die Fragesätze können, ausser durch den 

Frageton und die Stellung der Glieder, auch durch die 

Partikel hvdrt charakterisiert werden, vgl. hvdrter fadirpinn 

heima? ist dein Vater daheim? — Eine Doppel frage wird 

durch hvdrt . . . eda gebildet, z. B. hvdrt ertu feigr eda ertu 

framgenginn? bist du dem Tode nahe oder verschieden? 

Anm. 1. Im ersteren Falle ist wohl eda eigi „oder nicht* sn 
ergänzen. 
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Anna. 2. Oft wird eine einfache anvermittelte Frage mit eda 
eröffnet, z. B. Qrettir nefndi silc, „eda hverr spyrr atf" Gr. nannte sich 
(und sagte:) „wer fragt daniach?** 

§ 457. Selbständige Sätze 'werden durch die in § 402 
aufgezählten Conjunctionen verbunden, wozu noch 
kommen : ella, elligar oder, hvdrt (sem, er) . . . eda, sei es, 
dass . . . oder dass, en aber, jedoch. 

B. Abhängige Sätze. 

§ 458. Die abhängigen Sätze zerfallen ihrer Form nach 
in Relativsätze, indirekte Fragesätze und Con- 
Junctionalsätze. 

1. Kap. Belativsätze. 

§ 459. Diese werden durch die Partikeln er, sem, sel- 
tener at, eingeleitet, welche alle relativen Verhältnisse aus- 
drucken können, z. B. ef pu vin dtt, er pu vel truir, wenn 
du einen Freund hast, dem du vertraust, segdu mir pat, er 
ek pik fregna mun, sage mir das, was ich dich fragen 
werde. Die rel. Partikeln werden gewöhnlich mit einem 
dem. pron. (resp. adv.) verbunden, das sich dann nach 
dem bezuglichen subst. richtet, z. B. i borginni var hqf- 
dingt sä er Ödinn var kalladr, in der Burg war ein Anführer, 
der 0. hiess; sverd pat er hjqltin vt^ru ör gulli, ein Schwert, 
dessen (resp. wo der) Griff aus Gold war, kömu at hqllu 
par er Hersir bjö, sie kamen zu der Halle, wo H. wohnte. — 
Bisweilen fehlt in späterer Zeit (im acc. und nom.) die 
rel. part., vgl. sonr sä ek ätta, der Sohn, den ich hatte, 
fleiri peir, at brennunni vöru, die meisten von denen, die 
bei der Brandstiftung waren. 

Anna. 1. Wegen der Stellung der Präposition vgl. § 491, 6 
wegen der Congruenz des Verbs § 483. 

Anm. 2. Zuweilen wird zur näheren Bezeichnung des relativen 
Verhältnisses ein pers. oder dem. pron. in dem Casus eingeschoben, 
den das rel. ausdrücken soll, z. B. sd er skilgetinn er fadir hnns, der- 
jenige, dessen (eigentl. wo der) Vater ehelich geboren ist. 
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Anm. 3. Wo wir einen B.el.-Satz zn einem saperl. fügen, um 
zu bestimmen, in welchem Umfange dieser gelten soll, wird der superl. 
im isl. in den B.el.-Satz hineingezogen, z. B. skip l>at er ffeir fengu bezt, 
das beste Schiff, das sie bekamen*. 

Anm. 4. Das mit der Relativpartikel verbundene demonstr. 
pron. oder adverb. gehört eigentlich dem Hauptsatz an, was sich 
ja aus der Congruenz ergiebt. Steht statt des dem. ein interrog., so 
wird dies geradeso behandelt, y^\. hang skal gt^roa hveim es lidinn 
er, einen Hügel soll man machen dem, der gestorben ist. 

§ 460. Relativsätze stehen oft im Conj. nach ver- 
neinendem, fragendem oder befehlendem Haupt- 
satz, wenn das Relativ eine Beschaffenheit: ^so wie^, „so 
beschaffen, dass" bezeichnet, z. B. eigi var sd leikr, er nqk- 
kurir pyrfti vid kann at keppa, es gab kein Spiel, worin 
jemand mit ihm zu kämpfen wagte; ohne vorhergehende 
Verneinung: skal ek gipta pik nokkurum peim hg/dingja, 
er mir se eigandi vindttu vid, ich werde dich mit einem 
Häuptlinge vermählen, der mit mir Freundschaft hält; nach 
Superlativen (einschränkend): allra manna viknstr, er 
menn hefdi sSt, der schönste von allen, die man gesehen. 

2. Kap. Indirecte Fragesätze. 

§ 461. Indirecte Fragen werden entweder durch 
Fragepronomina und -adverbia oder durch beson- 
dere C onjunctionen eingeleitet. In der einfachen 
Frage ist dies ef oder hvdrt ob; z. B. spyrr pü kann, ef 
kann hafi nokkuru sinni i dorn verit nefndr, frage ihn, ob 
er einmal zum Richter ernannt worden sei; hon spurdi kann, 
hvdrt hann vekti, sie fragte ihn, ob er wachte. — In 
Doppelfragen steht hvdrt — eda, z. B. spurdi brödur 
sinn, hvdrt hann vill skjöta til Helga uppi eda nidri, er 
fragte seinen Bruder, ob er auf Helgi oben oder unten 
schiessen will. 

§ 462. In indirecter Frage steht der Conjunctiv 
nach Ausdrücken des Zweifels oder der üngewiss- 
heit (fragen, prüfen, untersuchen, beraten u. s. w,), sonst 
im Allgem. der ind., z. B. hann spurdi eptir, hvemig 
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kristinn dömr vceri haldinn, er fragte, wie das Christentum 
gehalten würde; kamt vekr pat mdl, ef Sigridr vili giptaz 
honum, er bringt die Sache vor, ob S. sich mit ihm ver- 
heiraten wolle; skynjadi, hvdrt fullsteikt vom, er versuchte, 
ob es gar gebraten wäre; skal freista, hvdrr fleira viti, man 
soll versuchen, wer mehr weiss ; — eigi er pat logit af ydr, 
hversu fridir menn p6r erut, nicht ist das gelogen in Bezug 
auf euch, wie schöne Männer ihr seid. 

Anm. Zuweilen findet sich der ind. statt des conj. mit teil- 
weiser Beibehaltung der Form des directen Fragesatzes, vgl. kann 
spurdif hvat kann vann er fragte, was er ausrichtete. 

3. Kap. Conjunotionalsätze. 

§ 463. a) Temporalsätze mit er, pd er, als, da, 
pegar (er) sobald als, unz (= und es), tu pess er (at), bis, 
medan während, sidan (er, at) nachdem, frdpvi er, seitdem, 
stehen im iud., z. B. ein sat hon üti, pd er inn aldni kom, 
allein sass sie draussen, als der Alte kam, sagdi horsk hilmi, 
pegars hon rid vakna^ es sagte die Kluge dem Herrscher, 
sobald sie erwachen that, var peim vettugis vant, unz prjdr 
kömu, es fehlte ihnen nichts, bis drei kamen, svaf ek mjok 
sjaldan, sidans peir fellu, ich schlief gar selten, nachdem 
sie gefallen waren. 

b) bei den Conjunctionen ddr, fyrr enn, ehe, bevor, steht 
nach verneintem Hauptsatze, sowie bei genauerer 
Zeitangabe der ind.; z. B. Idt pü enga menn vita, ddr 
pü ferr, lass es keine Männer wissen, ehe du reisest; peir 
h(ifdu skamma hrUl setit, ddr par kom Gunnhildr, sie hatten 
eine kurze Zeit gesessen, ehe G. dorthin kam; dagegen der 
Conjunctiv nach einer Aufforderung, z. B. gakk pü 
at finna konung, ddr püfarir, suche den König auf, ehe du 
reisest! 

c) in allen anderen Fällen stehen ind. und conj. ohne 
grossen Unterschied, z. B. ddr kann k4mi, Ut kann marga, 
ehe er kam, verlor er viele; ddr kann för heiman, mcelti 
hann, ehe er von Hause reiste^ sprach er. 



168 § 464—465. Bedingungssätze. 

§464. In Bedingungssätzen mit ^/ steht der ind. bei 
Annahme der Wirk lichkeit, z. B. efk^ vinätt, gedi skaltu 
viä pann blanda, wenn du einen Freund hast, sollst du 
mit ihm verschmelzen. Der conj. steht, wenn die Bedingung 
als nichtwirklich (möglieh, wahrscheinlich) hingestellt 
wird; gilt die Aussage der Gegenwart, so steht das 
Imperf ect, gilt sie der Vergangen heit, das plusquam- 
perfectum oder prät., z. B. eigi vilda ek hendrnar Hl 
spara, ef ek mcetta fjcer nyta, nicht wollte ich die Hände 
schonen, wenn ich sie brauchen könnte; ef slikir hefäi cUlir 
veritj pä hefdi engl värr i brott komizkj w-enn alle so ge- 
wesen wären, dann wäre keiner von uns fortgekommen. — 
Im Hauptsatze wird dann oft munda, mynda gebraucht, 
z. B. ef vit vcerim eigi vinir, pä munda ek pessa sdrliga he/na, 
wenn wir nicht Freunde wären, dann würde ich dies bitter 
rächen ; ef ek skylda rcida, myndir pü lata vera kyrt, wenn 
ich raten sollte, würdest du es gut sein lassen. 

Anm. 1. Zuweilen steht im Hauptsätze der ind. präs., trotzdem 
die Bedingung durch Anwendung des conj. prät. als bloss gedachter 
Fall bezeichnet ist, z. B. mvn honum lika vel, ef hann hefdi ß)cU, es 
würde ihm wohl gefallen, wenn er das hätte. 

Anm. 2. Der conj. prät. bezeichnet zuweilen in Bedingungs- 
sätzen eine öfters wiederholte Handlung, z, B. />at var hdttr Er- 
lings, ef livinir hans Ic^mi^ das war die Art Erlings, so oft seine Feinde 
kamen. 

Anm. 3. An einen Bedingungssatz im ind. wird' oft ein zweites 
Glied durch o^, en oder enda im conj. angeschlossen, z. B. ef par er 
ütlendr herr ok fari peir, wenn dort ein ausländisches Heer ist und sie 
ziehen . . .; desgl. an Temporal- und Relativsätze, die sich in der Be- 
deutung einem Bedingungssätze nähern, z. B. par er madr tekr vid fi 
ok hverfi. fi pat, wo ein Mann Geld empfängt und ihm das Geld ab- 
handen kommt . . .; vid peim monnum, er sitja i kaupstodvm ok sd peir 
tryggvir, bei den Leuten, die in Handelsplätzen sitzen und zuver- 
lässig sind. 

Anm. 4. In der Edda dient auch at als Bedingungspartikel, 
z. B. betr he/dir fnif at />// t brynju fi rir, besser thätest du, wenn da 
in die Brünne führest. 

§ 465. Nach nema (und dem selteneren utan) ^wenn 
nicht" steht immer der conj., z. B. engi öttaskj nema ilt 
aeriy keiner furchtet sich, wenn er nicht Böses tbut. 



1. ' J mJ 
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§ 466. In Vergleichungssätzen a) mit sem „wie, 
als, als ob" nach adj. und adv. des Masses, des Grades 
oder der Gleichheit (svd, d pann veg, so, pvi (beim comp.) 
um so, desto, sUkr solch, samr derselbe, jafn eben, likr 
gleich u. s. w.), sowie b) mit (heldr) en „als" nach annarr 
und einem comp, steht der ind. um eine wirkliche, der 
conj. um eine bloss angenommene, resp. ausge- 
schlossene oder nicht wirkliche Handlung zu be- 
zeichnen, z. B. gorir nü svd, sem föstri hans lagdi Hl, er 
thut nun so, wie sein Pflegevater riet, för kann svd hart, 
sem fugl flygi, er fuhr so schnell, als wenn ein Vogel flöge, 
poat kann s4 yngri, en i Iqgum er mcelt, obgleich er jünger 
ist, als in den Gesetzen bestimmt ist, askr Yggdrasils drygir 
erfidi meira, en menn of viti, die Esche Y. duldet mehr 
Leid, als die Menschen wissen, skal Bin nü rdda gullinu, 
fyrr en Hynir beri pat d hqndum, nun soll der Rhein eher 
das Gold besitzen, als dass die Hunnen es an den Armen 
tragen. 

Aum. 1 Nach Mass- und Gleichheitsausdrücken steht auch ok 
statt sem, z. B. hit sama väpfi ok kann sfindi, dieselbe Waffe, die er 
zeigte. Vgl. § 402 d. 

Anm. 2. Nach den Verben des Scheinens und Erfahrens 
(sffnask, f^ykkja, lilask, spyrjdsk) steht oft ein Satz mit sem und dem 
conj., resp. eine Umschreibung mit munu (im ind. oder conj.) statt 
eines a^-Satzes, z. B. smdist ncer, sem hon vreri daud, es schien fast, 
als ob sie tot wäre: spvrdüt honum svd til, sem ekki vceri kristni halditf 
er erfuhr, dass das Christentum nicht gehalten würde. 

Anm 3. In der älteren Dichtung steht bei allgemeinen Aussagen 
das zweite Vergleichungsglied mit vera im conj., z. B. blindr er heiri 
en hrendr s^, ein Blinder ist besser als ein Verbrannter (ist). 

Anm. 4 Nach en wird gem at ausgelassen und das Verb steht 
im conj., z. B oil ek ekki annat, en pu farir til min, ich will nichts 
anderes, als dass du zu mir reisest. 

§ 467. In Einräumungssätzen mit pöat, pött, „ob- 
gleich, obschon" steht der conj., z. B. veit ek eigi pat, pött 
minn frcendi si konungr, ich weiss es nicht, (»bgleich mein 
Verwandter König ist. 



170 § 468—469. „Das8«-Öätze. 

Anm. I>6 at kann auch getrennt werden, z. B. sigr hofum vir pd 
enn fengit, at Häkon haß, eigi vid verit, den Sieg haben wir doch er- 
langt, obgleich H. nicht dabei gewesen ist. 

§ 468. Sätze mit at — das auch fehlen kann — haben 
den conj. nach Ausdrücken: 

a) der Meinung, Vermutung, Hoffnung, des 
Glaubens, Zweifels oder der Furcht, z. B. daud hygg 
ek, at pin mödir sS, ich glaube, dass deine Mutter tot ist, 
ek öumk, at her üti $i minn brödurbani, ich fürchte, dass 
der Mörder meines Bruders hier draussen ist. — Ais Hilfs- 
zeitwort steht oft munu, z. B. hyggjum vSr, at svik muni 
vera, wir vermuten, dass es Betrug ist. 

Anm. Seltner steht der ind., um den Inhalt des Nebensatzes 
als wirklich stattfindend zu bezeichnen; öfter folgt ein acc. mit 
inf., bes. bei hyggja und cetla. 

b) des Willens oder Bestrebens, z. B. vil ek at 
vir sem dsamt, ich will, dass wir zusammen sind; aUir 
v^ru pess füsir, at fridr yrdi^ alle wünschten, dass Friede 
würde. 

Anm. 1. Hier wird jedoch oft skulu (meist im ind.) gebraucht, 
seltener munuy z. B. beiddi, at f)eir skyldu vid hoiium taka, er ver- 
langte, dass sie ihn anfiiähmen. 

Anm. 2. Statt des conj. kann (mit üebergang in die directe 
Rede) der Imperativ stehn, vgl. f>at rced ek ß>Sr, at f>ü bid Helga at 
duga /?Sr, das rate ich dir, dass du Helgi bittest, dir zu helfen. — 
Oft steht auch ein abhängiger inf. (vgl. § 445 b), vgl. b^du prest fara^ 
sie baten den Priester zu reisen. Nach vilja und bidja steht auch (bes. 
in der Poesie) der acc. mit inf., z. B. seggi vil ek alla i »al gangm, 
ich will, dass alle Männer in den Saal gehen. Vgl. § 449 b. 

§ 469. Nach Verben der Aussage steht im ab- 
hängigen a^Satze der conj., wenn man bloss den Inhalt 
einer Aeusserung anführen will, ohne anzugeben, ob es sich 
wirklich so verhält, resp. wenn der Inhalt des Satzes als 
nicht stattfindend bezeichnet wird; dagegen steht der 
ind., wenn der Inhalt als wirklich stattfindend be- 
zeichnet werden soll, z. B. kann segir, at peir vceri Nord- 
menn, er sagt, sie wären Nordleute, pat er sqtjn manna, at 
Gudrun hefdi etit af Fdfnis hjarta, es wird erzählt, das« 
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G. voD F.8 Herzen gegessen hätte, ekki er pess getit, atpeir 
vceri cettstörir menn, es wird nicht erwähnt, dass sie von 
grosser Familie gewesen wären. Dagegen: pat segja allir, 
at peir sviku kann, das sagen alle, dass man ihn verriet. 

Anm. 1. Zuweilen fehlt at beim conj., bes. im zweiten Gliede. 

Anm. 2. Häufig ist plötzlicher Uebergang in directe Rede, 
z. B. sagdi at kann hefdi bedit til handa honvm döttur Burizleifs, sü er 
ütjknst er, ,,en mir er fostnud systir hennar**, er sagte, dass er füi* ihn 
um die Tochter B.s gebeten habe, die sehr schön ist, „und mir ist ihre 
Schwester verlobt"; sogar steht gleich nach at directe Rede, vgl. hann 
svarar at ,^ek skal rida"^ er antwortet: fdass) „ich werde reiten". — 
Bei Anssageverben steht übrigens oft der acc. mit Inf., bes. bei 
reflexiven Formen, z. B. hann kvezk vilja röa, er sagt, er wolle rudern. 

§ 470. Abhängige Sätze mit at (selten er) stehen ferner 
im conj. nach Ausdrücken wie: 

a) es kann sein, geschehen, ist möglich, z. B. 
mä vera, at pü rdäir pessu, es kann sein, dass du dies ver- 
anlassest; büit (vid) oder büdj (at) arki at audnu, vielleicht 
geht es nach dem Schicksal. 

b) es ist weit davon entfernt, fehlt viel daran^ 
ist nahe daran, z. B. pötti honum mikilla muna dvant^ 
at vel vceri, es schien ihm viel daran zu fehlen, dass es gut 
wäre, var pä vid själft, at peir myndi upp ganga ä skipit, 
es war nahe daran, dass sie ins Schiff stiegen, pat skal 
verda aldri, at pü skylir sjd konung vdm, das soll nie ge- 
schehen, dass du unsern König siehst. 

c) purfa bedürfen, pqrf, naudsyn er, es ist not- 
wendig, kostr Bedingung, z. B. purfum vir pess mjok, 
at pü leggir hamingjupina ä pessa f<^r, wir bedürfen dessen 
sehr, dass du deinen Schutzgeist auf diese Reise sendest, 
naudsyn herr nü til, at harn fdi skirn, die Notwendigkeit 
liegt nun vor, dass das Kind die Taufe erhalte, hinn er 
annarr kostr, at lokit s6 scett allri, das ist die zweite Be- 
dingung, dass es mit jedem Vergleich vorbei sei. 

Anm. Nach kostr stehen auch die Hilfszeitwörter skulu, munu 
und vilja. 
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§ 471. So kann überhaupt in allen anderen substan- 
tivischen ^dass"-Sätzen der conj. stehen, wenn man das, 
worüber etwas ausgesagt oder worauf hingewiesen wird, als 
etwas im allgemeinen gedachtes bezeichnen will, 
ohne anzudeuten, dass es wirklich stattfinde, 
z. B. b4ta man pat peira ferä, at pu farir med peim, es 
wird ihre Reise besser machen, wenn (dass) du mit ihnen 
fährst. 

§ 472. Absichtssätze mit at, tu pess at, selten 
fyrir pvi at^ (af) pvi at, svd at (in der Edda noch sidr dass 
nicht) stehen im conj., z. B. hvat viltu til vinna, at ek 
lata pik fara? was willst du thun, damit ich dich ziehen lasse? 

Anm. Zuweilen werden hier skulu und mega als Hilfszeitwörter 
gebraucht. 

§ 473. Folgesätze (mit at, svd at) stehen im conj.: 

a) wenn der Hauptsatz verneinend, fragend 
oder imperativisch ist, z. B. engl var svd djarfr, at 
pm'di konung at spyrja mdls, keiner war so kühn, dass er 
den König nach der Sache zu fragen wagte; hverr er svd 
hardr, at eigi hlaupisk? wer ist so kühn, dass er nicht fort- 
läuft?, vdpnisk menn, svd at allir sim bünirl waffnet 
euch, Männer, so dass wir alle bereit sind ! — Im übrigen 
steht der ind.: kann var svd mikilly at engl hestr mdtti 
bera hann, er war so gross, dass ihn kein Pferd tragen 
konnte. 

Anm. Nach sva at folgt auch der conj. in einschränkender 
Bedeutung, z. B. hann var hagastr madr, svd at menn viti, er war 
der geschickteste Mann, soweit man weiss. Vgl. § 460! 

b) ebenso steht der conj. nach den Ausdrücken „wür- 
dig, geschickt, passend", z. B. pykki mir Njdll mak- 
ligr Vera, at ek unna honum pessa, N. scheint mir verdient 
zu haben, dass ich ihm dies gönne. 

c) desgl. nach Bedingungs- und Einräumungs- 
sätzen, z. B. ef vir lifum svd hrelnliga, at vir sim ver- 
dir . . .; er wir so rein leben, dass wir würdig sind, pöat 
svd illa verdi, at pü hrjötir skipit, wenn es auch so schlimm 
wird, dass du Schiffbruch leidest. 
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§ 474. In Causalsätzen (mit aty pat {er), pvi at, 

fyrlr pvi aty med oder af pvi at, allz) steht der conj., 

wenn der nicht wirklicheGrund angegeben wird, z. B. 

hloerat pu af pvi, at per göz viti, du lachst nicht, weil es 

für dicli etwas Gutes bedeute. — Sonst steht der ind. 

§475. Abhängige Sätze, die als Rede oder Ge- 
danke eines Anderen bezeichnet werden sollen, 
werden in den conj. gesetzt, vgl. er pat mitt hugbod,'at audna 
hans myni räda, hvdrt kann skyli riki fd eda eigi, es ist 
noeine Ahnung, dass sein Geschick bestimnoen wird, ob er 
das Reich bekommen solle oder nicht, bad pd vega i möt 
slikt er peir mcetti via komask, er bat sie, das dagegen zu 
schwingen, was sie erreichen könnten, var hans pd vdn 
pegar er byr gcefi, man erwartete seine Ankunft, sobald es 
einen günstigen Fahrwind geben würde, kann hit peim sinni 
vindttu, ef kann yrdi einvaldskonungr, er verhiess ihnen 
seine Freundschaft, wenn er Alleinherrscher würde. 

§ 476. Dasselbe gilt von allen Nebensätzen, die 
zur Ausfüllung eines conjunctivischen oder in- 
finitivischen Hauptsatzes dienen und ein not- 
wendiges Glied des darin enthaltenen Gedankens bilden, 
z. B. gulli hygg ek mik rdda munu, svd lengi sem ek lifi, 
das Gold denke ich zu besitzen, so lange ich lebe, rennia 
sd mar, er und pir renni! es laufe nicht das Boss, das 
unter dir läuft! ef pü Utir petta spjöt svd af hqndum, at 
pat st4di i brjösti Öldfi, wenn du diesen Spiess so aus den 
Händen Messest, dass er dem 0. in der Brust stäke. 

in. Congruenz. 

A. Snbjeot und Prädikat; Apposition. 

§ 477. Das Prädikats verb richtet sich nach dem 
Subject in Person und Zahl, das Prädikatssub- 
stantiv und -adjectiv so weit wie möglich in Ge- 
schlecht, Zahl und Casus, wie überhaupt jedes A dj., 
nach dem zugehörigen Subst., z. B. Frosti er nefndr 
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hqfdingi peira, F. heisst ihr Häuptling, kann hafdi hlindr 
verit borinn, er war blind geboren worden. Die Dual- 
formen des Fürworts gelten in dieser Beziehung als 
Plural e, z. B. vit vt^rum f4ddir d einni nött, wir beide 
wurden in einer Nacht geboren. — Eine Construction 
nach dem Sinne tritt ein, wenn das Prädikatsverb 
zu einem collectiven Subject in den Plur. gesetzt 
wird : pat fölk .... dyrkvdu penna dag, das Volk feierte 
diesen Tag. 

Anm. Gegen die Congraenz yerstosseu Ausdrücke wie: keiiir 
b^r mikill at Steint, ein grosser Hof heisst Stein, die sich ans der 
häufigen Verbindung von Ortsnamen mit Präpos. erklären (vgl. Reichenau 
St. Reiche Au!). Vgl. § 421 Anm. 1. 

§ 478. Wenn mehrere Subjecte von verschie- 
dener Person vorhanden sind, so steht das Verb im 
plur. und die 1. Person hat den Vorrang vor der 
zweiten, die 2. vor der dritten, z. B. ek ok pessi 
fqrunautr minn erum pro^lar, ich und dieser mein Reise- 
gefährte sind Sklaven. 

§ 479. Bei mehreren verbundenen Subjecten 
der 3. Person richtet sich das Verb in der Zahl nach 
dem zunächst stehenden, z. B. upp laukzk fyrir honum 
jqrdin ok bjqrg ok steinar, vor ihm erschloss sich die Erde 
und die Berge und Felsen. Jedoch kann, besonders nach 
verbundenen Personennamen in der Einzahl, das 
Verb im plur. stehen, z. B. Hälfdan svarti ok Hdlfdan 
hviti l^gu i viking, Halfdan der schwarze und H. der weisse 
befanden sich auf einer Kriegsfahrt. 

§ 480. Bei mehreren verbundenen Subjecten 
richtet sich das präd. Adjectiv, wenn das Verb im sg. 
steht, nach dem nächsten Subject. z. B. ^rf var tekinn 
hordbünadrinn ok dükarnir, da wurde das Tischgerät und 
die Tucher fortgenommen. Steht das Verb im plur., 
so wird das adj., wenn die Subjecte desselben Ge- 
schlechtes sind, in den plur. des gemeinsamen Ge- 
schlechtes gesetzt, wenn aber die Subjecte verschie- 
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denen Geschlechtes sind, in den plur. des Neutrums, 
z. B. Gunnhildr ok synir Mriks v^ru farin til Danmerkr, 
G. und die Söhne Eiriks waren nach Dänemark gefahren. 

Anm. Wenn das nächste Snbject im pl. steht, so kann 
sich jedoch das adj. im Geschlecht nach diesem richten. 

§ 481. Wenn das Prädikat aus einem Hilfszeit- 
wort und einem Substantiv besteht, so kann das 
Verb sich nach diesem statt nach dem Subject richten, 
z. B. Holtar d Vest/old var hqfudMr hans, H. in V. war 
seine Hauptstadt, petta lid alt saman v^ru tiu püsundir, 
diese Schar zusammen betrug 10000. Besonders ge- 
schieht dies, wenn pat oder petta Subj. ist, z. B. pat 
v^ru par Iqg, das war dort Gesetz,' petta eru kqllud Harn- 
dismt^l in fomUj dies wird genannt die alten H. Aber auch: 
Nordymbraland er kallat fimtugr Englanz, Northumberland 
heisst ein Fünftel von England. 

Anm. Wenn eun demon. pron., das Snhject eines Hilfsverbs 
ist, ein Substantiv als Prädikatswort hat, kann es dessen Geschlecht 
und Zahl annehmen, z. B. sd er bm min qnnur^ das ist meine zweite 
Bitte. 

§ 482. Die Apposition richtet sich nach dem 
Hauptwort in Geschlecht, Zahl und Casus, z. B. 
Oldfr konungr, König 0., hannfekk honum 30 manna, vaskra 
drengja, er gab ihm 30 Männer, mutige Burschen. 

§483. Wenn eine Relativpartikel Subject ist, so 
richtet sich das Verb in der Person nach dem Worte, 
auf welches sich das relativ um bezieht, z. B. medan ein- 
hverr vdrr böndanna er lifs, sem nü erum d pinginu, so- 
lange als jeder von uns Bauern am Leben ist, die jetzt in 
der Versammlung sind. 

§ 484. Ein Nomen, das als Apposition oder 
Prädikatswort zu einem inf. gehört, steht im nom. 
8g. m.<, wenn der inf. nicht auf ein bestimmtes grammatisches 
Subject bezogen wird, z. B. Uttr er lauss at fara, leicht ist 
es, frei zu fahren; ist der inf. dagegen auf ein bestimmtes 
Wort doB Satzes zu beziehen, so richtet sich das Be- 
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stimmuDgswort durchaus nach diesem, z. B. peir s(^ alla 
hlaupa par väpnada, sie sahen da alle bewaffnet lanfen, 
betra er per at vera gödurrij besser ists für dich, gut zu 
sein, voettu ser enskis annars en Uggja par drepnum, 
sie erwarteten für sich nichts anderes, als dort erschlagen 
zu liegen. 

Aum. Ein nom. mit in f. steht statt des acc. mit inf., wenn 
das Subject (desselben in der reflexiven Form des regierenden Verbs 
steht, z. B. einn rammari hugdumk ollum vera, ich allein glaubte stärker 
als Alle zu sein. 

§ 485. Bei dem durch hqfa nait dera part. prät. ge- 
bildeten Perfect und Plusquanaperfect transitiver 
verba richtet sich in der älteren Sprache (Edda) das 
part. — als Prädikat — vollkommen nach dem Object, 
wenn ein gegenwärtiger (resp. vergangener) Zustand als 
Resultat einer früheren Thätigkeit dadurch aus- 
gedrückt werden soll, z. B. heßr konungr döttur alna, der 
König hat eine Tochter aufgezogen. Bezeichnet das F^erfect 
(Plusquamperf.) jedoch bloss eine in der Gegenwart (Ver- 
gangenheit) vollendete oder abgeschlossene Hand- 
lung, so steht bereits früh neben der flectierten (cod- 
gruierenden) Form des part. die uuflectierte Form des 
neutr. sg., was später überhaupt das herrschende 
— auch im ersteren Falle — wird, z. B. pü hefir etnar 
ülfa kräsir, du hast Wolfspeisen gegessen ; aber: hverr hefir 
pik baugum horit? wer hat dich mit Ringen bestochen? 

Anm. 1. Das neutr. des part. steht immer bei intransitiven 
Verben, sowie bei transitiven, wenn das Object fehlt, z. B. 
pü hefir hr^dr fnnum at hana ordit, du bist deinem Bruder zum MOrder 
geworden, hefir pü ofdrukktt, du hast zu viel getrunken. 

Anm. 2. Bei vera richtet sich stets das part. nach dem 
Subject: madr er stiginn af mar% bald, ein Mann ist gestiegen von 
der Mähre Rücken. 

B. Conseontlo temporum. 

§ 486. Im abhängigen Satze wird die gleich- 
zeitige Handlung nach einem Hauptsatz im präs. 
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oder fut. durch das präs., nach dem prät. durch das 
prät. ausgedruckt, z. B. pat segir pü nüj at min mödir 
dayd se, das sagst du dud, dass meine Mutter tot sei; hvat 
mcelti Odinn, ddr d häl stigi? was sagte 0., ehe er auf den 
Scheiterhaufen stieg? 

b) Ist die Handlung des abhängigen Satzes 
gegenüber derjenigen des regierenden Satzes eine ver- 
gangene, so steht nacth dem präs. das prät. oder 
perfectum, nach dem prät. das plusquamper- 
fectum (mit demselben Bedeutungsunterschiede zwischen 
imp. und perf. wie sonst, vgl. § 389 f. ), z. B. sumir segja 
svdy at peir drcepi kann, einige sagen, dass sie ihn er- 
schlagen hätten, haugeiä Odinn hygg ek at unnit hafi^ ich 
denke, dass 0. einen Ringeid geschworen habe; — fritti 
Atli, hvertfarnir vceri sveinar, A. fragte, wohin die Burschen 
gegangen wären. 

c) Ist die Handlung des abh. Satzes gegenüber 
der Haupthandlung futurisch, so tritt Umschreibung 
mit munUj seltener mit skulu ein, z. B. fjqr sitt lata hygg 
ek, at Fdfnir myni, ich glaube, dass F. sein Leben lassen 
wird, hitt ek hugda at ek hafa mynda . . . ; das dachte ich, 
dass ich haben würde . . . 



IV. Wortstellung. 
A. Nomen und verbnm. 

§ 487. In Hauptsätzen strebt das Verb nach 
dem Anfang des Satzes und bildet oft das erste Satz- 
glied. Es kann aber jedes höher betonte Satzglied 
vor das Verb an den Anfang treten, dann muss 
dieses die zweite Stelle erhalten. Die Anfangs- 
stellung des Verbs wird oft durch proclitica gedeckt. — 
Beispiele : 

Holthansen, Altisländisches Elementarbuch. 12 
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1) mit Verb an 2. Stelle, Subject an erster: hraf- 
nar munu slUa hrce pitt, Rabeo werden deinen Leichnam 
zerreissen. Steht ein anderes Wort voran, so folgt 
das Subject dem Verb: Util var gleäi manna, klein 
war die Fröhlichkeit der Männer, pessii ncest urdu pau Ü- 
äindi^ bald darauf geschahen die Ereignisse. 

2) mit Verb an 1. Stelle, was bes. häufig ist, wenn 
dasselbe hervorgehoben werden soll, ferne.r, wo es zu- 
erst ins Bewusstsein tritt und wo der Fortgang einer Er- 
zählung oder Darlegung hauptsächlich auf dem Verb beruht. 
Das Subj. folgt dann an zweiter oder späterer 
Stelle, so z. B. mit ungedecktem Verb: reiä Illugi tiü 
vestr, nun ritt I. westwärts; oder mit gedeckter Anfangs- 
stellung: nü lida svd sex vetr, nun vergehen so 6 Jahre. 

Anm. Unbetonte pers. pron. als subj. stehen meist voran, 
oft aber auch nach, z. B. sigldu peir i haf, sie segelten ins Meer. 

§ 488. Wenn 2 Sätze durch ok „und'' verbanden 
werden, so steht im zweiten das Verb voran, wenn es 
nicht durch ein hervorzuhebendes Wort an die zweite Stelle 
gedrängt wird, z. B. Onundr hit madr , . . ok hSt Geimy 
kona hansj 0. hiess ein Mann, und seine Frau hiess G. 
Dasselbe gilt beim pers. pron. : ok em ek pess albüinn, und 
dazu bin ich ganz bereit. 

§ 489. Die klassische Prosa lässt weder im Haupt- 
noch im Nebensatz das Verb an die dritte oder spätere 
Stelle (Schlussteilung) treten, z. B. kann sagdi, at pai 
skyldu Vera fararefni hans, er sagte, dass das sein Reise- 
geld sein sollte. 

§ 490. Im Nachsatz herrscht A nfangsstellaag 
des Verbs vor, teils gedeckt, teils rein: er menn s^tu ( 
stofu, pd mcelti Gunnlmigr, als die Männer in der Stube 
Sassen, da sprach G., ok er kann vaknadi, var honum erfttt 
ordit, und als er erwachte, fühlte er sich matt. — Das 
pers. pron. folgt stets der Analogie der entsprechenden 
Nominalsätze, z. B. er Gunnlaugr var fimtän vetra gamall, 
had hann^ als G. 15 Jahre alt war, bat er. — Auch in 
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fragenden, wünschenden, befehlenden Sätzen, wo 
das Verb die Hauptrolle spielt, steht dasSubject stets 
nach demselben, z. B. hefir kann flyit? ist er geflohen? 
heil verdUj Svdva! Heil dir, S. ! s4k pü hesta mina, suche 
du meine Pferde! Dasselbe gilt von eingeschobenen 
Sätzen, wie segir kann, svarar Gunnlaugr, sagt er, er- 
widert G. 

Anm. 1. In Wünschen und Befehlen steht das Subject nur 
bei besonderem Nachdruck voran, z. B. dröttinn se med pSr, der 
Herr sei mit dir! fnt flff eigil fliehe nicht! (vgl. § 493 a). 

Anm. 2. In der Poesie gilt oft eine freiere Wortstellung. 

B. Andere Satzteile. 

§ 491. üeber die Stellung der anderen Satzglieder 
gelten folgende Regeln: 

1) attrib. adj. und pron., sowie Zahlwörter stehe n 
meist vor, der gen. meist nach. Erstere stehen jedoch 
auch nach, bes. in der Poesie, bei Eigennamen, sodann bei 
zusammengesetzten Wörtern ; beim poss. pron. ist die Nach- 
stellung gewöhnlicher, z. B. här madr, ein grosser Mann, 
sd madr^ der Mann, prjd presta, 3 Priester, hüs fqdur sitis, 
das Haus seines Vaters, rdd mitty mein Rat; doch auch: 
ifeldi bl(^m, \n blauem Felde, Hälfdan svarti, H. der schwarze, 
kirkjur prjdr, 3 Kirchen, Ymis hold, Y.s Fleisch, sinum 
m<^nnum, seinen Leuten ; ein statt des poss. pron. gesetzter 
dat. (vgl. § 433 Anm. 2) steht meist nach: frd augum 
sSr, von seinen Augen. 

Anm. Ein attribut. adj. kann durch mehrere Wörter von 
seinem subst. getrennt sein: hafdi hjälm d hofdi gvllrodinn, er hatte 
einen vergoldeten Helm anf dem Hanpte. 

2) von zwei adj. bei einem subst. steht oft eins 
voran, das andere mit ok nach: kynstörr madr ok 
rikvj ein hochgeborener und mächtiger Mann; bat jedes 
ein subst. bei sich, so steht beim ersten subst. das 
adj. vor, beim zweiten nach: rih* hofdingi ok mdla- 
fylgjumadr mikillj ein mächtiger Häuptling und grosser 

12* 
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Rechtsbeistand. — AehDlich stehen 2 subst. bei einem adj.: 
, riki er dkalls laust ok pyndinga, das Reich ist frei von Last 
und Abgaben. 

3) Artikel und adj, sowie einn und adj. stehen vor 
und nach: enum nyja konungi^ dem neuen König, einn 
mikill hqfdingij ein grosser Häuptling, Valgardr hinn grdi, 
der graue V. (so stehen besonders Zunamen nach), kqttr 
einn grär, eine graue Katze. 

4) Die Apposition steht gew. nach, seltener 
nachdrücklich voran: Haraldr konungr, König H., proeüinn 
Karkr, der Sklave K. — Der Titel herra steht voran: 
herra konungr! — Appos. und subst. können durch 
andere Worte getrennt werden: Gunnlaugs saga Orms- 
tungUj die Geschichte von G. Schlangenzunge. 

B) Adverbia (und präp.) können vor und nach dem 
zugehörigen Worte stehen, sogar getrennt davon, z. h.pessi 
r<id lika mSr vel, diese Ratschläge gefallen mir wohl, skyldu 
skjött fara, sie sollten schnell fahren, er d er fMinumy das 
im Fusse ist, vlgi at, im Kampfe (dies bes. in der Poesie). 
In Relativsätzen, die von einer Präp. abhängen, steht 
diese stets nach, z. B. konungar sem var frd sagt, die 
Könige, von denen die Rede war. Zwei adverbia stehen oft 
wie zwei adjectiva (s. oben unter 2), z. B. svaradi vel pessu 
ok pekkiliga, er antwortete darauf gut und anmutig. 

6) Hilfszeitwort und inf. oder part. stehen oft 
getrennt: eigi vöru pd enn synir Gunnhildar af lifi teknir, 
da waren die Söhne G.s noch nicht des Lebens beraubt. 

C. Hervorhebung. 

§ 492. Der Hervorhebung wegen können Satz- 
teile vorangestellt werden (vgl. § 487), so besonders: 

1) Object und Prädikat, z. B. mqrg undr qnnur 
gerdi hamiy viele andere Wunder that er, aukuiu flokk 
hans Nordmenn ok Danir, seine Schar vermehrten Nordleute 
und Dänen; göd brü er Bifrqst, eine gute Brücke ist B. 
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2) Präpositionen und Zubehör, yghundir bögum 
hestanna settu giidin tvd vindbelgi, unter die Buge der Rosse 
setzten die Götter 2 Blasebälge. 

3) der in f.: vera kann svd, es kann so seio. 

4) die Negation, die sonst vor dem verneinten 
Worte steht, z. B. ekki var kann störvitr madr, er war 
kein sehr weiser Mann. 

5) ein demonstr. pron. oder Adverb: pess vil ek 
bidja pik, darum will ich dich bitten. Es kann aber auch 
ausdrücklich nachstehen: qnnur ndttüra er sü jardar, 
das ist die zweite Eigentümlichkeit der Erde . . . 

Anm. Bei der Hervorhebung eines Begriffes durch 
Voranstellung wird zuweilen die natürliche Satzfolge ge- 
stört, z. B. pd hlutij sem kann hefir gert, veit ek eigi, hoärt meirr er 
akammsamligt at heyra ä eda frä at segja, was die Dinge betrifft, die 
er verübt hat, so weiss ich nicht, ob es beschämender ist, sie zu hören 
oder davon zu sprechen. — Hier mag auch eine eigentümliche 
Attraction genannt sein, wodurch das Subject des Nebensatzes 
als Ob je et in den Hauptsatz gezogen wird, z. B. sdr pd Agnar, 
hvar kann elr bomi Siehst du, wo A. Kinder zeugt? 



Y. Kürze des Ausdrucks. 



A. Nomen. 



§ 493. Ein persönl. oder demonstr. pron. der 1. 
und 2. Person kann als Subject ausgelassen werden, wenn 
es sich leicht aus dem Zusammenhange ergiebt. Folgende 
Fälle sind zu unterscheiden: 

a) beim Imperativ fehlt oft das Subj. der 2. Pers. 
und meist das der 1. Pers. pl., z. B. gakk! geh!, standit 
upp! steht auf!, gn^tum eigi! weinen wir nicht! Zur be- 
sonderen Hervorhebung wird jedoch das pron. hinzu- 
gefügt: hefn pu värt räche du uns!, rdm vSr! rudern wir! 
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b) bei anderen Verbalformen wird das pron. der 
1. und 2. Person nur dann ausgelassen, wenn es sieh leicht 
aus einem benachbarten beigeordneten Satze ergiebt, in dem 
es Subj. ist; jedoch ist die Auslassung immerhin selten. 
Vgl. vSr svqrudum skjött ok synjudum honum rddsins, wir 
antworteten schnell und verweigerten ihm den Rat. 

Au in. Nur selteu fehlt das pron. der 2. Person in anderen 
Fällen, z. B. Uta er per faritj leitar ä pir betri menn, übel stehts mit 
dir, (du) suchst dir bessere Männer zu verschaffen .... 

§ 494. Das Subjeet der 3. Person wird oft aus- 
gelassen: 

a) wenn es in einem benachbarten Satze in irgend 

einem Casus erscheint, z. B. g^rdu peir svd, vöru kätir, sie 

thaten so, waren froh, so peir mikinn fjqlda büanda fata^ 

ok ]b<^ru mannlikan, sie sahen eine grosse Menge Bauern 

ziehen, und (diese) trugen eine Leiche, skaut Asmundr at 

Äsbirni spjöti, ok kam ä kann mldjauj A. schleuderte mit 

dem Spiess nach Asbjqrn, und (er) traf ihn in der Mitte. 

Anm. Selten fehlt das Subjeet in einem Hauptsatze bei voran- 
gehendem Nebensatze oder in einem Nebensatze nach einem Neben- 
satze, z. B. er kann sd bau ginn, l>ä si'fnJisk honvinfagr^ als er den Ring 
sah, da schien (er) ihm schön. 

b) zu einem Satze, in dem das Subjeet eine Person 
oder ein collectivum im sgl. ist, wird oft ein Satz im plur. 
mit Auslassung des Subjects gefugt, indem man an Personen 
denkt, die mit der genannten zusammengehören, oder an 
die einzelnen, die die Gesamtheit ausmachen, z. B. lit 
Flosi sodla hesta sina ok rida heim, F. Hess seine Pferde 
satteln und (sie) reiten heim, mestr hluti manna vildi eigi 
heyra . . . , nema Utu, der grösste Teil der Männer wollte 
nicht hören . . . , sondern gaben sich den Anschein . . . 
(vgl. § 477). 

c) das Subjeet kann fehlen, wenn es nicht vorher ge- 
nannt ist, aber sich leicht aus dem Zusammenhang ergiebt, 
z. B. slitu md pat pingit, sie lösten damit das Thing auf, 
Flosi hjö d hdlsinn, svd at tök af hqfudit, F. hieb in den 
Hals, so dass (es ihm) den Kopf abriss, par heitir nü 
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Ödinsey, die Stätte heisst nun 0.; oder mit Attraction des 

Prädikats : pid Lqginn,par sem nü eru kalladarf ornu Sigtünir, 

bei L., das nun das alte Sigtuna beisst (vgl. § 477 Anra.). 

Anm. Wenn ein Inf. oder ganzer Satz das Snbject ausmacht, kann 
auch dieser fehlen, wenn er kurz vorher genannt oder aus dem Zu- 
sammenhange zu entnehmen ist, z. B. üt skulu /?etr nü cdlir ganga, er 
leyft er, nun sollen alle herausgehn, denen es erlaubt ist. 

§ 495. Das Subject fehlt ferner häufig in Fällen, 
wo man es nicht nennen kann oder will, und das 
Interesse aufs Prädikat beschränkt ist, z. B. at midri nött, 
pd Ut d stqdli üti ok mcelti, um Mitternacht, da Hess sich 
(etwas) draussen im Stalle (vernehmen) und sprach. Merke 
besonders : 

a) eine unbestimmte Person ist gedacht bei Verben 
des Sagens und Wahrnehmens wie segja, geta, sjd, 
heyra, sowie bei skulu, mega, verda und einem inf. und 
]>urfa mit inf. oder gen., z. B. hir getr pess, hier wird be- 
richtet, heyrdi um allan herinn, man hörte es im ganzen 
Heere, skal kann drepa, man soll ihn töten, s4ma verdr 
vid slikt, man muss sich in dergleichen fügen, ekki parf 
Sighvat at sneida^ m^iVL braucht nicht auf S. zu sticheln. 

b) eine unbestimmte Kraft bei Naturerschei- 
nungen und -Wirkungen, Sinneseindrücken, Ge- 
mütsbewegungen und Ereignissen überhaupt, 
z. B. gerdi myrkt, es wurde finster, isa leysti^ das Eis ging 
los, kelr mik, mich friert, fysir pik at fara, du hast Lust 
zu reisen, gefr peim byr, sie bekommen Fahrwind, lykr Mr 
pessi r4dUf hier schliesst das Gespräch. 

c) eine Situation im Allgemeinen oder eine Zeit- 
und Ortsangabe, z. B. svd er vist, so ist es gewiss, pd 
varj sein jafnan verdr, da war es, wie es stets wird, kom 
svd, so kam es, syndisk nü qllum, es schien nun Allen, leid 
d kveldit, es ging auf den Abend, at eyju7ini, par er übygt 
var, an der Insel, wo es unbebaut war. 

§ 4^6. Endlich fehlt das Subject bei Verben, wo 
überhaupt nicht die Vorstellu ng eines Subjects 
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stattfindet, wie bei Zeitangaben, Naturerschei- 
nungen, Gefühlseindrücken, Eintreten od er Statt- 
finden einer Wirkung, z. B. dagar es tagt, ndttar es 
nachtet, vdrar es wird Frühling; rignir es regnet, flMir 
es flutet; dunar es dröhnt, gall es schallte, Ij&mar es 
leuchtet, hatnadi Agli, es wurde Egill besser; vard gengit, es 
wurde gegangen, lokit var guäspjalli, das Evangelium war 
zu Ende, er Ijöst var ordit, als es hell geworden war. 

Aum. Die Fälle dieses § sind zuweilen nicht von den im vorigen 
unter b) und c) genannten sicher zu trennen. 

§ 497. Auch der dat. und acc. eines Pronomens 
kann ausgelassen werden, wenn er sich aus dem vorher- 
gehenden leicht ergänzen lässt, z. B. />reif sverdit ok hjö. 
med, er ergriff das Schwert und hieb (da)mit, gekk til dr 
med kloedi ok pö, sie ging zum Flusse mit dem Kleide und 
wusch (es). 

§ 498. Zu einem demon. pron. im pl. wird ein 
Personenname im Sgl. als Apposition gefügt, um eine 
Verbindung von Personen zu bezeichnen, die der Zu- 
sammenhang näher angiebt und worin die gen. Person die 
Hauptperson ist. Sind die Personen verschiedenen Geschlechts, 
so steht das pron. im neutrum (vgl. § 480), z. B. gerdu 
peir Gylfi scett sina, sie, G. (und Odinn) machten ihren Ver- 
trag, peir porsteinn, sie, Th. (und seine Leute), pau Hqgni 
tala, sie, H. (und seine Frau) reden, vit Sveinn, wir beide, 
S. (und ich), pit Gunnhüdr haßd, ihr beide, G. (und du) 
habt .... 

§ 499. Oft ist beim adj. einsubst. zu ergänzen, 
vgl. norr4na, die norwegische (Sprache); der Nordwind, 
var pd engl annarr (kostr), es war da keine andere Be- 
dingung; bes. häufig fehlt beim acc. des Inhalts (§ 425) und 
modalen dat. (§ 435) ein entsprechendes subst., vgl. skipin 
gengumikinn, die Schilfe fuhren einen grossen (Weg), d. i. schnell^ 
fara nqkkra (fqr), eine Reise machen, fara inn efra, hü efrj, 
den oberen Weg fahren; steig heldr störum, er schritt mit ziem- 
lich grossen (Schritten); desgl. beim gen., z. B. at pörars, 
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bei Thorar, in Th.s (Hause); in Ausdrucken wie: er pat 
ekki margra, (las ist nicht vieler Leute (Sache), liegt wohl 
eher ein gen. der Zugehörigkeit als eine Ellipse vor. 

Anm. Aus Verbindungen wie gengu mikinn erklärt sich die 
häufige (scheinbare) Verwendung des acc. sg. m. eines adj. als Adverb 
bei Verben. 

§ 500. Bei Altersbestiraraungen kann gamall, 

bei Massbestimmungen ein adj. des Masses fehlen, 

z. B. var Hu vetra, er war 10 Jahre (alt), ^xi ncer alnar 

fyrir munn, eine Axt, fast 1 Elle (breit) vorn an der 

Schneide. Vgl. jedoch § 408 ! 



B. Verbum. 

§ 501. Verbalformen können ausgelassen werden, wenn 
sie aus anderen Formen desselben Verbs im Satze leicht 
zu ergänzen sind, z. B. ser kann pd, ok svd peir kann, er 
sieht sie, und so (sehen) sie ihn, göd pötti mir ddr gjqfin 
Brands, en nü miklu meiri nirding at piggja af ydr, gut 
schien mir vorher die Gabe B.s, aber jetzt (scheint es mir) 
eine viel grössere Ehre, (sie) von euch zu empfangen. — 
So fehlt oft der inf. nach Hilfszeitwörtern, z. B. 
segdu mir 6r helju, ek mun ör heimi, berichte du mir aus 
der Unterwelt, ich werde aus der Welt (berichten). 

§ 502. Die verba vera und hafa können in vielen 
Fällen ausgelassen werden, z. B. gerdisk prqng mikit ok 
buit vid bardaga, es entstand ein grosses Gedränge und es 
(wäre) fast zum Streite gekommen, heill pü nü (sir)! Heil 
dir!, peir vöru komnir , . . ok tekii sir, sie waren ge- 
kommen . . . und (hatten) sich genommen; mit Auslassung 
des part. präs. : peir sigla byr gödan, sie segeln mit 
gutem Fahrwind, gekk skjqld fyrir sir, er ging mit dem 
Schilde vor sich. — Besonders häufig ist die Auslassung 
im inf, vor allem nach skulu, munu, vilja und beim Particip, 
z. B. glaär ok reifr skyli gumna hverr, froh und leutselig 
soll jeder Mann (sein), sd er vill heitinn horskr, wer tapfer 
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genannt (sein) will, bjorn hugda ek inn kominriy ich dachte, 
dass ein Bär hereingekommen (sei), eigi vill ek penna, nicht 
will ich diese Bedingung (haben), vgl. § 499. 

§ 503. Die Bewegungsverba (fara, koma etc.) 

fehlen oft nach Ausdrücken des Wollens, Strebens, 

Be seh Hessens u. ä., z. B. vil ek skjött heim, ich will 

schnell heim, svä var hön ödfös i jqtunheima, so begierig 

war sie nach der Riesenwelt. 

Anm. In Ausrufen können verschiedene Satzteile fehlen, vgl. 
väpnl Waffen!, gödan dag! guten Tag!, i sutidr halsbeinit, entzwei 
(Sfing) der Halsknochen u. a. 

C. Partikeln. 

§ B04. Wenn (in der Eddasprache) zwei negierte 
Satzglieder durch nd „noch" verbunden werden, kann 
die Negation im ersten Gliede fehlen, z. B. hqnd um 
pvcer n6 hqfv4 kemhir, die Hand wäscht er (nicht), noch 
kämmt er das Haupt. 

§ 505. Nach einem verneinten Hauptsatz steht 
zuweilen ein unabhängiger Satz in positiver Form 
statt eines negierten Folgesatzes, z. B. lifira sod lengi, 
Iqskr mun kann ce heitinn, er lebt nicht so lange (= er 
mag noch so lange leben), faul wird er immer genannt 
(werden). 

D. Satz. 

§ 506. Um den höchstmöglichen Grad auszu- 
drücken, wird sem zum Superlativ gesetzt, wobei ein 
Satz wie: mest mdtti kann zu ergänzen ist, z. B. för sem 
leyniligastj er reiste so heimlich wie möglich, gerdi sik sem 
reidastan, er wur<le sehr zornig. 

§ 507. Zuweilen wird — mit Unterdrückung eines 
Gedankens — der ind. im bedingten Hauptsatze ge- 
braucht, trotzdem die Bedingung durch den Conjunctiv 
als Annahme gegen die Wirklichkeit bezeichnet ist, 
z. B. i syni minmn var ills pegns efni vaxit, ef rqskvask 



i 
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ndfdi, in meinem Sohn war die Anlage zu einem bösen 
Unterthan vorhanden (und das hätte sich gezeigt), wenn er 
hätte aufwachsen können. 

§ 508. Ein abhängiger Satz mit ef in der Bedeutung 
„ob vielleicht" oder „wenn nur" steht zuweilen mit Aus- 
lassung eines Zwischensatzes, z. B. muntu mir fjadrhams 
Ijäj ef ek minn hamar mcettak hitta? willst du mir dein 
Federgewand leihen, (um zu versuchen), ob ich vielleicht 
meinen Hammer finden könnte? mey veit ek eina, ef pu 
geta mcettir, ich weiss ein Mädchen . . . , wenn du sie nur 
erlangen könntest. 

Anm. Wie im Deutschen kann auch ein leicht ergänzter Be- 
dingungssatz fehlen, z. B. f>at myndi ek ekki gurt hafa, das würde ich 
nicht gethan haben. 



Tl. Pleonasmus. 

§ 509. Bei mehreren Subjecten verschiedener Person 
wird oft pleonastisch ein Personalpronomen zum Verb 
gefugt, z. B. vir erum allir at velli lagdir, ek ok sveitungar 
minar, wir sind alle zu Boden gestreckt, ich und meine 
Kameraden ; dasselbe geschieht auch sonst, wenn Personen- 
namen das Subject bilden, z. B. st^tupeir d einum stöli, Rt^gn- 
valdr jarl ok porgnyr, sie sassen auf einem Stuhl, der 

Jarl R. und Th. 

Anm. Eine Vorausnähme des Snbjects ist oft mit einer eigen- 
tümlichen Kürze des .Xusdrucks verbunden, vgl. § 498. 

§ BIO. Oft weist ein vorgesetztes pers. oder demonstr. 
pron. auf eine Person als bekannt hin, z. B. k^mr kann 
Asbjqrn i stofuna, er, A., kommt in die Stube, systir er hon 
peira Sigars ok Hqgna, sie ist die Schwester derselben, des 
S. und Hogni, pau Yngvi ok Bera st^tu in hdsceti, sie, Y. 
und B., sassen auf dem Hochsitz (vgl. § 480). 

§ 511. Ein als Subject oder Object folgender in f. 
kann durch pat oder petta vorausgenommen werden, vgl. 
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pat pötti engum dcelt, at segja konungi hersqgu, es däuchte 
keiDem leicbt, dem Könige den Einfall zu melden. 

An ID. Das geschieht hanptsäthlich, wenn der inf. von einer 
Präposition abhängig sein sollte, vgl. mikit kapp leggr pü ä petta, at 
veita Agli lid, du zeigst einen grossen Eifer dabei, dem Egill Hilfe zu 
gewähren, til pes8 var vigdr, at boda l^dum guds nafn, er war dazu ge- 
weiht, den Leuten Gottes Namen zu verkünden. 

§ 512. Zuweilen wird der angehängte Artikel 
pleonastiseb gebraucht, wenn auch das subst. bereits ander- 
weitig (durch ein adj., pron. oder einen gen.) näher be- 
stimmt ist, bes. bei allr, z. B. alt skipit, das ganze Schiff, alt 
annat lidit, das ganze übrige Gefolge, einn grdfeldinn, eine 
graue Pelzdecke, hü fyrra sumarit, der vorige Sommer, 
pau hin störu skipin, die grossen Schiffe, hinn fötrinn, der 
Fuss, kvad sik vera pann Finninn, er sagte, dass er der 
Finn sei, töku hvern fuglinn, er d jqrd kam, sie ergriffen 
jeden Vogel, der auf die Erde kam, skipit peira Karla, das 
Schiff der Karle. 

Anm. Aehnlich wird derselbe Begriif doppelt ausgedrückt in 
Wendungen wie tysvar sinnum = tveim s. zweimal. 

§ 513. In der Eddasprache kann in negativen 
Sätzen sowohl das pers. pron. der 1. Person sg. wie die 
Negation selbst (zur Verstärkung) doppelt gesetzt 
werden, vgl. vilka^k, ich will nicht, mdttiga'k, ich konnte nicht 
(vgl. § 290 Anm. 2), — selbst dreifach, wie in ekpikkak, ich 
nehme nicht an {von piggja, vgl. § 92), — sofapeir n6 mittut, 
schlafen konnten sie nicht; epli ek pigg aldregi at mannskU 
munum, Aepfel nehme ich nie an jemandem zu Wunsche. 

Anm. Zuweilen findet sich' auch in der Erzählung Doppel- 
setzuug des Verbs, z. B. üspakr sagdi: ,(jä*\ segir kann, U. sagte: 
Ja", sagt er. 



VII. Anakoluthie. 

§ 514. Durch NacbahmungderUmgangssprache 
wird oft der regelmässige Satzbau auigegebeu und durch eine 
freiere Construction ersetzt. Dies geschieht besonders 
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bei längeren Perioden, z. B. Steinn mcelti: f,par er pü vart 

ä fjalli pvi, er Gerpir heitir; pat syniz mSr, pat rdä pitt var 

gerpiligt, pä er pü vart med godord porsteins . . . '^ St. 

sagte: „Wo du auf dem Berge warst, der G. heisst, das 

scheint mir, dass deine Lage eines tapfern würdig war, als 

du mit dem Godenamt Th.s bekleidet warst", sä er ryfr dorn 

Iqgsamdan, pä gengr sä d grid sin, wer eine gesetzmässige 

Entscheidung verletzt, der bricht seinen Frieden. 

Anm. Wegen der durch Voranstellung: des Hauptbegriffes be- 
wirkten Anakoluthie s. § 492 Anm. und vgl. noch: ösnotr madr, er 
med aldir ki^mr, /?nt er hazt at kann pegi, wenn ein unkluger Mann 
unter die Leute kommt, ist es das beste, dass er schweigt. 

§ 515. Oft findet sich ein plötzlicher Uebergang 
vom plur.zum sing., von der relativen Verbindungzurbei- 
ordnenden, sowie von derindirecten Rede zurdirecten 
(vgl. § 469 Anm. 2), z. B. peir er gestfedra eru, megu gefa arf 
sinn, ef kann er heill madr, diejenigen, .welche keine Erben 
haben, können ihr Erbe fortgeben, wenn sie gesunde Menschen 
sind, pats menn haß, ok verdr pvi gygr fegin, was die 
Menschen haben und worüber das Riesenweib froh wird. 

§ 516. Zuweilen wird ein Wort von einem benach- 
barten attrahiert, d. h. in eine andere Construction 
hineingezogen, z. B. f4tr sSr pü pina, hqndum sSr pü pi- 
num orpit i eld, deine Füsse siehst du, deine Hände siehst 
du ins Feuer geworfen. 



Anhang. 

L &esGhiGMe der altisländischen Sprache. 

§ 517. Unter altisländisch (aisl.) versteht nian die 
auf Island gesprochene und geschriebene Sprache, wie sie 
uns in Denkmälern vom Ende des 12. (c. 1180) bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts (c. 1530) vorliegt. Sie zer- 
fällt in 3 Perioden: 

a) die vorklassische, bis um 1200, 

b) die sogen, klassische, von 1200 — 1350, 

c) die nach klassische, von 1350 — 1530. 

Von da ab nennt man die Sprache neuisländisch (nisl.). 
§ 518. Die Hauptmerkmale der 3 Perioden sind: 

a) in der vorkl. ist die Sprache noch sehr altertümlich 
und unterscheidet sich »nur wenig von ihrer Mutter, der 
altnorwegischen (siehe unten); 

b) in der kl. treten die Unterschiede schärfer hervor, 
indem um 1250 6 zu ce wird (vgl. § 20 Anm. 4), später auch 
4 zw ß (Ut — ljit)y a, 0^ uyor l -{-/, m, p^ g^ k, später auch 
a vor ng und nk gedehnt werden (vgl. § 42), e, o in den 
Endungen um 1225 in i, u übergehen (§ 46), später e, q 
vor ng, nk in ei, au, während sonst o zu o (ö) wird. 

c) in der nachkl. wird dann rn und nn zu ddn, rl 
und II zu ddL Dazu kommen noch andere Veränderungen, 
die fürs nisl. charakteristisch sind. 

Anm. Das neuisl. unterscheidet sich lautlich sehr stark von 
der alten Sprache, die Schrift nimmt jedoch von sehr vielen dieser 
Veränderungen durchaus keine Notiz. 



§ 519—521. Geschichte der altisl. Sprache. l-H 

§ 519. Das isl. bildet mit dem norwegischen, von 
dem es sich erst mit der Besiedelung der Insel (um 900) 
durch Norweger getrennt hat, sowie dem färöischen zu- 
sammen den westlichen Zweig der nordischen Sprachen, 
deren östlichen das dänische, schwedische und got- 
ländische (gutnische) ausmachen. Sie sind alle aus einer 
gemeinsamen Quelle, dem urnordischen, entsprungen, 
das sich in der Vikingerzeit (c. 700 — 1050) erst dialektisch 
differenzierte, um dann im 11. Jahrhundert in die genannten 
Sprachen zu zerfallen. 

Anm. Früher bezeichnete man das aisl. und anorweg. ungenau 
als altnordisch. Die alte einheimische Bezeichnung für die Gesamt- 
sprache war dqnsk tunga, später wurde dann das westnord. als nortiint 
mal unterschieden. 

§ 520. Die Hauptunterschiede zwischen aisl. 
uod anorweg. sind: 

1) der t/-Umlaut fehlt im anorweg. oft durch Aus- 
gleichung vor Uj z. B. dat. pl. landum = aisl. Iqndum, 

2) im anorweg. erscheint das aisl. e, o der En- 
dungen nur nach gewissen Vokalen, während sonst i, u 
steht, das im isl. erst seit 1225 vorherrscht (vgl. § 4ö), 

3) h vor l, Ty n schwindet früh im norw., 

4) fn wird im norw. zu mn, 

5) die pronomina pers. mit wir zwei, m^r wir, sowie 
hverr welcher, stehen im norw. statt isl. vit, vir, hvarr, 

6) die 2. pers. pl. des Verbs geht im isl. auf -d, -t, 
im norw. auf -r aus. 

§ 521. Im norw. sind dieselben Perioden zu 
unterscheiden wie im isl.; ferner treten hier früh 2 Dia- 
lekte, ein westlicher und ein östlicher hervor, während 
solche im isl. wenig bemerkbar sind. Das westnord. 
zei^t Aehnlichkeit mit seiner Tochtersprache, dem isl., 
das ostnord. mit seinem Nachbar, dem schwed. 

Anm. Infolge der Vereinigung mit Schweden und Dänemark 
erfährt das uorweg. im 14. und 15. Jahrhundert einen starken Einfluss 
von den Sprachen dieser Länder, his es endlich in der Reformationszeit 
literarisch vollkommen durch das dän. verdrängt wird. Es lebt dann 
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nur in sehr verschiedenen Bauenidialekten fort, bis man es in nnserm 
Jahrhundert wieder zu beleben und zu einer neuen Schriftsprache zn 
gestalten versucht hat. — Die heutige norwegische Schriftsprache und 
Umgangssprache der Gebildeten unterscheidet sich vom dänischen 
stark durch die Aussprache und eine Menge einheimischer Wörter. 

§ 522. Das färöische hat sich als besondere Literatur- 
sprache mit eigentümlichen Volksdichtungen entwickelt; da- 
gegen ist die nordische Sprache auf den Orkney- und 
Shetlandsinseln um 1800 erloschen. Noch früher ist 
dies auf der Insel Man, Irland, den Hebriden und im nördl. 
Schottland geschehen (in Irland um 1 300, auf den Hebriden 
um 1400); in den alten isl. Kolonien Grönlands (983—1400) 
und Nordamerikas (Vinland) ist die nord. Sprache auch 
langst erloschen. 

Anm. Von den meisten dieser Kolonien haben wir noch alte 
Denkmäler: von den Färöeni Diplome und Gesetze, von den Orkney- 
inseln Runeninschriften und Di;>lome, von den Shetlandsinseln ebenfalls 
Diplome, von der Insel Man und aus Grönland Runeninschriften. 



II. Die Runenschrift. 



§ 523. Die ältesten Denkmäler des altnord. sind 
ausser Lehnwörtern im finnisch-lappischen (aufge- 
nommen in den ersten christl. Jahrhunderten) die Runen - 
inschriften mit dem älteren Alphabet von 24 Zeichen, 
wohl bis ins 5. Jahrhundert nach Chr. zurückgehend und 
zahlreich in Norwegen, Schweden, Dänemark und Schleswig- 
Holstein gefunden (die isländ. und. grönländ. Denkmäler, 
sowie die von den Orkney- und Shetlandsinseln und von 
Man sind jüngeren Datums). Diese aus dem römischen 
Alphabet der späteren Kaiserzeit (um 200?) gebildete 
gemeingermanische Schrift hatte folgende Formen in eigen- 
tümlicher Anordnung: 



r 


n 


1. / 


u 


H 


+ 


2. h 


11 


t 


^ 


3. t 


b 



§ 523—524. Die Runenschrift. 1^3 

^ ^ R < X P 

^ a r k g w, 

^ M M r ♦ ii M 

Von diesen hatten X^ ^ "nd M doppelten Lautwert, 

indem sie ausser den Medien g, h, d auch die sth. Spiranten 

gf; tj d bezeichneten; H druckte zugleich h und ch (wie in 

ach) aus. 

Anm. Die Runenschrift war in 3 (Htir d. h. „Achter" (vgl. § 344) 
von je 8 Runen geteilt; sie konnte von rechts nach links und umge- 
kehrt geschrieben werden. Einige Buchstaben haben etwas wechselnde 
Formen; jede hatte einen (substantivischen) Namen, der mit dem durch 
die Rune bezeichneten Laute begann. Nur bei R ist dies nicht der Fall. 

§ 524. In der Vikingerzeit wurde das alte Alphabet 
bis auf 16 Zeichen reduciert, das man daher das jüngere 
oder kürzere oder auch (wegen seiner Beschränkung auf 
den Norden) das nordische nennt. Die Hauptformen sind: 

r [\ V f: R K 

\. f u p a(o) r k, 

^ + I i H 

2. A n i a s, 

t ^ r Y >k 

3. t b l W' R(y), 

Bei diesem mangelhaften Alphabete haben mehrere 
Zeichen verschiedene Werte, nämlich: 

1) a = a und ce, c^ =i nasaliertem a und ce. 

2) i = i und e, später auch ce (später tritt auch ai, 
seltner ia, als Bezeichnung für e, ce auf), 

3) u = u und 0, y und o, selten q, später bezeichnet 
au auch o, q und o, 

4) au = au und ey (oy), 

B) bj k, t = b, g, d und p, kj t; b auch = t^ k 
auch = g, 

ß) h = h und 9, 

Holthauien, AUisländisches Elementarbuuh. '■^ 
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7) Ä = Ä (got. z), selten Cy ob, i, 
S) p = p und d, 

9) Die Nasale wer deu vor 6; k, ^ meist ausgelassen, 
vgl. liki = Icengi, 

10) Länge der Vokale und Konsonanten wird 
nur selten durch Doppelschreibuog bezeichnet. 

§ 525. Im 11. Jahrhundert entstanden durch Be- 
zeichnung der Runen durch diakritische Punkte, 
wodurch man die Lautwerte sonderte, die sogen, punk- 
tierten oder Waldemarischen Runeu; welche ebenso 
viele Laute ausdrücken konnten, wie das lat. Alphabet. 
Es verdrängte im 13. Jahrhundert die kürzere Reibe und 
war in Norwegen bis Ende des 14. Jahrhunderts, in Island 
bis nach der Reformation noch in Gebrauch. 

§ 526. Als Proben der urnordischen Sprache 
mögen hier einige der ältesten Inschriften mit der 
längeren Runenreihe in Transscription folgen: 

1) Die Thorsbjaerger Zwinge (Dänemark): 
owlpupewüR (1. Wolpu-)j m(in?) Wane märiR, d. h. 011- 

J)er, in Vang berühmt (isl. i Vangi mcerr). 

2) Das goldene Hörn von Gallehus (Dan.): 

ek Hlewag.astiR HoltinuR horna tamdo, = Ich Legast 
Holting machte das Hörn. 

3) Stein von Einang (Norwegen): 

Da^üR püR rüno faihido^ = Ich Dag dort die Runen 
ritzte (isl. fdda). 

4) Inschrift von Valsfjord (Norwegen): 

ek HagustaldaR pewaR Gödag.as, = ich Hagestolz (isl. 
Haukstaldr), der Knecht Godags. 

5) Stein von Strand (Norwegen): 

HadulaiküR, ek Hagu8ta[l]daR hlaaimdo maffu mJnino, 
= Hqdleikr. Ich Hagestolz begrub meinen Sohn (isL 
m(^g minn). 

6) Stein von Varnum oder Järsbärg (Schweden): 



§ b^l, Hilfsmittel. l95 

utüR Hite HaratanuR (wi)t iah ek ErilaR rünoR waritu, 
= üeber Hitr wir zwei, Hrafn und ich, Jarl, die Runen 
ritzten. 

7) Stein von Tanum (Schweden): 

prawinan haitinaR was, = Thraingis wurde er geheissen. 

8) Stein von Opedal (Norwegen): 

swestar mtnu liübu meR Wa^e = meine 

Schwester, mir Wagr lieb. 



m. HUfsmittel. 



§ 527. Eine ausführliche Laut- und Flexions- 
lehre bietet A. Noreens altisländische und alt- 
norwegische Grammatik, 2. Aufl., Halle 1892, die 
auch in der Einleitung (S. 1 — 19) die wichtigsten Hilfs- 
mittel für das weitere Studium aufzählt. — Von Texten 
mit Glossaren seien genannt : Gunnlaugssaga Ormstungu) 
herausg. von E. Mogk, Halle 1886; Die Vi^lsungasaga, 
herausg. von W. Ranisch, Berlin 1891; Analecta Norroena, 
2. Aufl., von Th. MöbiuS; Leipzig 1877, dazu: Altnord. 
Glossar, Leipzig 1866; Die Lieder der älteren 
Edda, herausg. von K. Hildebrand, Paderborn 1876; 
Eddalieder I und 11, herausg. von F. Jönsson, Halle 
1888, 1890; Die Lieder der Edda, herausg. von B. Sij- 
mons, 1. Band, 1. Hälfte (Götterlieder), Halle 1888. — Als 
Glossar zu diesen (spez. zu Hildebrands Ausgabe): 
Glossar zu den Liedern der Edda, von H.Gering, 
Paderborn und Münster 1887. — Besonders empfehlenswert 
sind die commentierten Texte der „Altnord. Saga- 
Bibliothek" (Halle, Niemeyer), vor allem das 3. Heft: Egils 
saga Skallagrimssonar, herausg. von F. Jonsson, Halle 
1894. Auch für diese reicht das Glossar von Möbius aus, 
indem alle darin nicht enthaltenen Wörter und Wendungen 
in den Fussnoten erklärt werden. 

^ 13» 
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Verbesserungen und üfachträge. 

J § 1 Zeile 4 lies „deutschem". — § 6, 3) Z. 1 1. ^Silbenanlaut" 
)/(vgl. § 78). — Seite 9 Z. 11 1. Nkr. - § 29 Anm. 1. *ehnaz. — § 37 
%/Z. 2 1. Sviar. - § 41 Z. 2 l. *tahra; fair. — § 53 Z. 7 f. 1. ^got. hat- 
^tans aus *haitanaz**. — § 59 ergänze „und kurze, urgermanisch durch 
y/-n gedeckte" vor „Vokale". — S. 21 B) Z. 2 1. urpum. — S. 22 6) 
/Anm. Z. 2 1. afÄflp/i. — § 64 unter „labiale" Z. 1 1. w, wio, — § 67 
%/Z. 3 ist zu berichtigen, dass g im Aul. urgerm. noch Spirant war! — 
v/S. 25 Z. 2 erg. girnda vor girnda. — § 84 Anm. Z. 2 1. m/? statt np. — 
V% 89 Anm. Z. 1 erg. „von" vor sannr. — § 95 Z. 4 str. „dann". — 
^S. 30 6) Anm. Z. 2 1. /«ra«« statt hvas. — ^ 99 letzte Z. 1. „§ 107 1) 
i^ und b". — § 110 Z. 6 l. ^au m." — § 120 Z. 3 v. u. 1. *kalladt. — 
•V^ 122 Z. 5 1. ^wahrscheinlich ging doch tt sofort in ss (nicht in pt) 
l/über.** - S. 39 5) Z. 3 1. * a^wjöl, hvel. - § 126 Ueberschrift streiche 
S/'y.k. Flexion.'* — § 130 l b) str hvinn, das neutr. ist! — § 130 2) 1. 

4/im G. sg. m. — § 142 2) Z. 2 1. „Unzuverlässigkeit". — S. 47 Z. 1 
vir 'bjargar st. -bjarga. § 144 Anm. Z 2 1. /^flcfr. — § 146 Anm. 

|/Z. 2 1. „§ 111". — S. 48 Z. 2 str Komma n^chegg. — § 157 Anm. 
V Z. 3 1. stiddr. — § 162 Ueberschrift 1. „b) Konsonantische n-Stämme". — 
i/1 167 erg. „Herz" nach kjarta. — § 186 2*. 3 1. „Stämmen; «-Stämme." — 
Vfe. 60 3) erg. im Gen. sgl. fem. grä-r(r)ar. — ^ 191 1) Z. 2 %Yg. ^bis- 
l/^eilen" vor „auch". — § 200 Z. 3 1. „noch" st. „nach". — § 208 Anm. 
U Z. 3 1. heyrdu. — § 217 Z. 3 1. auga-t. — § 218 Anm. Z. 1 erg. „in 

der älteren Sprache (Poesie)" nach „oft". — S. 77 3) 1. Gen. sg. f. 

y/ hvdrig-rar. — § 225: zu 5) part. vgl. § 394! - § 238 Anm. 1 Z. 3 1. 

v9velg(j)a — S. 87 Z. 1 1. „prät." st. „pl.-. — § 248 Anm. 1 Z. 3 L 

^ganga gehen". — S. 87 letzte Zeile erg. „vgl. § 299 Anm. 2". — § 270 

t/Anm. 2 Z. 2 1. kligi. — § 280 1. col. ind. präs. 2. sg. 1. skyt-r. — S. 106 

lÖetzte Z. erg. „prät." nach „ind." — S. 106 Z. 4 1. „§ 83". — § 308 

VZ. 3 1. „Komponent". — S. 111 Z. 4: neben tor- erscheint toru-, — 

(/J 316 Anm. Z. 1: 8Jav ist Analogie nach urnord. got. ahtau 8. — 

1.^320 Z. 4 f.: hvÜikr, pvilikr sind alte Zusammensetzungen! — S. 116 

VZ. 2 1. „0/' (später t/w)". — ib. Ueberschr. zu § 327 str. „I. Nomi- 

Vnale". — S. 119 Z. l 1. -ärjan. — ib. 10 Z. 2 1. fjol-di, kul-di. — 

VS. 120 Z. 2 Ifrid-sem-d. — ib. 13 1. „prim. concr. und abstr." — ib. Z. 4 

^/l. „Ohr (eigtl. Hören)". — S. 121 11 1. „Menschlichkeit" st. „Mannheit". — 

- ib. vorl. Z. 1. harnleyS'i. — S. 122 Z. 1 1. and-vidr-i. — S. 123, 17 1. 

Vwandja st. -indi. — § 332 Z. 2 erg. „bes.'* vor „Namen". — § 333, 1 

i/^Z. 4 1. mikü'ldt'T. — ib. 2 Z. 3 str. fer-fvt-r, das als fer-f^t-t-r zu 

S. 124, 14 gehört! - S. 124, 9 \. fag-r. — S. 125 Z. 3 1. „andrer" st^ 

„act.". — § 334 1) Z. 1 l. „starken;". - § 344 Z. 1 1. fim-t. — § 360 
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3. col. Z. 3 V. u. 1. ofan, — S. 130 oben: Die Formen amtr etc. können 
auch auf die Frage „wo?" stehen. — ib. Anm. 4 Z. 4 erg. „häufig" 
hinter Htt. — § 355: Adj. werden regelmässig als subst. gebraucht: im 
n. sg., im pl. und in der schw. Form mit Artikel. — S. 133 Z. 1 l. 
riddurum. — § 358 Z. 7 erg. ok vor skira. — ib. Anm. Z. 2 1. Gissurr. — 
§ 361 Z. 5 erg. Komma hinter „adj." — § 362 Z. 3 desgl. vor hvergi. — 
S. 138 stelle um: „2. Adjectiva, 3. Zahlwörter". — § 379 Anm.: 
vgl. § 499 Anm. — S. 139 1. „4. Pronomina". — S. 140 l. „5. Ver- 
bum". — § 389 b) Z. 3 l. „habe ich hier gesessen". — S. 143 l. „c) 
Modi". — § 406 Z. 2 1. Svia; Anm. 1 Z. 2 Svium. — ib. Anm. 3 l. 
„späteren Sprache und der Rimurpoesie". — § 410 Z. 5 erg. viss vor 
„sicher". - S. 153 Z. 3 1. /n?t. — § 422 Z. 4 l. skildusk. - § 425 Anm. 
Z. 3 1. „sehr gut". — § 427 Z. 3 f. l. dvaläisk. - § 435 Z. 5 1. hvldu. — 
§ 439 e) erg. „vfsa sein, z. B. /i/«, draums, am Leben, im Traume 
sein". — § 449 a) Z. 4 str. Komma nach kvad. — § 459 vorletzte Z. 1. 
vom; desgl. § 491 6) Z. 2, § 494 a) Z. 2 und § 602 Z. 5. — S. 168 
Z. 2 1. viti ätt. - § 466 Anm. 2. Z. 4 f. l. syndiak, spurdisk. - S. 172 
Z. 3 V. u. 1. „wenn" statt „er". — § 493 b) letzte Z. l. „die Hilfe" st. 
„den Rat". — § 494 a) Z. 3 1. fjolda. - S. 183 Z. 7 v. u. 1. visst, — 
^ 502 Z. 7: bei sigla hyr ist wohl nicht hafandi zu ergänzen, sondern 
die Verbindung gehört unter § 425, — § 506 Z. 3 str. mest. — S. 187 
Z. 4 V. u. I. t statt in. 
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MAX KALUZA, Chaucer und der Rosenroman. Eine 

litteraturhistorische Studie. 8. — M. 

Percy's Reiiques of ancient engiish poetry. Nach der 

ersten Ausgabe von 1765 mit den Varianten der späteren 
Originalausgaben herausgegeben und mit Einleitung und 
Anmerkungen versehen von Dr. M. M. Amold Sohröer. 
2 Bände. 15.— M. 

Gebunden 17. — M. 

GREGOR SARRAZIN. Thomas Kyd und sein Kreis. 

Eine litteraturhistorische Untersuchung. 3. — M. 

Studien zum germanischen Aiiiterationsvers. Heraus- 
gegeben von Maz Ealnza. 

Heft 1: Der altenglische Vers. Eine metrische Unter- 
suchung von Maz Ealnza. LT heil: Kritik der bis- 
herigen Theorien. 2.40 M. 

Heft 2: Der altenglische Vers. Eine metrische Unter- 
suchung von Maz Ealuza. II. Theil: Die Metrik 
des Beowulflledes. 2.40 M. 

Heft 3: Die Metrik der sog. Caedmonschen Dich- 
tungen mit Berücksichtigung der Verfasserfrage. 
Von Priedrioh öra«. 4.— M. 

VICTOR ZEIDLER, Die Quellen von Rudolfs von Ems 
Wilhelm von Orlens. 8.— M. 

Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte. 

Herausgegeben von Dr. Maz Eooh. Jährlich ein Band 
von 6 Heften im Umfange von 32 Bogen. Preis des 
Bandes 14. — M. 
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Lord Byron's 

Ausgewählte Werke. 

In kritischen Texten mit litterarhistorischen Einleitungen 

und ausführlichen Commentareu 

herausgegeben von 

E. Eölbing. 

Es sind zwölf Hefte in Aussicht genommen, die nachfolgenden 
Inhalt haben. Heft 1 liegt vor, Heft 2 soll 1895 erscheinen, dem sich 
die folgenden in angemessenen Zwischenräumen anschliessen werden. 
Jedes Heft wird einzeln käuflich sein. 

Heft 1. The Siege of Corinth. 3 M. 

2. The Prisoner of Chillon. The Dream. Darkness. 

3. Childe larold Canto I, IL 

4. „ „ „ III, IV nebst The Pro- 
phecy of Dante und The Lament of Tasso. 

5. The &iaour und The Bride of Abydos. 

6. The Corsair und Lara. 

7. The Island und Mazeppa. 

8. Beppo nebst Auswahl aus Don Juan. 

9. Manfred. 

10. Gain und Heaven and Earth. 

11. English Bards and Scotch ßeviewers. 

12. Hebrew Melodiös und Auswahl ans den 
Miscellaneous Poems. 



Weimar. — G. Uschmann. 
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